
tI
t
o
o.
o
EI
o|
oci
og
(,
UI
oo
oo
o
o
o
tr.i
o
,gu
Ul
oo
o
E
,9
ol
o
tr.l
o
.CI
Ut
oc
oo
o
o
oc.i
o
E
tJ
1A
o
o.
o
E
.g
o|
o
tr



Editorial

Liebe Lesa,

der xampf ,Groß gegen Klein"
gehtin eine neue Runde. Die gegen-
wärtige Nicht Energiepolitik, von
einer in sich zerstrittenen Energie
wirtschaft gesteuert. verbaut uns
den Weg in die Zukunft. Drei Aus-
wege zeichnen sich ab: die Rekom
munalisierung, der Wettbewerb und
die resenerativen Enersien. In kei-
ne der drei Richtungen kann man
heute gehen, ohne an die engen,
von der mächtigen EnerBielobby
vorgezeichneten Crenzen
stoßen, seien es die verflochtenen
Eigentumsstrlrktu.en, irber die ein
paär ganz G.oße herrschen, seien es

die !'on der Energiewiftschaft vorbe-
stimmten Gesetze und deren Ausle-
gxngoderseien esdievielen mitden
Milliardenausgaben der Energie-
wirtschaft erkauften Verbindlichkei
ten in Presse. Wirlschaftund Politik.
In welcher Beziehung aber stehen
die drei Lösungswege zueinander?
Das ist aufden ersten Blick 

'r'enigerklar, hier besteht offensichtlich Dis-

Dieses Heft $'idmet sich der
Rekommunalisierung. Die kommu-
nale Option erscheint als die dem
Bürger am nahestehendste.Verbrau-
cherwerden ohne Zweifel liebervon
ein€m ortansässigen Unternehmen
verso.gt. Die kommunale Versor-
gung ist aber-leiderl- nicht immer
am verbraucherfreundlichsten. In
vielen Städten gibt es eine unheilige
Allianz zwischen Kommune und
Stadtwerken. die ni.htnDr de. Birr-
ger über Cebühr schröpft, sondern
auchsonstvon Ubel ist. Das zeigt das
Beispiel der Technischen Werke
Stuttgart, die den zuviel eingekauf'

ten Atomstrom für unter 3 Pfennig
verschleudern und damit jede ver-
nünftige Energienutzung verhin-
dern: darüberhinaus erfreut sie hin-
aus ihre Kunden mn vöIig unver-
ständlichen Gastarifen. Weitere Bei.
spiele könnten Berannt werder. Es

gibt auf der andereD Seite eine
ganze Reihe lon bürgerfieundli
chen und zlrkunftsorientierten
Stadtwerken, wie z.B. Saarbrücken,
I(assel. Hannover Merke: Zwar

Be$'inntder Bürgerdurch eine kom-
munale Versorgung an Einfiuß, aber
das Barantiert noch keine verbrau-
chefreundliche oder vernünftige
Energieversorgung.

Die Verbraucher müssen also in
jedem Fall ihrem Versorger genau
aufdie Finger sehen, weil die .,Filz-
gefahr" sehr groß ist. Die überdeut-
lich sichtbare Spitze dieses Eisbergs
sind die \Ew in Dortmund. verfilzt
mit Stadt. Gewerkschaft und Partei.
Dort greilt man, so meinen wir
bedeDkenlos dem Verbüucher in
die Tasche, auch gern ein zweites
Mal- Peinlich. daß dieses Geld nun
voraussichtlich den Verbrauchern
zurirckgezahlt w€rden muß. Dop
pelt peinlich wirkt jetzt die Frage,
warum das VEW seine Bes.häftigten
im Schnittweit besser bezahlt als alle
anderen Versorgungsuntemehmen.
Und diese zahlen im Schnitt schon
weit besser als die gesamte übrige

Eine bürger- und verbraucherna-
he. wettbewerbliche und auch
zugleich umweltfr€undliche Ener-
gieversorgnng ist m6glich, auch
wenn die Energiewirtschaft dies
bestreitet. Den tiefgreifenden Wan-
del dorthin gilt es entschlossen zu
vollziehen. Auch über Wettbewerbs-
modelle berichtetdiesesHeft (S. 30)
und die SonneDenergie kommt zur
Sprache. Wie der Bund der trner-
gieverbraucher mit dem Ph6nix-
Projekt der Sonne zum Durchbruch
verhelfen will.lesen Sie aufSeite 35.

Unterstirtzung für dieses ehrgeizige
P.ojekt können wir sehr sut brau-
chen (KontoNr. : 17573-508 beim
Postgiroamt Köh, BLZ 370 100 50).

Viel Spaß beim ksen, Ihr

Seit 1987 befthtet die
»Eneryiedepe*he« in bunter
Ihemenvielfalt über älls
wissenswe.te bei der Energie-
einsparung und b€i der
Nutzung von sonne und wlnd.
Über 1o.Ooo Themennichwörter
belegen die umfasnde A6eit
der Redaktion und seiner
kompetenten Fachautoren.
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Schwerpunktthema
dieses Heftes ist die
kommunale Energie-
versorgung. Beiträge
dazu lesen sie auf s.
8-15.

Aktuelle Nachrichten:
. Einspeisevergütung
. Trübe Funzel
. Verbrauchsabrech

nung
. Wärmeschutzver-

ordnung
. Kraft-Wärme-Kopp-

lunq
. Ausgleichsbank
. Versandhandel
. Energieverbrau(h
. windkraft
. sonnenenergie
. Neue zeitschrift
.lnvestitionen der

EVU

verbräuchertips:
. Lüftung
. ölheizung
. Strom im Griff

Einen packenden
Artikel zur Entwi*-
lung der Ruhrgas-Ac
finden sie auf den 5.
1A-22.

Neue Bundesländer:
. Kohle statt Erdgas
. Öko-Mobil
. Preismißbrauch
. Breunkohle
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GEEICHTER ZAHLER?

7.u»t B?itrag ,.Varsicht S&lonßI" in
ED N/93, S. 25

1. Nach S26 EichG in verbiDduDg
mir dem eeltendcD §35Abs.lN.4
des alien Eichc gilt: ,,Ordnungsrvid
rig handelt, wcr plumäßig Fehler

8ren,en,...zu seincm vorreil aus
nutzt.' Von einer Auf}cbung diese.
Vorschrlft ist rnir nichts hekannr.

2. Ungeeichtc Zählcr dürfen Dichi
r€rwendel Ncrden (§25 Abs.1
fiichC). Dcr Kun.le kann mir Re.ht
die Richtigkcit der Meßergebnisse
ungeei.htcr Zähler anTweifeln. lst
.lcr Gaslersorger für das Ubcr-
schreiten der Eichgiiltigkeirsdauer
verantwortlich. clann muß er nr.E.
auch dic Prüftosten 7ahle.. die 1,nD

N.-achwcis der N,Ießrichtigkeir erfor,
dcrlich siDd.

Injedern Fall kaDn dcrKunde deD
Einbau eines gecichtcD ZähleN ver-
langen.

.) lJü.r ,Dq Smatot füt ArlPit und
I'tx pn,Landesti(h.Iir.ktian, 28AI 5

ELEKTROAUTO

Zut B.itftlg,,A1tto Tnit 7,ukun[l" in ED
n'/93,5.22

Ich fahre unter andeiem auch ein
mini-el. ein kle res El.krro.,rto
UDverständli.h ist. daß.s fiir F.l.k-
troautos keinen Schadenfieihcitsra-
battgibt. So zahle ich zur Zeit firr ein
Auto mit 90 kW für .li€ Hafrpfli.ht
$,cniger als für mein Elektroauto mir
2,5 kü'. r\r.h i derVollkasko zahle
ich fi:rr mcincD $hgeD mitVe.bren-
nungsmotor im \4Iert Ion 30.000 DM
weit wcnigcr als für Drein kleines
Elekt.omobil. das keine 15.000 DM
gekostet hat. AufdieseUtise $ird es
einem Autofahrer tast unmöglich

Leserbriefe

Auf diesen Seiten sollen sie als Leser zu Wort kommen:
Mit Ratschlägen, Anregungen, Meinungen, auch Pole-
mik. Zu kontroversen Themen sollen möglichst beide
Seiten zu Wort kommen. Kürzere Zuschriften werden
bevorzugt wir behalten uns KüIzungen vor, Also grei-
fen 5ie gleich zur Feder!

geringeD Rohrquerschnitte des Ein-
satzes größerer Um$älzpumpen
bedürfen (höherer Strornver-
brauch).$'enn .jemand beim Neu-
bau die Wahl hat, sollre primär die
Ausfiihrung der Außenwand eine
Rolle spielen. Um die Wohnbehag-
lichkeit bei serineen Innentempe-
Eturen zu gelvährleisten (Sti.hwort
üIandoberflächentemperatur) ist
hier eiDe optimale Dämmung (k-
\4lert =0.3Wm2K) \,orzuschen.

Kostcn. die durch die Wahl
großflächiger Standardheizkörper
cingespart werden. sind bei einer
günstigen Sysremauslegung (2.8.
70oVI-/40oRL) besser in einen
bcsonders s.hadstoffarmen Cas-
BreDnwertkessel zu steckenl

7. Dift. Iltg. Ulri.h Ni.hüso, Hansa-
ing 39, 18155 Münsta

QUADRATISCH,PRAKTISCH,GUT

Erstmal Lob über Eure neue Serie
Niedrigenergiehäuscr In Ob€rbay-
ern, wo ich wohnc, ist das Interese
der Bärlherren rlnd B,rlfmrlen ,n
de. Niedrigenergicbauweise sehr
groß. Das zeigt sich z.B. bei Besichti-
gungstermincn !oD realisie.ten Nie-
drigenergiehäuscrn (\'om BUND
organisicr0, wo sich ein rahrer Pil,
gerzug von Gläubigern in Richrung
Niedrigenergiehaus aufmacht.

üIas ich schade finde:
Sowohl bei den Veranstalrungen

lom BUND als auch in Eurem Arti-
kel über das Haus Münster handeh
es si.llum sehr exrravaganre Projek-
tc. die zwar das Puhlikum sehr beei.-
drucken. aher firr den Dur.h-
schnittsgeldbeutel nicht u bedingt
motivierend wirken.

Drum lieber nach dem Nlotto:
quadratisch, praktisch, gut & für
jedermann,/frau erschr{inglich!

-. Sabine Not&, An Rnsttrerg 1,
85116 Ldng.nha.h

SKANDALÖSES URTEIL

7,un Beitrag ,,'tüiJkundcn ohnc

Itechtsschutz" in F.D I/9)
Das Urteil konntewohlwegen der

bestchendeD Rechtsgrundlagen
nicht anders lauren. Ei. Ska.dal isr.
daß der Gesetzgeber die Rechts-
gruDdlagen nichtverändertl Er dul-

gemacht, auf ein Elektrofahrzcug
umzusteigen. oder ist das politis.h
so ge$'ollt?
z DiPl- Ing. Ilenning Petds, Karl-

Bahn St 20, 72280 Dantbtt.n

WANDHEIZUNG

7 n Beitrag ,,W.inne aus A?r Wan.l"
nt ED N/9),5.28

FIaU Maretzke stellt berechtigter-
weise $'andheizungsslsteme als cine
sinnvoue Mögtichkeit der \\ärme
vcrteilung da. Doch ist seit der Dis-
kussion um die sog. Heizleisten
bckrDnt. daß si.h der geMinschte
Effekt einer mögli.hst großen Strah-
lungsr{ärme entes Heizs}stems auch
\icl unspektakulärer und preiswerter
realisicrcn läßt. Einlagige Nieder-
temperaturheizkörper mit Konvck-
torblechen können einen Teil ihrer
W:irme auch dann noch abgeben,
rlenn sie mit Möbcln zugestellt wer-

Zudem ist zu bcdenken. .laß ein;
ge Flächenhcizsysteme i{egeD ihrer

| 4 Ehe.siedepe*he N,. 1 - MäP ieea



det,,obrigkeitli.hes Verhaiten" der
E\tl, weil cr die MonopolisieruDg
duldet. Die Prdis der Tarilkunden-
behandlung durch die Stromwirt-
schaft ist eine Aneinanderreihung
von staatlich geduldeten Ubergrif-
fen. Das e.weist sich auchjctzt wic-
der bei den Bemühungen um einen
.,Energiekonsens", der \iel cher wie-
derum ein ,,[nergiediktaa' der
Großkraftwirtschaft zu werden

a Winhied )ahbn, WeinCatunnt 19,

SOLAR-MISSIONSWERK

EtwaS0Ingenieure hatten sich mit
mir auf elne Anzeige der Firma
Solenco CmbH für eiDe treie Mitar-
ben im Vertrieb beworbeD und r\Er-
teten gespannt auf die Selbstdarstel
lung dieser Solarfirma, die neben
Solarmobilcn auch Photovoltaikan
Iagen, Solarkollcktoren, Regenwas-

serDutzungsdlagen und klehe
Windkraftantagen im Programm
hatte. Mit BefremdeD mulltcn wir
aber im Laufe des Tages zur KennG
nis nehmen. daß si.h hinter der
Solenco GmbH ein ,,MissiolNwerk'
verbirgt, desseD Leitcr A. Grass

zugleich auch der GeschäIislührer
der Solarlirma ist. Uns wurde eröff-
nel. daß der Cewirn aus dem Ver-
trieb - stau für t vestitioneD für
Missionsprojekte in Alijka verwen
det $ürde. Die ,,ehrenamtlich" iD

der Verlvaltung arbeitenden ,,B i
der und Schuestern" sorgen Dach

Aussage von A. Crass für besonders
niedrige Personalkosten. Eine Nach-
liage beim regionalen Sektenbeaur
tragten ergab ein erschreckendes
Bild. Der Mission rYurde scho, seit
einiger Zeit die Gemeinnützigkei!
abgesprochen. Es licgen Berichte
i,on ehemaligen, gcfloheren NIit-
gliedern vor die von ,,absolutem
Geho$am gcgcDüber dem Ehepaar
Grass und absoluter Kontrolle und
ErzcugunB von Angstgefühlen"
erzählcn. Des wciteren gab es

Berichte von l-euten, die gute Stel-
lungen aufgegeben hatten uDd
ihren ganzen Besitz dem ,,Missione
werk" anvertraut haft D oder für ein
Tasch€ngeld von 50 DM im Monat
10 bis l6 Stunden täglich arbeiteten.

,. Sttlan Winhlr, Haldenueg 5,

HEIZÖL-ADDITIV ?

Zm Beitras ,, KuLlenohryndnnt" in
ED N/D, S. 6

Nun wird ein viertes Heizöl-Addi-
tiv gegen das KupferrohrsyDdrom
angebotcn. Vielleicht isr Kupfer gar
nicht dic Ursache der undcfiDierba-
ren Auslällungen. soDderD der
Unrerdruck in den Leilungen läßt
schner flüchtigc Bcstandteile des

Hc;zöl EI- - die man tiüher als
srhweres Heizöl vemrbcitct hat -
ausfrllen. Lger mit dcm Hrizöl -
A4j(r n,ir .ler HeiTurLg - Arger mit

Leserbriefe

Energiebewußte,r in ADzeigen an'
empfohlen 

'verdeD. 
Es schcint mir

außer Zweifel zr.r stehen, daß sich iI
dieser frage cht der Konsument
sondcm der Prodüzenl den Kopf
zcrbrechcD muß. Es ist doch nicht
nur so, daß den Küultr eines \rideo
re.orders dcr Verbrauch Dich t i,rter

Wärc cs nicht ehe glän?ende
Ntöglichkeit und ,A.uf.qalx für Ihren
Vcrein mit Postkartenaktionen
Druck auf Hersteller und / oder
Großabnehmer aus,uüben? wcnü
IKEA kenre HälogeD Nachttisch-
Limpen mit Steckdosena.laptcr
rnd l2V S.halrer mehr anbietet.
werden sich die Zulieferer und Pro-
duktentwickler in karrzester Zcit
darauf einsteU en. \\Ie,1n erst einmnl
ein Hersteller init dem 'N'-ull-\tr-
brauch" seines ['ax im $ärr€stand
wirbl, Nird es nicht large dauern
uDd dcr,,Null-Verbrauch' wird ein
normalcs Qualitütsmcrkrnal sein.

.. b- Ing. Kaßkn Blogs
(Ptoj.hnngenieu Eneryie rnl

Betrug (vgl. S. 29)

Es ist aD der Zeit. daß endlich die
Milliardenlö.hcr bei den Bcüügern
eingespart werdeD rnd ni.lrt bei
Otto-Nonnäh'erbrauchern I

Gemei r ist der Millionellbetrug bci
den jahrzehntelangen Zinsgewin'
en an den Vorauszahhnlgen.ler

Energieleistungen drL.ch die Vcr-

'2 laachitt RecLor, lktlgdte 1@g 2,

88))6lsry/t gt:i11

Henmann und kein Ende (vgl. s.,14)

Wir habcn erhebliche Proble!,e
mit dcr firma f\H-$':irmeslsleme in
S.hwerre Gciv..ke Dic Firnr. har
monatelaDg kciD NIatcrial geliefert,
die HeiTrurgsatllage Deu umgcplatll,
als der Heizungsraum schoD fast fcr-
tig r{ar, uuureichcndc Pl:-rrc 1ürdie
UmplaDung gcliefert, Rech ungeo
gestelk firr nicht geli€fcrtcs Nlateial
und keinen meiner zahlrcichen
Briefe beans\'ortet. Daher häbe ich
cinen Tcil dcr Rcch Ltrtgsmmme
zurirckbehaltcn, dic jctzl die !'i na
cinklagt.

.. Uüe Bleinnga Ha l)tstr 61,

55592 Raunfia.h

dcr lmmissionsmessung I Die Mine-
ril.ilkö 7erDe. die auch dicAdditile
!crtreiben, sollten das Spiel nicht zu
wcit reiben, dcr geschröplie Bürger
weicht auf Gas ausl

t- Di'l)l.-lng Cünto Baltza Bödelz'

tEg 2, 88t)15 )üulrn:hshaF n

STAND-BY

hm ßatmg ,,Stund-bJ bti vitl.oreoi
lm"inED I/93

Sosehr ich die SelbstbaulösuDg
voD Herr Mirckenhaupt äm ßei
spiel des Vidcorccorders auch
begrüße - ihr Enrflul3 aufdic natio-
natc ErergierechnLDg wird voraüs-
sichtlich verschwindend blcibcr.
Glciches gih tür teure Zusatz- und
Vorschaltgeräte, die dem oder der

EneBied€p.s.h€ Nr. r -Mäz leedl



Aktuelles

Einspeiseverqütung
GELD FÜR SONNE

Die vom Einspeisegesetz
vorgeschriebene Vergü-
tung richrer sich nach
dem Durchschnittserlös
des vorlerzten Kalender-
jahres. Für 1992 sind dies
18,81 Pflkvh. Mn 90%,
also 16,93 PflkWI, wird
somit 1994 der eingespei-
ste Srom aus Sonne und
Wind veryxtet (Strom aus
Wasserkraft, Deponie-
und Klärg"§, sowie aus
Rest- und Abfallstoffen
der Land- und Forstwift-
schaft mit 75%=14,11
Pflkwh).

TWS

TRüBT FUNZEL GLIMMT

Die Stuttgarter TWS hat-
te vom Bund der Energie'
verbraucher die Trübe
Funzel verliehen bekom-
men. Das Unternehmen
weigerte sich bisher, dazu
öffentlich Steilung zu
beziehen (vgl. Oko-Test).
Nun hat das Sruttgarter
Wirtschaftsministerium
dieTWS zu einer Stellung-
nahme aufgefo.dert.
Außerdem prüft die Irn-
deskartellbehörde den
Vorgang.

Umfraqe
EVU BENOTET

Bei einer Umfrage im
Auftrag der kommunal€n
Versorgun gswirtscha{t
wurde die Meinung der
Energieverbraucher er-
faßt. Das ErBebnisr Beim
Cerätekauf fühlten sich
3270 der Beliagten durch
das Stromversorgungsun-
ternehmen gur bemten.
2670 werteten die Bera-
tung negativ Beim Ener-
giesparen lauten die PrG
zentsätze 44% posüy, 24Vo
negativ, bei der Beratung
über finanzielle Förde-
rung sind ll% positiv,
28% negativ. Und bezüg
lich regenerativer Ener-

gien fiihlen sich 87o gut
beraten, 357o sind unzu-
frieden. Hintergrundin-
formation: Die Versor-
gungswirtschaft beschäf-
tigt ca. 2.600 Energiebera-
ter (von den Kunden über
Enersiepreise finanziero,
gegenüber bestenfalls 200
Beratern in den öffendi-
chen BeEtungsstellen.
Zwei Drittel der Kunden
finden ihre Verbrau.hs
rechnungen ,eher ver-
ständlich". Interessant:
557o der Haushalte fühlen
sich beiVenorgungsunter-
nehmen mit Sitz am
Wohnort besser aufgeho-
ben. (ZfK r/94).

lich klar machen, wie sich
der Verbrauch im Ver-
gleich zum Vormonat und
zum Vorjahr enhvickelte.

Neue Länder
STROMKRIEG TOET

Welche Kommun€n an
ihren von der DDR eDt-
eignet€n Besitz an Versor-
gungsanlagen herankom-
men, htugt nach dem
Stromkompromiss von
der Genehmigung der
Stadh{erkegründun8 (§5
Energiewirtschaftsgesetz)
ab, die das jeweilige Lan-
deswirtschaftsministe-
rium erteilen muß. Von
111 gestellten Anträgen

Auf der lanqen Bank
WARMESCHUTZ.VO

Die nene Wärmes.huD.-
v€rordnuDg liegt nach der
Genehmigung durch den
Bundesrat zur Notifizie-
rung in Brüssel. Sie solt am
I . Januar 1995 in Kraft tre-
ten. Der JahresHeiz-
wärmebedarf von Neubau-
ten darf bestimmte Grenz-
werte nicht über$hreiten.
die von der Cebäudeform,
dem Verhältnis von Ober-
fläche zum Volumen
abhängen. Je ungünstiger
dieses Verhältnis ist, um so
mehr darf das G€bäude

Der Grenzwert liegt zwi-
schen 54 kwl/qm (17,3
kwh/Itubikmeter) für
A/Y=0,2 (Wohnblock)
und 97,3 kwh / qm (31,1
kwh/Kubikmeter). Für
kleine Gebäude (bis zu
zwei Vollgeschosse und
nicht mehr als drei Wohn-
einheiten) gilt die Verord-
nung als erfüllt, wenn fol-
g€nde Wärmedurchgangs-
koeffiZienten (ieweils in
w/mzK) eingehalren wer-
den: Aüßenwände 0,5,
Fenster 0,7, Dach 0,22, Kel-
lerdecke 0.35. Der rechne-
nsche Nachweis nber die
EiDhaltung der Verord-
nung sind in einem 

"Wär-
mebedarfsausi{eis" zusam-
menzufassen, dessen Ein-
zelheiten vom Bundesbau-
ministerium bekanDtgege-
ben werden. Dieser Aus-
r§'eis muß Mietern und
Käufern auf Anforderung
zu8änglich gemacht wer-

Neue Studie
KRAFI-WARM E.KOPPLG

Viele ,,Fachleure" aus
der Versorgungswirtrchaft
stellen immer wieder die
Energie- und CO-Ein-
sparung durch KrafLWär-
me-Kopplung in Frag€.
Eine neue Studie von zwei
Physikern schafft hier

YOUR

ELECTR,
USAGE

TIIIS I.'ONTH'S AVESAGE COST PEi
INIS ßOXII{'§ AVERIGE USE PEI

Neu-Mexiko
STROMABRECHNUNG

Die Angäbe des Vorjah-
resverbrauchs auf Süom-
und Casrechnungen ist in
Deutschland geseulich
vorgeschrieben. Oft ge-

nug wird setbst dieser wert
auf der Rechnung irgend-
wo ,,versteckt". Oder er
wird bei unterschiedlich
langen Ablesezeiträumen
nicht auf gleichlange
Zeiträume umgerechDet.
Wer Strom oder Gas spa-
ren will. muß selbst zu Blei-
stift und Papier greifen,
um den Verbrauch in den
Griff zu bekomm€n.
Anders in Neu-Mexiko, wo
die monatlichen Ablesun-
gen und Abrechnurgen
grafisch unmißverständ-

1.51

wurden bisher nur 36
genehmigt. In Neubün-
denburg wartet man
bereits zweiJahre auf diese
Genehmigung, die eigent-
lich eine reine Formalii
darsrellt. Und weil man
dort den Konzessionsver-
trag mit dem Regionalver-
sorBer EMO gekündigt
hat, will dieser die bisher
gezahlte Konzessionsabga-
be (10 Mio. DM) sofort
zurückg€zahlthaben. Es ist
mehr als zweifelhaft, ob
die VersaguDg d€r §5-
Genehmigung _ einer
gerichdichen Uberprü-
fung standhält. Aber solan-
ge nichts entschieden
wird. kann auch keine Kla-
ge erhoben werden:
Strompoker in East4€r-
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Klarheit (Energiewirt-
schaftliche Tagesfragen,
Heft 3, 1993, S. 148): Wird
eine kw}l Strom im Block-
heizkrafh^,erk e.zeugt. so
ist dafür nicht nur weniger
Primärenergie notwendig
als in einem normalen
Ikaftwerk. darüber hinaus
wird auch noch nutzbare
Wärme erzeugt.

Ausgleichsbank
GEID FüRWND&SONI'IE

Mit820 Mio. DM förder-
te die Deutsche Aus-
gleichsbdk 1S93 Energie-
sparmaßnahmen der
gewerblichen Wirtschaft,
davon 40 Prozent zur Nut-
zung erneuerbarer Ener-
gien. Das sind mehr als

doppelt so viele Mittel wie
1992. Mehr ah drei Viertel
aller Windkraftanlagen
wurden gefördert - mit
dies€n Anlagen werden
jährlich mehr als 500 Mio.
kwh erzeugt. Di€ K.redite
der Ausgleichsbank wer-
den aus Erträg€n der Bank
zinsverbilligt.

Versandhandel
PREISWERTE TECHNIK

Strommeßgeräte koste-
ten als Zwischenzähter mit
Digitalanzeige bisher weit
über300DM. Ein Elektrc
nikversand bietet diese
Geräte jetzt für knapp 50
DM an (ConEd-EtectrG
nik, Best. Nr. 102920,
92240 Hirschau). Damir
sind die Geräte jetzt für
jedermann erschwinglich
und stehen in vernünfti-
gem Verhätnis zu den
erzietbaren Kostenein-
sParungen. Auch strom-
sparlampen können gun'
stig beim Versandhandel
bezogen werden. Wer der
Ruhe nach Tsch€rnobyl
und den amtlichen Radio-
aktivitätsmessungen nicht
recht Eaut, der bekommt
im Elektronikhandel auch
ein Radioaktivitäts-Metr

gelät Radian 104 russi-
scher Herkunft schon für
unter 100 DM (Wesdalia-

Versand). wir ließen das

Gerät prüfen mit positi-
vem Ergebnis, von der
umständlichen Handha-
bung abgesehen.

selbstbild der Branche

WURDE GESCTIIMNDELT..

Ungeahnt offene Ein-
blicke vermitteln Vorträge
im vertrauten Ikeis. So

sagte Dr. Hms-Dieter
Harig, Vorstandrvorsitzen-
der der Preursen-Elektra
am 16.11. 1993 beim Din-
ner der Gesellschäft für
Energiewissenschäft und
Energiepolitik zum Erlaß
der Croßfeuerungsanla-

Ben-Verordnung Mitte der
80er Jahre: ,Nadrlich
haben damals alle
geschwindelt, di€ Ent-
sch'r,efelung Singe nicht,
w€il si€ es nicht wollten".

Enerqieverbrauch
HEIZÖLAM BILLIGSTEN

80.000 Gebäudeabrech-
nungen derJahre 1988 bis
lg90 wurden in einer Stu-
die des Bonner Baumini-
steriums au§gewertet.
Ergebnisse: Der mitdere
Heizenergieverbrauch
(ohne Warmwässer) liegt
hFi Ftw, iqo twr/m_ e.
sinkt mit st"igender
Cebäudegröße. Je Woh-
nunB werdenJährli.h 23.5
m Wä.mMsser
braucht, für deren Erwtu-
mung 2.850 kwl ben6tigt
werden. Für die reine
Beheizung müssen I
DM/m' bezahlt werd€n.
Die Ölheizungen schnei-
den bei den Kost€n am
günstigst€n ab.

Kollekto.en in Mieahäusem

MIETER OHNE SONNE

"Di€ 
Sonne schreibt kei-

ne Rechnung": Fnr die
ein.n ist .lies ein Anreiz.
fürdie anderen ergibt sich

daraus ein tugemis, denn
nur in Rechnung gesrellte
Ibsten können nach der
Mietenverordnung auf
die Miete umgelegt wer-
den. Eine Heizkostenau
rechnungsfirma hatte
sich geweigert, die Kosren
einer Solaranlage auf die
Mieter umzulegen. Die
Deutsche Gesellschaft für
Solarenergie prüft nun
Ausw€ge aus dem Dilem-
ma: Muß die Mietenver-
ordnung geändert wer-
den. müss€n entspre-
chende Verträge eischen
Mieter und Vermieter
vom Heizkostenabrech-
ner anerkannt uerden ?

lnvestitionen der EVU

GELD AUSGEBEN

10.6 Milliarden DM har
die öffentliche Stromwit-
schaft in den alten Bun-
deslä..iffn 1992 inve-
stiert, S,l Mrd. in den neü-
en Ländern. Der Croßteil
entfüllt auf neue Vertei-
lungsanlager. Für etwa 4
Mrd. DM wurde auch in
ErzeugungsanlaBen inve-
stiert. 1993 sollten die
IDvestitionen noch um
1770 g€steigert werden.
Diesesvon den Stromkun-
den aufzubringende Geld
sichert den wirtschaftli-
chen Einfluß der Strom-
wirtschaft- der nicht nur
von der Deregxlierungs-
kommission eine über-
triebene Investitionsnei
gung angelastetwird.

Windkraft
BLOCKADE DURCH EVU

Drei betriebsbereite
Windkraftanlagen stehen
im Oderhaf seit länge-
rem still. Durch systemari-

sche Verz6gerung in der
Antragsbearbeitung und
überhöhten Anschlußko-
sten blockiert der Regio-
nalversorger EMO die
windkafnrutzung. so der
Vor$,ud der r\ritiker. Die

Aktuelles

EMO diffamierte die
Windkraft. wie verlautet.
sogar mit der Behaup
tung, durch windkraft
verteure sich der Strom
für die Haushalte um 7
Pfennig/kwh.

Neue Zeitschrift
CNRGIE + MAI'IAGEMENT

Nachdem der Resch-

Verlag von der WEI(A.-

Cruppe übernommen
wurde, gründet das alte
Team der Zeitschrift
Energie-Spektrum nun
mit Helmut Sendner und
Jan Mühlstein eine neue
unabhängige Zeitschrift:
EDergie + Management.
Im April gibas die erste

sonnenenetgie
BUNDESFÖRDERUNG

Zwischen 1.1.1994 und
15.10.1994 fördert die
Bundesregierung erstma-
lig neben Wind, wsser
und Geothermie auch
Solarkollektoren: Mn
1.500 DM je Einfami
lienhaus bzw. 250 DM/qm
Kollektorfläche. Getör-
dert werden auch selbst-
monrierre Rrrrs2tT-Kollek-
toranlagen. I Mio. DM
stehen insgesamt zur Ver-
fügung. Die zeitlich bis
Oktober 1994 (\ hhlter-
minl) begrenzte Bundes
förderung bleibt weit hin-
ter den meisten [örde.-
programmen der Bundes-
länd€r zurück. So fördert
der Bund die Sonnenen-
eIgie mitTPTEinwohner
Das Saarland z.B. wendet
je Einwohner4DMfürdie
Solarförderuns auf.
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Kommunale E n e rg ieve rs o rg u n g

Die 4. Kaftellgesetznovelle befristet die Laufzeit von Konzessi-

onsverträgen auf max. 20 lahre und legt fest, daB sog. Altver-
träge zum 1.1.1995 auslaufen. Fast alle Regional- und
Verbundunternehmen haben sich bemüht, bereits vorzeitig vor
dem regulären Auslaufen der Konzessionsverträge neue Verträ-
ge mit den Gemeinden abzuschließen - oft mit dem Lockmittel
der Zahlung einer höheren Konzessionnbgabe. Auf der ande-
ren Seite abet überlegen über 125 Gemeinden in den alten
Bundesländern eine Stromnetzübernahme. Ein Bericht von
HaLtmut Murschall, Bremer Energielnstitut.

Geplante Stromnetzübernahmen

Mehr Stromnetze in Bürgerhand
..Der I§eis der wirts.haftlich€n

Aufgaben der Gemeinden hat sich
mehr und mehr ausgeweitet. Im Ver
laufe der Entwicklung ist es zur
Selbstverständlichkeit geworden,
daß Cas, ü'asser-, Elekrizitätsbe,
triebe itr der Hand der Gemeinden
liegen. Die Veranhr,ortung muß den
gemeindlichen Selbstverwaltungs-
körperschaften überlassen blciben."
(Deutscher Städtetag 1926)

Für eine Kommunalisierung und
Dezentralisierung der Energie\rr-
sorgung und -eEeuSung spricht ine
besondere Folgendes:
. die Einflußmöglichkeiten auf die

kommunale Energiepolitik wer-

. Entscheidung€n über energiepoli-
tische Maßnahmen werden nicht
mehrweitabvon der Gemeinde in
einer Bezirks- oder HauptveNal-
tung getroffen, sondern Energie-
politik findet als Bestandteil der
Kommunalpolitik vor Ort statt;

. vor allem die Kommunen und die
Stadtwerke engagieren sich inl
Bereich der energie und umweit-
politisch geü'rlnschten I&aft-Wär'
ne-Koppluns. Die I{ommu-
nen/Sladtwerke bebeiben über
90 Prozent, die Regional-Ew sie-
ben Pro,cnr ,,nd die Verhrlnd-
E\rU gerade einmal 2,5 Prozent
der öffentlich beüiebenen
BHKW

Seit einigenJahren bemühen sich
mehrere Verbund- und Regionalun-
ternehmen, vorzeitig , also vor dem
1.1.1995, Konzession§€rralge mir
den Gemeinden ab,uschließen. Im
Klärtext Die UnterDehmen der
Regional- und VerbuDdstufe versu'
chen sich aufdem Weg des vorzeiti-
gen Neuabschlusses die Pos,tion
zrrrn.kzrerobe... die ihne. der
Gcsetzgeber mit der vierten Kartell-
gcsctznovelle äus guten Clründen

Lo(kmittel höhere K.-Abgaben

Mehrere E\tl boten in den letzten

.Jahren nicht nur die Zahlung einer
höheren Konzessionsabgabe bzw.
die Neueinführung der KA an, son-
dern machten diesc Zahlung vom
N€uabschluß eines KoDzessionsver-
trags abhängig. Ein;ge EW erklär-
ten sich also zur Zahlung einer Kon-
zessionabgabe nur bereit, wenn die
Cemeinden - trotz hoch iaufender
Konzessionsve.träge - einen neuen
Konzessionsvertrag abschließeD. Die
GemeindeD mrden damit vo. die
Alternative gestellt. ensreder eine
neue Konzession zu verseben und
die volle Konzessionsabgabe zu
erhalten oder aber sich die Ent
scheidung über die künftige Ener
gieversorgungoffcn zuhalteD uDd in
Xauf zu nehmen. daß in diesem Fall
das E\.Ll nicht bereit ist, eine ent-

sprechend hohe Konzessionsabgabe

Die ,almr.n, Ikrtellbehörde lcr-
trat die Auffassun8, daß durch die
Vcrknüpfung der Erhöhung der
Konzessionsabgabe mit der Forde-
rung nach dem Neuabschluß eines
Konzessionsvetrages auf die
Cemei.dcn ein erheblicher wirt-
schaftlicher Druck in Richtung auf
eine Laufzeitve.länge.ung ausgeübt
wird - im widerspruch zu der
gesetzlichen Befristungsregelung
für Konzessionsverträge. Die Lan-
deskartellbehörde hat deshalb die
betroffenen regionalen Versor-
gungsunternehmen wegen Ver-
stoßes legen das Befristungsgebot
für Korrzessionsverlr;ige formlos
abgemahnl.

Die nesürtu Ihrtellbeh6rde hat
ebenlälls eindeutig reagiert (\,91. S.

r5).
Neue (onzeisionSverträge
DasBremer Energie lnstitut hat iD

den vergangenenJahreD zu geplaD-
ten Stromnetzübernahmen und
bereits erfotgten Neuabschlüssen
von Konzessions\efträgen re.her-
chiert. Bundesweit ergibt sich fol
gendes Bild:

Die Verbund- und Regioralversor-
ger häben s.hon einen Broßen Teil
ihrer Konzessiorsverträge vor d€m
vom Gesetzgeber gesctzten Datum
1.1.1995 abges.hlossen. Bundcswcit
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Komm unale E nerg ieversorg u n g

trifft dies aufiiber 7070 aller fremd
versorgten Cemeinden zu (Tendenz
weiter steigend). Dadurch \4urde
der vom Gesetzgeber geselzte ..Stich-
tag" 1.1.1995 von der Verbund- und
Regionalwirtschalt ausgehebelt.
Nicht selten wurden als ,,Bonbon"
für die Neuabschlüsse der Konzessi-
onsverEäge eine Konzessionsabga-
benerhdhung, die Modernisierung
der Straßenbeleuchtung oder städt-
wirtschaftliche Aktivitäten angebo-
ten. In anderen Fällen drohtcr Ver-
sorgurysuntern.hmcn - bci Nicht-
abschlt'ß des Konzessionsyertrags-
mit der Verlagerung der Bezirksdi-
rektion und/oder dcr Hauptver-
waltung und einem drmit verbun-
denen Verlust von Arbeitsplätzcn.

In vielen Fäl1en haben Cemein-
den also. ohne daß dazu aus Rechtv
gründen eine Veranlassung bestan-
den hitte, aufdas Angebot der Ver
sorgxngsunternehmen hin Konze§-
sionslerträge mit 2Gjähriger I-auf-
zeit neu abgeschlossen, in manchen
Fällen sogar l5Jahre vor Ablaufdes
Vertragsl

125 Gem€inden planen Netzkauf

Auf der anderen Seite aber exi
stieren in über 125 Stiidten und
Gemeinden in den alten Burdes-
Lindern Überlegungen zu einem
Netzkauf. Diese Netzkäufe siDd teil-

. Arrondierung aufgrund der kom
munalen Gebietsreform.

. ErgänzunB zur schon existieren-
den komDunalen GasversorguDg
und damit Aufbau der Sparte

. Ausweitung in den Bereich der
Mittelspannungsebene zur
Strukturverbesserung der bereils
vorhandenen Anlagen,

. Neugründung von Stadtwerken.
In etwa der Hälfte der übernrh-

mewilligen Cemeinden bedeutet
der Erwerb des Stromnetzes ein
Neueinstieg in die kommunale
Stromversorgung, da hier z.Z. noch
ein Regional- oder Verbundünter-
nehmen für dic Stromverteilung
zuständig ist. Den größten Teil der
NetzübernahDen planen KommE
nen im VersorBungsgcbiet der Ver-
tundunre.h.hmen RWL rlnd \rF.W
in Nor.lrh.in-lvesf2len

Wievi.le .l.r C.m.in.1.n s.h1icll-
lich das Stromnctz iibcrnchmen
werden. wird ni.ht zuletzt lom Ver-
handlungsgeschick der Gemeinde
verreter und den Endschaftsbe-
stimmungen iD den gelteDden Kon
zessionsi€rträgen abhängeD.

Ökonomisch interessant

Neben dcr Auseinandersetzung
um den Wcrt des zu übcrrchmeD-
deD StromDerzes stellt sich vielen
Entscheidungsträgern die I'rage, ob
dic Ubernahme für die Kommune
au.h ifirtschafrlich rmgbar isr.
Netzübcrnahmen aus der.jürtgsten
Vcrgangenhen zeigen, daß Strom-
nctzübernahmen für die Cemein-
dcn vielfach auch ökonomisch inre-
ressant sein kö.nen, so z. B. in der
schleswig-holstei ischen Gemeinde
Bordcsholm oder nr der nordrhetu-
westfälischen Stadt Grefiath.

Die neucrc Rcchtssprcchung hat
die Positioncn der GcmeindeD iD

der Auseinande$etzung um die
UbernahmekonditioDeD gesdirkt.
Der Bundesgerichlshof schlug
AnfaDg Oktober 1993 im Re.hts-
sr€it zwischen der Stadt Witzenhau
sen und der Energie-Aktiengesell
schaft Mitteldeulschlan{t (EAM) in
seinem Vergleichsvorschlag vor, bei
dcr Netzbewertung den damaliger
In\cstitionsautuand d.h. also die
historischer Anschaffungskosten zu
berücksichtigen (Vgl. Sachzei§lcrt
adc, ED lV, 1993, S. 3+35).

Die Nelzübernahme in Bordes-
holm zcigt züdem, daß äuch kleine
Gemcinden in der Lage senr kön-
neD, Stromnetz i'rbcrnah
IisiereD. IntcressaDtcrweise befin-
den sich kDapp 40% der kommuna-
len QuerlerbundunternehDen in
Städten uDter 30.000 Einwohnern
und ca. 20% der StromversorguDg
de. VXU Mitglieder lrerden in
Clemeinden unter 10.000 EiDwoh-

Neue ldeen und Modelle

Verschiede n e Städte haben bereits
iD deD letzteo Jnhren Stromnctze
übernommen. Dabci rflrdcn teil-
weise auch neuc lvegc gcgangcD:

. Einc Besonderhcit stciltin NR\{
die zum 1.1.1996 gcplaDtc Netz-
ilhern2hne der Sl2dr D.lmol.l vom

Regionah€rsorge. Wesertal dar.
Uber einen Betriebstührungsver-
trag übertrug man dem RegionaL
versorger die technische ßetreuung
der Stromanlagen ftir ein Betriebs-
fiihrungsentgelt in Höhe von 1.5
Pl/kwh. Diescr Vertrag läuli
zunächst 15Jahre.

. Eine weitere interessanle Varian-
te stellt das ko munale Gemein-
schaftsunternehmen der beiden
Sauerlandstädte Iserlohn und Men-
dcn dar. Durch die gemeinsame
Ubcmahme der Stromnetze in den
von RuE-energieversorgten Stadt
teilen ab 1995 entfallen Netzeinbin'
dungs- und Entflechtungskosten
von knapp 5% des Netzpreises.

. Die Stad§!erke Troisdorf planen
zuD 1.L1995 eine Stromnetzüber-
Dahme vom R\ IE. In int€rkommu
naler Partnerschaft unterstützen die
GtrW,/Köln die Troisdorfer StadG
Nerke sowohl technisch als auch
wi.tschaftlich.

. Die Stadtwerke Merzigwaren bis-
her lediglich für die Clas und Was
serverso.gung, der RegionalveEor-
ger VSE fi:rr die Srromversorgung
zuständig. lm Jahre 1992 entschloß
man sich schließlich für ein Pacht-
modell, bei dem die VSE die
Betricbsfthrung leistet und die
Stadtwe.ke das Stromnetz ab dem
1.1.1993 für 20Jahre von VSE pach

Innolatioir und Mutzu neuen, bis-
her Dicht beschrittenen Ulegen sind
bei zukünftigen Netziibernahmen
gefragt. Es bleibt also $€iterhin
spiDnend. \relche Gemeinden
miwelchem Modell zum 1.1.1995
Sromnetze irbernehmen werden.rF

Berlo, K: Sromneoi,benrah'nen in Nord
rhenr$I€sdäEn. in: Sri.ire und Gem€inderf,t
.1/ 1993, S.i15-123,

Berlo, K/Nft$.häll, H.: (ominualc Din-
Uultmilglichkeiten aua die Ge«alttrng der
lircrgicver*fgungs\irschaft, Disserbiion,
ers.heituimlcbruar r99.1 b.im BrcnrdEnü-

Diiher, H.: KonTe$ionsab8abe trnd rqrtell
re.lrt Zur krrtcllrechtlichen Beu(eilungder
PExis rd, El.](trizität§€rsorgug{,nterneh
men benn rorreiri8cn Abschluß \on Konzessi
or$c{.äge.. ln: Encrgiewnls.hJili.h.
Tagcslragctr 12/19c3, s. 860-865,

Mürschall, H.: VoreitiSer Abschluß Dn
kmTesnnNe rüRen oder Srronrneei,beF
nahmc. - $L\ IaL die,1. [snellgeseEnolelle
gebnclul ii: Z€its.hriti tiir Enrr8is{nß.hiJi
3/ r993, S.22&23+
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Kommunale E n erg ieversorg u n g

Durch den verfrühten Abschluß
von Konzessionsverüägen entsteht
der Gemeinde m6glicherweise ein
Schaden. veil die sich bietenden
Alternativen nur mangelhaft unter-
suchtmrden. xann das shafrechtli-
che Folgen haben? Das prüft derzeit
in Baden-Württemberg die Staatsan-
waltschaft. Sie geht damit einer
Anzeige des Ingenieurs und
Gemeindemls Stefan Glück nach,
der den folgenden Beitrag verfasst
hat. Die deprimierende Situation
dürfte vielen für dezentralere EDer-
gieversorgxng engagierten Ratsmit-
gliedern bekannt vorkommen:

AnBezeigt habe ich den kommu
nalen Zweckvcrband,Neckar-Elek-
trizit its-Verband" (NEV) $'egen SaG

zungsuntreue zum finanziellen
Schaden der Mitgliedsgemeinder
und gegen verschiedcne Behörden
wegen Begünstigung der Elekrrizi-
tätsversorger zum Nachteil der
Gemeinden. Grund l\,ar der
Abschluß des Konzcssionsverhages
zwischen der Krafhverk Altlvürttem-
berg AC (T!{WAC) und der Stadt
Backnang trotz unausgeräumter
Zweifel.

Falsche Gutachten

Der NEV legte seinen Mitgliedsge-
meinden ein Cutachten vor das
wen wundert- s- firr alle großeVer-
luste beim Ubergang in die Eigen-
versorgung bescheinigte. Klar daß
der Sachzeitwert zugrunde gelegt
und Baukostenzuschüsse nicht preis-
mindernd berücksichtigt rflrden.
Die backnmger Verwnltungsspitze
schob ein Papier nach, in dem sie

errechnete, daß ihr Haushalt in die-
sem Falle gar nicht genehmigt wür-

Verbänd verhändelt mit si(h

Die Ratsmhglieder wurden
äußerst einseitigidormiert. ZuWort
kamen Vertreter des NEV uod der
K{WAG. Bisweilen wurde schon ein-
mal hart an der Grenze zur Lüge
argumentiert. Eine Zusammenar-

Staatsanwa lt erm ittelt
Straf rechtl iche Konsequenzen
von Konzessionsvertragsabschlüssen

beit der Räle in den Mitgliedsge-
meinden des NEV wurde abgelehnt
bis verhindert. obwohl auch andere
Gemcinden bis heute Zweifel am
Konzcssionsvertragseno{urf hatten.
Der Verband führte ebenfalls die
Verhandlungen mit der Neckarwer
ke AG (NWEVAC). Die Mitgliedsge-
meinden des NEV in deren Versor-

Bungsgebiet sind im Besnz der Alti-
cnmehrheit dieses E\tI und haben
dem Verband die Verhandlungsvoll-
macht übertragen. Die Ubernahme
der Ortsstromversorgüng durch
eine Gemeinde bedeutet zugleich
deren Ausscheiden aus dem Ver-
band - Übrigens die einzige Mög-
lichkeit dazul Eine Verhandlungs-
fthrung im Interesse der Gemein'
den - ünd vor allem der Stromkun

den - scheinr unter diesen Voraus'
setzungen sehr unwahrscheinlich.

schäden 15 Mio. DM

D, §rrafre.hrli.h nur die lorsätzli-
che oder fihrlässige Schädigung der
Cemeindc durch Amlsinhaber
belangbar sein könnte. ermittelte
ich in engerAnlehnung an das NEV
Gutachten andere Möglichkeiten
der Netzwertbestimmung. Das

Ergebnis war allgemein, daß dur€h
nachteilige Vertragsbedingungen
bei einem Netzkauf rund 5070 des
rirsr.hli.hen Netzwertes oder 30%
des Sachzei§^'ertes zuviel bezahlt
werden. In Backnang, einer Stadt

mit 31.000 Einwohnern. wären dies
ca. l0 bis 15 Mio. DM. Weitere Schä-
.len enrsrehen dIr.h ni.hr am Ort
r€rbleibende Gewinne, entgangene
Arbeitsplätze und Steuereinnah-
men, sind aber schwer genau zu

Aufsi(ht hat auch versaqt

Die baden-württembergische Ge-
meindeordnüng schreibt die Wah-
rung des Wohls und der Interessen
der Gemeinde als Gesamtheit der
Bürger und Betriebe vor. Energielie-
ferungsverträge sollen unter diesem
Aspekt genau auf Alternativen
unte$ucht werden. Da die Aul
si.htsheh6r.len hi.r rnter llmslän
den Rechtsverstdße zum Nachreil
der Gemeinden dulden. hielt ich €s

für erforderlich. dies€ ebenfalls

Ziel: Fundierte Entscheidung

Das Entscheidungsve ahren für
Verwaltungen und Gemeinderäte-
d€r überwieg€nde Teil sind
bekanndich energiewirtschaftliche
Laien - sollte vereinfacht werden-
Die Anlagen ünd Absätze ft:irj€des
Ibnzessionsgebiet durch das E\tI
sollten zum Ende des lbnzessions-
vertrages für jedes Konzessionsge-
biet offenBelegt werden. Es_ist Auf-
gabe des GesetzBebers, die Ubertra-
gung dar Entscheidung über die
EnergieversoBüng an die Gemein-
den den demokratisch Bewählten
Vertretern durch eindeutige Crund-
Iagen überhaupt möglich zu
mä.hen. Es ist unverständlich. wenn
Konzessionsverträge -das wichtigste
und umfangreichste Geschäft der
Cemeinden mit einem einzelnen
Unternehmen - nach flüchtiger
Behandlung ohne Prüfi,ng von
Alternativen abgeschlossen werden.

Die Staatsanwaftschaft Stuttgart,
Dezernat für Amtsvergehen, ermit-
teh in dieser Sache unter demAkten-
zeichen 117UJs 31905/93. *

Eine ropi€ der Anzeige versendet der
Bünd der Energieve.bmucher gegen Vorein
scndüng lon 10 DM (B eamarken oder

lnqenieut Stelan Glück

[l; Energicd.pc h. Ni 1-M5z lee4
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Tau n usstei n und Niedernhau-
sen - zwei Gemeinden, die
mit sehr u nterschied lichem
Erfolg Anlauf genommen
haben zur kommunalen
Stromversorgung. Von Klaus

Henry.

Taunusilein gesaheiten
Am 21.12.93 mußren rd. 20.000

mhlberechtigte Bürger de. Sudt
Taunusstein (Rheingau-Taunus-
I«eis Hessen / ca. 28.000 Einwoh-
ner) bei einem Bürgerentscheid da-
rüber abstimnen, ob ihre Stadt die
Stromversorgung in die eigenen
Hände nehmen sollte oder nichr.

Trotz intensivem 'Wahlkampf'
verloren die tnitiator€n des Bürger-
entscheids (BürBe.vereinigung
,Abeitsg€meinscha{t Kommunale
SFomversorgung" Taunusstein/
Niedernhausen e.v) gegen die poli'

Zwei Anläufe zur
kommunalen

Strom-
versorgun9

tischen Mandatsträger von CDU ünd
SPD (Große Xoalirion) sowie den
Regionalversorger Main-Ikaftwerke
(MKw): Bei rund 4070 wahlbcteili-
gung stimmten 66,4% gegen die
Rekommunalisierung der Strom-
versoryung und 33,6% dafür.

Optimirmus in Niedernhausen

Im GeBensatz zu Tnunusstein sind
in der Nachbargemeinde Niedern-
hausen (r4.000 Einwohner) die Pori
tiker aller Parteien für die Rekom
munalisierung der Stromversor

gung. Sie streben nach Erstellung
enlsprechender juristischer und
wirtschaftlicher Machbarkeitsgut-
achten einen Netzdckkaufvon den
MKW und einen Betriebsführungs-
vertrag mit den benächbarten Stadt-
werken Wiesbaden an.

Zunächstaber klagt die Gemeinde
die höhere Konzessionsabgabe ab
1992 von MKW in den noch bis I996
laufenden Konzessionsvertrag ein,
da sie sich nicht für weitere 15 20

Jahre an den Regionah€rsorger bin
den will (vgl. S.t5). *

Finanzierung von
Netzübernahmen

Fehlende Gemeindemittel

Die Finanzierung eines Strom-
netzkaufs aus Cemeindemitteln
scheitert oft daran. daß die Kom
munen schon bis zum Rand über
schuldet sind. Während die Versor
gungsunternehmen die Kommu-
nen mit dicken Konzessionsabga,
ben und Zusatzgeschenken locken.
ist für die Netzkäufer das Aufb.in-
gen von zusätzlichen Millionen mit
Problemen v€rbunden.

Learing-Lösung

Die Westdeutsche Landesbank
bietet deshalb für Kommunen eine
Leasing-Lösung an. Die Bank finan-
ziert den Netzkaufund die Kommu-
nen leasen das Stromnetz von der
Bank. Formell ist die Kommune

damit nicht NetzeiBnerin und muß
auch den Netzkaüf nicht ftnarzie-
ren. Sie muß lediglich die Lesing-
Gebnhren an die Bank überweisen,
verfügt aber pEktisch über da§
Netz. Daraus kdnnen si.h auch steu-
erliche Vorteile ergeben.

Ansprechpartne. ist die WestLB,
Friedrichstr- 1, 4400 Münster Tel.l
0251 / 412-4160) .

§t$tw§§*
SOTECH
"Wir zeigen
der Sonne
den Weg
in die
Sleckdose "

i 40036 D0...rdort

an.O,.a.O.r.r. n...' -rao rrro ?fl
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Ca. 560/o der Schönauer Bürger im Schwarzwald stimmten
gegen die vorzeitige Ve ängerung des alten
Konzessionsvertrags und setzten sich so gegen den eigenen

Gemeinderat durch. Damit besteht für die Bürger die Möglich-

keit, ihr Stromnetz ab Anfang 1995 selbst zu betreiben und so

den ökologischen Umbau der Stromversorgung durchzusetzen.

Mentale Kräfte von unten

Das Sch6nauer Stromnetz gehört
nocllrvie in den meisten Kommunen
dem örtlichen EVU, in diesem FaIl
der K\ R (Itaftnbertragungswerke
Rhcinfelden), die als ,,Dank" für die

älle Bemühungen der Bügerinitiati-
ve bedeutet. Daraufhin schlossen
sich Schönauer Bürger m
50.11.1990 zur Netzkauf Sch6nau
CbR zusammen, um nach Ablauf
des Konzessionslertrags selbst das

Stromnetz zu übernehmcn. UmdeD
vo.zeitigen Vertragsabschluß mit
d.r KWR zn verhindern. erklärten
sich viele Schönauer Bürger sogar
bereit, ihrer Cemeinde den Beüag
der erhöhten Konzessionsabgabe
his 7,rD Ausl2trfe. des bestehenden
Vertrags aus eigener Tasche zu zah-
lenl tnsgesamt wurden so bisher
190.000 DM an die Gemeinde über

Trotzdem beschloß der Cemein-
derat am 8.7.1991 den vorzeitigen
Abschluß des Konzsessionsvertmgs
mir derK\ R. Die Bürgerbegehrten
gegen diesen Beschluß aufl Am
27.10.1991 stimmten bei eiDet 75%-
igen Wahlbeteiligung 56% der Bür
ger für die Aufhebung dcs Gcmein-

Nun ist das erpresserische Gebah'
ren der K\ R rechtswidrig (vgl. S.

t5): Nach geltendem Recht stehen

der Gemeinde die höheren Konzes-
sionsabgaben ohne jede Bedingung
7u. Die Cemeinde S.hönau trat.
ebenfalls einmalig in Deutschland,
am 28.11.1993 ve{raglich ihren
Anspruch auf die höhere Konzessi-
onsabgabe an die Bnrge nitiative
ab, damit diese auch die inzwischen
nochmals erh6hte Konzessionsabga-
be lonjährlich 55.000 DM bezahlr.
Die Bnrgerinitiative klagt nün gegen
die KRW aufZahlung der erhöhten
Konzessionsabgabe und auf voll-
ständige Informationen. Man will
notralls bis vor den Bundesgerichts-
hof gehen und die Chancen für
einen Sieg stehen nicht schlecht.

ImJanuar 1994 wurde die Elektri-
zi&its-Werke Schömu GmbH
gegründet mit der Netzkauf
Schönau CbR als Gesellschafter Der
Stadtrat wird Ende 1994 entschei-
den. ob er der neuen CmbH einen
Konzessionsvertrag gibt und der
CmbH als Gesellschafter beitritt.
Für den Netzkauf bendtigt die
CmbH 4.2 Mill. DM. Dalon haben
Privatleute schon 800.000 DM
zusammengespart, die mit 5,5% ver-
zinst uerden. Die Gemeinschaft§
h,nk h2r in einem hesond.r.h (lKC
Energiefonds Schdnau schon 1,4
Mill. DM gesammelt (In einerBeila-
ge inforDiert die Gemeinschafts-
bank die Leser der Energiedepesche
über die Einzelheiten dieses tondr.

strcmnetz in Bürgerhand
Unter dem Motto "Stromnetz in

Bürgerhand' wurde das Schönauer
Modell in Fachkreisen nun w€it über
die Crenzen Deutschlands bekannt.
Schönau wurde zu einer Pilgerstätte
für regionale Entscheidungsträger
der kommunalen Energie- und Mit-
$'eltpolitik. Die Diskussion um
Schönau belegte in vielschichtig€r
weise das Versagen der kurzsichti-
gen Umlveltpolitik von oben. Folg-
lich propagieren und pEktizieren
die Schönauer die einzig mögliche
Alternative. eine langzeitverantwort-
liche Mitweltpolitik, deren Erfolg
von untern nach oben wirkt.

Durchle;tungsrechte (Konzession)
Tausende für die Gemeindekasse
abzweigt. Die nach Tschernobyl
gegrnndete Bürgernritiative sah
schnell, daß sie ihre Ziele einer öko
logischen Umorientierung der
Energieversorgung nur durchseoen
könneh wehn si. .lie Stromversor-
gung selbst übernehmen. Wichdg
war den Schönauern das Energie
sparen, vernünftige Tarifstrukturen,
Reakrivierung von \ /asserkraftwer'

ken und Blockheizkraf§rerke.

Eine spannende Geschi(hte

Der bestehende Konzessionsver-
trag zwischen Schönau und K\{R
läuft Ende 1994 aus. Die KWR bot
am 10.08.90 für den Fall einer !or-
zeitigen Vertragsverlängerung dcr
Gemeinde jährlich 25.000 DM als

erhöhte Konzessionsabgabe. Dic
Unterzeichnung hätte das ,^us" für

t l'
,i.'r'.-
t/- {
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Chancen genutzt
Trotz weitgehend ungeklärter Rechtsfragen zur regionalen und
kommunalen Energieversorgung in den neuen Bundesländern
nutzen einige Kommunen ihre Chancen im Sinne der betroffe-
nen Bürger und ihrer Mitwelt über alle bestehenden Wider-

stände der monopolen Versorger hinweg. Ein solches erwäh-
nenswertes Beispiel ist die Stadt Velten in Brandenburg.
Helmut Junn betichtet.

Kommunale E n e rg ieve rso rg u n g

Vorbildli(he Gesamtziele:
. radikale Senkung der Heizkosten
.höhere Veßorungssicherheit

durch dezentrale Flexibilität und
bivalente Betriebsweise (Gas/Öl)

. Unabhängigkeit von der monopc
len Energiepreisgestahung

. wirtschaftliche Stärkung der Stadt
durch Einbindüng alßrDativer
CO2-freier EnerBien.

Mit der Sbomnetzübernahme
werden folgende Ziele angestrebt:

. ökonomische und dkolog;sche
Optimierung des gesamten ener
getischen Sanierungsprogrammes

Der 5. Mai 1993 Mr Projektie
rungsbeginn fiir ein neues Block-
heizkraf§{erk (BHKW) mit l9 M$I
rhermis.h. drs t'ereirs Mitre Novcm-
ber Wärme lieferte. Versorgung$
m;hgel aus der VerBangenheit,
überhöhte Wärmepreise und ökc
logische Aspekte 7-wangen zu dieser
Eile. Ein klares langfristiges Gesamt
konzept'yill zudem den größtmögli'
chen Absatzrückgang l55Vo Primär-
energieeinsparung im ersten Schritt
des Sanierunesprogramms bis Mitte
1994). Die Vorgabe zur Schadstoff-
minderung betr:igt 1/5 TA-l.uft. l-ür
den ersten wirtschaftlich unabhän-
gigen Projektteil brinst dies eine
Reduzierung \o 5570 CO2, 16Va

SO2, 877o NOx und 9?7o Staub.

Prioritäten gesetzt

,,Mitweltschutz unter Langzei§€r-
antwortung funktioniert nuri wenn
die Bewußtseinsbildung in der ldein-
sten politischen Einheit, der Kom-
mune, lebendig bleibt", so eine offi-

zielle Veltener Stellungnahme. Des-
halb stellt die Sadtwärme Velten
GmbH bei allen entsprechenden
Maßnahmen die Bedürfnisse der
betroffenen Mitbürger vorne an.
Informationsabende süirken das
gemeinsame Bewußlsein.

Kinder bemalen ihr Krattwerk

Beispielsweise bestnnmen die Bür
gerselbstdieBeg nuDgdesDaches
der Energiezentrale und der umge
benden GrnnaDlagen. Das BHKW
werden die Kinder der anliegenden
Crundschule bemalen. Sie $arden
aus einem Malwettbewerb zum The
ma,Energie und Mi6\€lt" ermittelt.
Durch diese positive öffentliche Dis
kussion animiert entschieden sich
weitere Wärmegroßabnehmer 1ür
eine Ankopplung an dieses vorbild-
liche Wärmenetz. Bereits im Okto-
ber 1993 slanden damit weitere 30
MW Primärenergieeinsparpotentia-
le zur Projektplanung an.

löfr,r.,:'yfi)',,

,t' VI

. langfristige Pla-
nungssicherheit
und Preisstabilität,

. Einfirhrung von
Stromsparanrei-
zen zur wirtchaftli-
chen Nutzung Yon
KwI! Sonre und

. befruchtende Ke
operation mit dem
regionalen Ener-
gievcrsorgcr zum
Vorteil aller zum
Beispiel durch
überregionale Wei
terverteilung von
mitweltfreundlich
erzeugtem Strom.
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,,städte für den Klimäs.hutz"
IDternational Council for Local

Environmental Iniriadves (ICLEI).
Begründet auf den Ergebnissen
eines internationalen Pilotprojekls
zur städtischen CO2 Verminderung
(1991 1993) wurd€ von den reilneh-
menden Bürgermeistern und Stadt-
direktoren anläßlich des,,Municipal
Leaders World Summit on Climate
Change" in New York und der,,Kon-
ferenz der europäischen Bürger-
meister ünd Stadtdi.ektoren zur
weltklimafräge" in Amsterdam
(März 1993) das Nelzrverk ..Sridte
für den Klimaschutz" ins kben
gerufen. ICLEI fördert und koord|
nlert den lnformationsaustausch
zwischen den Teilnehmerstädten
und führt ergänzende Pilo.intiati
\€n durch. ICLEI'S Inrernational
Training Centre (ITC) unterstützt
die Xampagne durch Arbeitshifen
und Seminare. Für ryeitere Informa-
tionen; ICLEI-European Secretariät

Jennifer Morgan Climate CampaiBn
Coordinaror Eschholzstraße 6, D
79115Freiburg, Tel: 0761/368920
Fu 0761/368920.

Klima-Bündnis/Alianza del Clima

Die Grundgedanken des Kli
mabündnisses sind im ,Manifest
europäischer Städte mit den India-
nervölkcrn Amnzoniens" verankert.
ImAp l 1992wrde das Bündniszu
einer Allianz mit aller indegenen
Völkern der Erdc ausge$,eitet und
gleichzeitig in einen Verein umge-
$andelt. Ziel ist es, das Ktimapre
hlem soNohl .fi,r.h d.in S.h,rD d.§
Regenwaldes wie auch durch die
Reduktion der Emissionen in den
Indusrieländern zu bekämpfen.
Die europäischen Mitgliedskommu-
nen verpflichten sich daher zu einer
Halbierung ihrer CO2 -Emissionen
bis zumJahr 2010. Das Klimabünd
nis organisiert den Informations-
austausch zwischen seinen Mitglie-
dern, erstellt StudieD (u.a. zur Ver-
meidung von Tropenholz) uDd
führt järhrliche Tagungen zu Teilbe-
reichen des Klimaschutzes durch.
Für weitere Informationen: Klima-
Bündnis/Alianza del Clima e.V,
European Coordination Office, Phi-
lippReis Str. 84, D-60486 Frankfurt
Man1, Tel: 069/2r23946r

Kommunen aktiv
tm

Klimaschutz
Zahlreiche 

'tädte 
haben sich unter dem Motto ,,global denken,

lokal handeln" in Klimaschutzbündnissen zusammen-
geschlossen, auch über Landesgrenzen hinweg . Allerdings ver-

wirt die Vielzahl derartiger Netzwerke. Deshalb werden im fol-
genden die wichtigsten Netzwerke kurz vorgestellt.

European Network
for Energy and Environmentally

Conscious Cities. Die ldee dieses
Netzwerks geht auf das EGPro
gramm ,Energie und sdidtische
Umwelt" zurück. Nach Ende des

Programmswollten einige der betei-
ligten Städte in einemNetzwerkzum
Austausch Yon Wissen und Erfah-
rung weiterarbeiten. t99l ofEziell
gegründet, arbeitet das Netzwerk
hauptsächlich über Zusammenkünf.
te der beteiligten Städte und durch
Unterstützung des gemeinsamen
Sekretariats. Auch werden gelegenc
lich Workshops zu speziellen The-
menbereich€n organisiert. Für wei-
tere Informationen: Energie{ites, 2
Chemin de Palente. F-25000 Besan-

con, Te1:035-81 50 73 49, rax 033 81

50 73 5r.

oie B,undtland städte

Der,,Brundtland-Berichf der
UN KoDmission für Umnelt und
Entwicklung, benanntnach der Vor-
siüend€n, der Norwcgischen Mini-
srerpräsidentin Gro Harlem Brundt-
la d, hatte 1987 auf die globale
Dimension und Zusammenhänge
dcs Energieproblems aufmerksam
gemacht. Die Regierungen Däne
marks und Schleswig- Holsteins wol-
len mit Unterstützung der EG in sog.

,,Brundlandt§tädten" zeigen, daß
sich der Energiebedarf von Neu-
baugebieten um 50% und von Alt-
baugebieten um 30% bis 50% ver-
mindern l;ißt. BedeutunB hat auch
der Informationsaustausch zwi-
schen den Städten und dieWerbung
neuer Teilnehmer. Energiespar-
und Reduktionsziele für die Brundt-

landt§tädte sollen noch formuliert
rYerden. Informarionen: Holger
Ikahwinkel, Energiestiftung Schles-
wig Holstein, I{rohnshagener Weg
130a. Teli 0431 16 95 330.

OECD-Projekt

,,Verbesserung der Umweltsituati-
on durch sädtisches Energiemana-
g.ment". Ausgehend von einer Pro
jektgruppe, zusammengesetzt aus
Vertretern der OECD, Vertretern
aus OECD Regierungen sowie Fach
leuten aus verschiedenen Städten
und freien Experten würden zwi-

schen derGründung 1990 ünd 1994
eine Reihe von Workshops zu ver-
schiedenen Bereichen städtischen
Energiemanagements veranstaltet.
ZumAbschluß des Projektes wird im
September 1994 eine große Konfe-
renz in H€id€lberg stattfinden, wo
die Ergebnissse des Projektes vorge-
stellt werden. Für w€itere Informa-
tionen:'OECD HeadQuarters, Ur-
ban Affairs Division, Mr. Nicola de
Michaelis, 2, ruc Andre Pascal,
75775 P,ris Cc.lex 16. Te| 033 1-45

24 82 00. Fd 0 33-l-45 24 7876

Jornmunale lGmdutpEgramrE"
Ziel des Proj€ktes ist es, in Zusam-

menarbeit mit den teilnehnenden
Kommunen stadtentwicklungspoli-
rische und andere in derkommuna-
len Praxis anwendbare InstruDente
zur Reduzierung klimarele\.änter
Emissionen zu enh{ickeln und auf
ihre Durchsetzbarkeit hin zu über-
püfän. Informationen: DIFU, K.-H.
Fielrig, Sü. des 17. Juni 110, 1000
Berlin, T: 030,/39001-26r, Fax: 030

E Enereied.per.h€ Nr. t -Mäa res{

3900r-241. *
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Karte I I behörde schützt
Gemeinden vor Erpressung

Das hessische Ministerium für Umwelt, Energie und Bundesangelegenheiten als

Landeskartellbehörde für Energie hat den Main -Kraft-Werken (MKW) am 16. Dezember 1993
untersagt, der Gemeinde Niedernhausen die Zahlung der höchstzulässigen Konzessionsabgabe
weiter zu verweigern. MKW ist nach eigenem Bekunden nur bereit den Höchstbetrag zu zahlen,
wenn sich die cemeinde gleichzeitig auf weitere 20 lahre an den Energieversorger bindet,
obwohlder alte Vertrag noch drei lahre läuft. Damit verstöBt der Energieversorger gegen

kaftellrechtliche Bestimmungen, indem er seine Monopolstellung mißbraucht und Niedernhau-
sen gegenüber anderen Kommunen diskriminieft. AuBerdem werden andere Wettbewerber um
die Stromversorgung in Niedernhausen behindert. Das Nichtbefolgen der Verfügung, gegen die
MKW Beschwerde einlegen kann, kann als Ordnungswidrigkeit mit einer Geldbuße bis zu einer
Million Mark geahndet werden. Wir geben eine Pressemitteilung des Ministeriums wider.

MKW versorgt in Hessen und
Rheinland-Pfalz 185 Städte und
Gemeinden mit zusammen 710.000
Einwohnern mit elekt scher Ener-
gie und ist damit nach der Energie
Aktiengesetlschaf. Mitteldeutsch-
land (EAM), Kassel, das zwengrößte
in Hessen ditige Stromveftorgungs-
unternehmen. Konzessionsabgaben
sind Zahlungen von Gas-und Strom-
versorgern an die Kommunen für
d€ren Verzicht, die Energieversor-
gung selbst zu betreiben sowie für
die Nutzung der wege in der
Gemeinde. Die neue, seit.lanuar
1992 gültige Konzessionsabgaben-
verordnung erlaubt es, neue oder
wesentlich höhere Abgaben als
fiüherzu zahlen. Dies hat die MKW
schon 1991,/1992 auch allen ver-
sorgten Städten und Gem€inden
angeboten. Cekoppelt war dieses

.3ngebot" allerdings daran, gleich-
zeitig auch die Laufzeit des Vertrags

1,5 Mio DM Druckmittel

Niedernhausen hatte MKw mehr-
mals aufgefordert, die höchstzulässi-
ge Konzessionsabgabe ohne diese
Bedingung zu zahlen. Die Gemein-
de prnft verschiedene Versorgungs-
alternativen trnd mö.hre .le*hrlh

gegenuärtig keinen neuen Vertng
mit lang€r Laufzeit abschließen.
Durch sein Vorgehen übt MKW
erheblichen Druck auf Niedemhau-
sen aus, da die verweiBerte Er-
höhung immerhin t,5 Million€n
DM beträgt. Dieser Druck hatte bei
den meisten anderen Kommunen
zum Abschluß Deuer Verträge
geführt. Im i'all Ceisenheim haben
die Rheingauer Eleklrizitätswe.ke
(REW), EItville, ein Tochterunter
nehmen der MKW allerdings einge
lenktund im Rahm€n des bestehen-
den Vertrages die h6chstmögliche
Konzessionsabgabe eingeräumt.

spielraum erhalten

Das Hessische Energieministeri-
um mö.hte den Gemeinder den
Sp;elraum erhalten, in Rehe ver-
schiedene Versorgxngsalternativen
zu prüfen, undz.B. nber bessere Ver-
tragskonditionen, Wechsel dcs Ver-
tragspartncrs, Cründung lon Ge-

meindewerken nachzudeDken. Die
derzeitige Haltung der MKWbedeu'
tet faktisch: Ist eine Kommune nicht
bereit, sich erneut auf volle 2oJahre
aD den Stromversorger zu binden
und gibtdamitzu erkennen, daß sie
sich nach Alternativen für die Ener-
gieversorgung umsieht, §oll sie sich

für die Restlaufzeit des alten Vertra-
ges mit der niedrigeren Abgabe
zufrieden geben. Hierin sieht das
Umweltministerium eine Diskrimi
nierung von veränderungswilligen
Kommunen, eine nicht zulässige
Ungleichbehandlung. Besonden
bedauerlich ist, daß MKW ihre
ursp.üngtich vorhandene Bereit
schdt zu einem Kompromiß zurück-

0§te

,ÄEol-ar.rz 0.5 tub Dm 9.rt0.
sooH{.t4 ll $rr mt 15-950.
66lx{Lt 5 tJ t$, Dt! 2rt!00;

AdnEr.hlr. !i lrdildr h li.rrlor tar. .tl!
fllst an .! Lrr()IDLoer
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Stand-By

Im Gegensatz zur ,,weißen Ware"
(Kühlschränke, WaschmaschiDen
Geschirrspüler usw) erlährt man
beim (auf von sogenannter ,lbrau
ner Ware" (Fernsehgeräte, HiFi'
,A,rlagen, Videorecorder Satelliten
Empfangsanlagen usw.) so gu. $,ie
nichts über den Stromverbrauch
diese Geräte. Erkundigt mansich im
Fachgeschäft danach, wird man
zumeist mitleidig belächelt. so nach
der Art. wie kann man nur so etwas

Unwichtiges erfiagen. Auch die
meisten der zahlreichen Testzeit-
schriften der Branche verschweigen
gederlich diese Werte, als handele
es sich hier um etwas Unanständi
ges. Ausgenommen
Schelte seien hier die Zeitschriften
.,test" der Stiftung Warentest und
.,HiFi-Tesl'aus dem Michael E. Brie-
den Verlag, die diesc Inf'ormation
ihren Lesern in lctzt€r Zeit ni.ht
mehr vorenthalten. Ihren Berich-
ten haben wir die Stromlerbrauche
werte für Fernseher cntnommenj
die Sie nebenstehend nach Energie-
verbrauch geordDet wiederfi nden.
Die ergänzenden Berechnungen

oahressrombedarf und SüomkG
sten) stammen von un§.

Tä9lich vier Stunden Fernsehen

Beobachtungen und Meinunge
umfragen haben ergeben, daß die
Bundesbürger im Durchschnitt täg-
lich 3,7 Stunden vor ihren ..Flim-
merkisten" verbringen. Um leichter
re.hnen zu können- habel w;r.lie
se Fernsehgewohnheiten erwas
nach oben aufserundet. Entspre-
chend sind unsere Berechnungen
für den Stromv€rbrauch angelegt 4
Stunden Fernsehbetrieb und 20
Stunden,,Stand-by" (oder letzteres
auch nicht. rYenn hieNon kein
Gebrauch gemacht wird). Weitere
Einzelheiten zu deD mgefühften
Fernsehgeräten, wie z.B. Marktpreis
und Cesamtlreurteilung im Test sind
nicht aufg€führt. Sollten Sie hieran
interessiert sein, so müßten Sie sich
die hier erwähnten Zeitschriften
besorgen und es dort nachlesen.

In unserem Stromverbrauchsbe-
richtfinden Sie auch nichtalle Bild-
schirm-l'ormar.- die aufdem Markt
angeboten werden. Aus Platzgrirn-
den haben wir uns hier auf die sän-

Strom-
verbrauch von

Fernsehern
Rund 30 Millionen Fernsehgeräte in Deutschland 1st und West

sind täglich durchschnittlich 3,7 Stunden in Betrieb. Das läßt
die Stromzähler laufen und sorgt bei den Stromerzeugern für
Absatz. .le nach Geräte-Typ und Sehgewohnheit wird der
einzelne von uns mehr oder weniger spürbar zur Kasse

gebeten. Besonders kräftig dann, wenn von dem
strcmsch luckenden,,Stand-By" der Fernsehgeräte stä ndig
Gebrauch gemacht wird. Ein Bericht von Fritz Mückenhaupt.

37er Farbternieher: 4 Stunden Betrieb, 20 Stunden Stand-by
(siehe ,,test" 7/92)

räbrikat (A) (c)

21

24
27
27
28
2a
29
30

32
32
39
41
42
42
42
45

4 stunden Betrieb, ohne Stand-by

32t-
37t-
37t-
38/-
39t-
40t-
4Z

45t

4ü-
52/-

Quelle Univeßum 055.413
sEG CT 3719
tcE TV 1037
trs w 2037
Philips Philetra 3223
clatronic cIC-CTv 207
saba P 3706
Telefunken Pälcolor A 130rvl

sanjoCEP 3024 D

Philips Philetta 1221
Sony KV-M 1420 O

Otto Hanseatic 578 209

Grundig P 37-540 text
orion Color 355
5härp CV-3720

sanio CEP 3024 D
tcE w 1037
lT5 TV 2037
Quelle Univeßum 066.413
Clatrorik <TC-Cry 207
sEG CT3719
Grundig P37 540 tert
Anlte.h M 3740
Philips Philetta 1221
Philips Philetta 3223
Otto Haneatic 578209
sony KV-M 1420 D

Saba P 3706
shälp CV-3720
Telefunken Palcolor A 130 lvl
orion Color 365

Fußnote zu den Tabellen:

(B)

10
80
91

91

92
93
9a
99

105
107
107
130
137
139
142
142
150

47 14
54 16
54 16
55 17
57 17
58 18
61 1a
63 19
63 19
63 19
64 19
64 19
66 20
59 21

70 21

70 21

76 23

1At 2
4U3
37t 5

17t 5

39t 5

4U4
3UA
4v6
43t 6
44t 9

45t10
4U11
5U9
,r8/11

(A) = Stromaufnahme, Betrieb/stand-by inwatt
(B) = stromverbrauch pro Jahr in kwh
(C) = Stromkosten pro Jahr in DM

|? =..*,.o.*..". n,.', -ruo rrrn



55er Farbfernseher: 4 Stunden Betrieb, 20 Stunden Stand-by
(siehe,,HiFilest" 3/93)

(A)

70t 5

65t 9
ar6
7U9
55/14
6U14
66t16
42t14
74t16
a5/15

4 Stunden Betrieb, ohne Stand-by

Stand-By

gigsten Formate mit70.55 und 37cm
Bildschirmdiagonale beschränkt.

Je größer, um so teurer

Generellsilt. daß ein Farbfernse-
herum so mehr Strom verbrauch t,.je
größer er ist. Inncrhalb dcr [ormat-
Klassen gibt es trotzdem beachtliche
llDrers.h;ede. wie mrr\ .r,r .len
Zusammenstellungcn erschcn kanD.
Auchl,enn der Strombcdarf bci dcn
Frrt)firns.h.rn innerhalh von 20

.lahren auf.und ein Drittel zurirck
gcgaDgeD ist, sollte dasStreben Dach
Diedigeren Verbrauchsr{e rten n ich r
aufgegeben werden. Schließlich
kommtder Diedrige Verbrauch auch
dcr Quaiität der FerDseher zugute,
dcDn je geringer die Stromaufnah
mc ist, um so geriDger ist die bau
teilebelastende Tempemtur im
Inneren der Ceräte. Leider ist nichl
zu iibersehen, daß die neueü Bild-
formate mit eirem Seitenlcrhiltnis
von ltt:g (Breitbild-Formao bci
gleich großer Bildschirmdiagonale
von 70 c im Dur.hschnitt 50 %
mehr Strom crfordcrrl. \röllig aus
dem Rahmen fä]lt dabei das 16:9-
Gerät von Philips mil 145 ühti!

,,Stand-by" kostet Geld

Dic ,,Stand'by" Schaltung, die das
bequeme Ein und Ausschalten des
Fcmsehe$ mit d€r Fe.DbedieDung
crmöglicht, hat Ieide. ihren Preis. So
sorgen .,Stand by - Stro rwerte von
t6 oder l7 \ Iatt bei einigen GeräteD
lon Blaupunkr, Goldstaa GNndig
und MetT fin einen zusätzliche,
Stromr€rbiauch von .a. 120 kwh
pro Jahr. Mit der gleichen \Iellge
St.om läß1 sich auch ein Kühl-
schrank mit 250 Litcr Nutzvolumen
bereiben. Daß cs auch audcrs gcht,
belveist die Firma Schneider mit
ihrem Cerät ,,Ökovision", das für dic

'Sland-by': Schaltung gerade noch I
\4ätt (in ü/orteD: ,,eh Watt") bc-

Fabrikat

Mitsubish i CT-21A 3 E5T
Nordmende Futura 55V
5chneider Colorädo 55
Blaupunkt P555-23W
crundig ST55-550
Goldstar CBT 2162M
so.y KV-X2l62M
N4etz Pälma-W Stereo 6232

Bläupunkt PS55-23W
Grundiq 5T55-550
lvlitsubishi CT-21A 3 EsT
Goldnar CBT 2162M
Schneider colorado s5

Metz Palma-VTStereo 6232
Sony-KV-)C 161 D

Nordmende Futura 55

Fabrikat
4:3 Modell

Philips Videoline 8372
Telelunken BS 540 K
Nordmende Spa.tra 5C 72
RFT Sierta plus 70-105
QuelleBest-Nr.058.383

sony KV-C 2941 D
sharp DV 70365
6rundig 5T 70-670 Top
Blaupunkt l5 70-52 VT

t6:g-Modelle
G.undig ST 70 169Top
Blalpunkt C5 70 103 Vt
PhilipsMatchline 878528

4:3-Modellc

6r!ndig tI 70'570 Top

Blaupu6kt 15 70-52 VT

Philips videoline 8372
RFT Siesta plus70-105
Quelle Bett-Nr058.383

Sony KV-C 2941 D
Sharp DV 7036 S

Nordmende Spectra SC 72
15:9.Modelle
crundig sT-159 Top
Blaupunkt CS 70-103VT
Philipr Makhline 878528

(B)

139
161

168
168
183
193
213
222
230
234

80
91

95
96

102
102
114
120
124
124

(B)

111

146
161

174
190
193
201
212
220
238
239
212

193
191
306

(c)

42
4a
50
50
55
58
64
67
69
10

TOer Farbfernseher: 4 slunden, 20 Stunden 5ränd-by
(siehe ,,test" 11/93)

(A)

9014
't07t3

a0/10
au10
74t12
95/10
96/10
7A117

79117
80/13

1121 4
1151 4
145/11

55t-
62t
65t
661

70t
lAt
su*
85/-
a5/-

4 stunden Betrieb, ohne Stand'by

24
27
29
29
31

31

34
36
37
37

(c)

33

/ul
53
57
58
60
64
66
l1
72
64

5a
59
92

71/-
7At-
7A-
79t-
a0/-
80/-
80/-
a2l-
901

95t
96t-

107t

112/-
115/-

114
114
115

117
111
120
131

139
140
156

11

34
34
35
35
35
35
36
39
42
42
47

49
50
64

164
168
212

;;;;;;l
ma.ht qrob qe9(hatzt der verbrauch de,
5tand-By-schältungen (bei den Fern5eh-
qeräten) aus, ",..Au5 StromTH E M E N 2/93

r Mrd. kwh = l ooo ooo ooo kwh kostenlür
die (ahnu.qnosen)Verbau.her rund 300 Mio

DMrahrl
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Ruhrgas

Kampf bis zum letzten
Blutstropfen

Es ist unglaublich aber wahr: Seit mehr als zwei .Jahren findet
auf deutschem Boden ein Krieg statt und keiner sieht hin.
Zugegeben, es ist kein Schieß- , sondern nur ein Wirtschafts-
krieg. Gekämpft wid um einen der lukrativsten Zukunftsmärk-
te nämlich den Erdgasmarkt in den alten und neuen Bundes-
ländern. Dem Bericht liegt ein Manuskript von Günther Kar-

weina für den Westdeutschen Rundfunk Köln zugrunde.

Daß man in dicsem Zusammen Kampf der Giganten
haDg tatsächli.h von f\rieg spre-
chen darl zeigen solche Verlautba Das Gerangel aüf dem Erdga§
rungen der Gegnct wie I markt stellt einc der g.ößten wirt

'Weruns herauslbrdert,solltewis- schaftlichen Auseinandersetzungen
seü, daß wir rlnsere Postition bis zlrm der letzten Zeit dar - jedoch scheint
letzten BlutsropfeD rerteidigen das Interesse des Publikums gering
werden." oder ,Wir nerden bis zu Das licgt wohl daran, daß sich mit
den rlrien durch BIut $ateD müs. der ,,Verbundnetz Gas AG" LeiPzig
sen. Aber unser Blut wird es nicht aufdcr einen und dem .,Wintcrshall
sein." Erdgas Handelshaus" Berlin aufder

Angesichts der r\riege in aller\Ielt
ist diesc Imponieryrosa von seltener
Geschmacklosigkeit. auch wenn sie

nur als Methapher verstanden wcr-
dcn will.

Das Blut der Wirtschaftskriege
sind jene gewaltigen Geldsummen.
die beide Seiten gegeneinander auf-
marschiere, Iassen. Das Risiko bei
den MilliardeniDvestitionen ist
hoch, der zu erwartcnde Gewinn
allerdings noch viel höhe.

anderen Seite scheinbar nur zleei

Unternehmen der Mittelkiasse
gegennbersteher. Sieht man jedoch
hinrer die Kulissen, ergibt sich enr
gänzlich anderes Bild. Zwei Drittel
der Aktien von ,,Verbundnetz Gas"
Dämlich geh6ren einem Konsorri-
um, in dem keine Geringere als die
,,RuhIBas-Ac" das Sagen hat -.jener
Konzern aus Essen, der als Defäcto-
Monopolist fast 80% des westdeut-
s.hen Marktes behc.rscht. Nicht
2n.lers i€rhält es sich beim ver-

meintlichen Neulin8, dem .,Erdgas
Handelshaus" Berlin. Seine Besirzer
sind zu gleichen Teilcn die BASF-

Tochrer 'Wintershall" und die russi-
sche'Gasprom".

lm Ring stehen sich also in Wirk
lichkeit gegenüber: In der einen
Ecke die Rtlhrgas als Nummer eins
aller Casimporteure, in der ande-
ren ein Chemieriese imverbund mit
dem größten ErdgasproduzenteD
dcrwelt.lm Boxsport nennt man so

etwas Sensationspaarung.
Gasprom istals Staatskonzern der

wichtigste Devisenbringer Ruß'
lands. deshalb hät die Politik hier
ein Wörr.hen miuu.e.leD. Die rus-
sische ReBierung steht im Ikmpf um
deulsche Marktanteile als Verbün-
dete neben BASF und hat zu deren
Gunsten bereits massiv interveniert.
Mehr als einen befiist€ten Waffen
stiilstand konnte die Bundesregie
rungjedoch nicht aushandeln und
dieser lief Ende 1993 aus.

Däs s.hein I umso dramatischer. da
es den Managern der .,RuhrgaeAc'
nicht nur um Marktanteile geht,
sondern um die Durchselz ung eines
ehernen Geschäftsprinzips:,,Es muß
verhindert werden, daß ausländi-
sche Erdgasproduzenten deutsche
KuDdeD direkt beliefern." Dabei
bedeutet,direkt beliefern": unter
Ausschluß des Zwischenhandels,
also unter Ausschluß der .,Ruhrga$
AG".

Während mir der BASFTo.hter
Winte.shall noch ein Kompromill
m6glich wäre, scheint das mit der
Enkelin' Erdgas Handelshaus (und
damit der Gasprom) schier undenk-
bar-weiles eben der Tradition und
dem Selbstlerständnis der Ruhrgas
AC widersp.icht.

Will man nun die HaltunB der
RuhBas im (onflikt mit BASF und
Gasprom verstehen, muß man wis-

sen, welche Männer und Mächte
diese,.Konzernpersönlichkeia' ge-

prägt haber.

Stinnes' ldee

Die Cründung der Ruhrgas I'urde
1926 vod Rheinisch-\ Iestfälischen

Kohlesyndikat beschlossen. Die Mit
glieder. praktisch alle Monankon
zerne des Reviers, teilten die Ruhr
gas-Aktien nach einem Schlüssel

\?,
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Ruhrgas

^ Ruhrgas contra Multisqror e! Kerne b.-unter sich aufund traten mit einem
Paukenschlag an die Öffentlichkeit:
Von Essen aus sollte das gcsamte
Reichsgebiet mitdem in ihrer Koke-
reieD und Hütten anfallendcn Gas

versorgtlrcrden. Dic Idcc, die enor-
men Casmengen, dic als Abfall bei
der Kokserzeugung anfielen und bis
dahin als Fackeln den Himmel
erleuchteten, zu Geld zu machen,
hatte schor Anläng des Jahrhun-
derts der junge Ze.hen- und Hüt
tenbesitzer Hugo Stinnes. Er
erkannte, daß man das energierei-
che Ibkereigas in Rohrleitungen
problemlos über große trntfernun-
gen transportieren uDd am Ziel mit
minimalem Autuand,,lerheizen"
konnte. Zu. gleichen Zeit. als der

'I(aufmann aus Mühlheim", rlie er
sich selbst bezeichnete. das kleiDe
Essener Elektrizitätsverk RWE zum
größten europäischen Stromkon-
zern machte- baute e. au.h ein.
Femgasversorgung aut 1912
erreichten die ersten Rohre dasBer-
gische Land. Stinnes wollte allc
Kokereien des Ruhrgebietes zu
einem Slardikat zusammenfassen,
um den deutschen Markt für Fern-
gas .,aufzurollen '. Hätte esnichtden
Starrsinn einiger Konzcmherren
gegeben, hätte es damals schoD die
Ruhrgäs gegeben. Aber die Angst
der Direktoren der Ortsgaswerke
vor dem Billiganbieter ist verständ-
lich, weil es um ihre Existenz ging.

Verwirklichtwurdc der große Plan
dann von Stinncs' engstem Mitar
beiter und Schüler Atbert Vögler.

Durchbruch geschafft

Städte mit Gaswerken- In.lustrie-
kurden und die um die (ohletrans-
porte fürchtende Reichsbahn vers*
chen, durch einen Boykottdie Ruhr-
gas zu Fall ,u bringen.

Hannover bricht als ersrc revier-
ferne Großstadt aus der Ablch-
nungsfront der Kommunen aus und
schließt seinen Versorgungsvertüg
mit den Essenern. Der entschcidcn-
de Durchbruch kommt. als der K6l
ner Oberbürgermeister Konrad
Adenauer den Anschluß seiner Stadt
an das Ferngasnetz verknndet. Daß
er dann, wie andere StadNäter in
den Aufsichtsrat ge$ählt wird, hatte
§ich schon bei dcr RüIE belvährr.

rühruügsängste mchr. Dic Essener
schicken ihr konkurcnzlos billiges
Zc.hengas h einen gnadcDloseD
Vcrdrängungsi!ettbewerb gcgen die
öffentlichen Guwcrkc.

Siegerin dicscm ersten remprum
deD Gasmarkt ist dic Ruhrgas. Do.h
damitnichl genug. Nebcn dcm Mas-
sengeschäft mit dcn KommuDeD,
steigt die Rahryas nach und Dach

auch in das Geschäft mit den Indu-
striellen ein. Mit dem gleichmäßi-
gen Prouktionsablauf sorgen diese
firr die notwendige koDstante Ausla-
stung. Schon 1932 gehen nrrr noch
18% des Zechengases an die Städte,
deD Rest bczieht.lie Industrie.

Das Ferngas von der Ruhrn'ird zu
einem Selbstläufer 7ff61f Jahre
nach Crnndung des Unternehmens

Als 1962 die Planungen fürctu 600
Kilometer langes Rohr nach Nord-
balern abgeschlosscn sind, wird die
Euphorie dürch eine Nachricht jäh
gebremst Die Olmultis EuoD und
Shell haben gleich DebeDan in
Holland ein ricsiges Erdgasfeld ent-
deckt. Von eiüem Tag aufdcn ande-
ren kippt dcr Verdrängungswettbe-
werb um. Nun sind die EsseDerselbst
in der Rolle des Opfers, denn ihr
Zechengas istdem Erdgas in Qualnät
und Preis wei! unterlegen.

Die Ruhrgas stehtvor dem Unter-
gang, deDn die Zukunft gehör1nun
dcm Er.lgas, dessen ArNbeutungs'
rc.htc bei den Olmultis liegen. Die-
sc wiederum rvollen nichr nur ihr
Gas aD die Ruhrgas verkaufen, so -
dern über eigere Leitunger auch

Das große Geschäft der Ruhrgas-Ac!

müssen die Essener neüe Kurdcrl
auf die \thfteliste setzcn.

Ruhrgas bleibtaufgrund dcs EDer
gichungers der wicdcrarfbaujahre
au.h nnch dem zweitcn \{eltkrieg
das große Cesch:ilt. Das Lcitungs-
netz der Ruhrgäs ifächst zwischen
1950 und 1960 von knapp 1.000 auf
2.500 Kilometer LäDge, Deue Indu-
striekunden rrerden gelvonnen,
andere Gaswerke aus dem Markt

andere ltrteresscnten beliefern. Der
Ibnzernvo$taDd vertritt nun die
Position: ,,\IcDn wir als ProduzenteD
nicht mchr gefragt siDd, wollen l{ir
wenigstcns unser Liefermonopol
behalten." Ohne selbst Erdgas zu
besitzen, zicht die Ruhrgas in den
Iiampf un den deutschen Erdgas-
markt gegen die mächtigslen
Olkonzerne der Welt. Das scheinbar
Unmösliche gelingt - \,ier Jahre
lang blockt die Ruhrgas allc Ansätze
derMultis. eigene Leitungcn zu bau-
eD, ab. Cleichzeitig ctablicren sie
si.h als Nhrer ehes KoDsortiums

Ener9ie.l6F6*h€ Nr. 1 - MäE ieea a



Ruhrgas

<E
e:
,G

I

ä\

-.'

E ,.,5 5

E=!= ä: E-:
5:i! ü; 

=;-=i: kl !E E:E:g! EE ?:
;iE; G* Si
g;5ä,rE; E;
E!!(
6tErli tE

3A

tü

;:

I

lE!:
§e
ft

e,
b."
Eg

E

!X
Ä^'

?i

?=

3:

totl<l
l§,1trr!
i=i

@ .n".,,.*o...". n.., -rro rr*



,,befreundetes Unternehmen" . das
im AufsichBrat im Sinne der Ruhr

8as stimmt. So gesehen kommt die
Ruhryas AG auf 4570 Al(tienanteil,
l,as in einer Aktiengesellschaft mit
nehreren Eignern allemal für die
Herschaft reicht. Di€ r€stlichen
5570 sollen später unter den Kom-
munen und anderen Interessenten
aufgeteilt werden.

Der Ruhrgas mir dem Sonnyboy
Ktaus Liesen anderSpiue, ist damit
in aller Stille der Durchbruch gelun-
gen. Ats nun noch die Ve.lrundnetz
Gas als Erdgas-Importeur etabliert
werden soll und die Verhandlungs-
filhrer für Moskau schon benannt
sind, stellt sich heraus, daß über den
Bezug von russischem Cas jetzt in
Berlin verhandelt werden muß.

Monopol in Gelahr

In dies€m Moment haben sich
BASr und Gasp.om gesucht und
gefunden, die eine mit viel Xapital,
die andere mit jeder Menge Ga§.

Russisches Erdgas wird in Zukunft
!on ihrem Gemeinschaftsunt€rneh-
men ,.Wintershall Erdgas Handels-
haus" vermarktet. Für die interna-
tionale Öl- und Casbranche ist es

die Sensation desJahresl
Nun beginnt in West- wie in Osc

deutschland ein wahres Gemetzel.
Zunächst versucht die Ruhrgas die
Erdgaslieferungen an die BASF zu
drorseln, was allerdings vom zustän-
digen Landgericht untenagt wird.

Als die BASF-Tochter ,,Winter-
shall" in die alten Lieferverträge mit
der DDRnurbei gleichzeitiger Preis-
erhöhungvon 0,3 Pfennig pro Kilo-
warrsrunde eintreten will, srartet die
RuhryasTochter,,V€rbundnetz
Gas" darauflrin eine Diffamierungs-
kampagne in den Medien der neu-
en Bundesländer. Grundtenor da-
bei: ,.Die BASF-Tocht€r trägt ihren
xampf gegen Ruhrgas auf Kosten
der Menschen in der ehemaligen
DDR aus, denn wenn wir den gefor-
derten Preis zahlen würden, wären
Betriebsschließungen und Ma§sen-

arbeitslosigkeit die Folge."
Diese Behauptung irt zwar reine

Panikmache. erlillt aber ihren
Zweck. Obwohl die ,,Verbundnetz
Gai" den geforderten Preis bis heu-
te nicht zahlt, kann "Wintershall"

Ruhrgas

säumigen Schuldnern den Gashahn
nichr zudrehen, die Empörung der
Bevölkerune wäre zu groß.

Wie wenig es den Essenern und
ihrer kipziger Tochter um das
Wohl der Menschen in den neuen
Bundesländern ging, zeigt sich
wenig später. Die BASF investierr
über eine Milliarde in das Chemie-
kombinat Schwarzheide, das ist akti-
ve Arbeitsbeschaffung. Doch als das
russische Erdgas über die Leitungen
der Ruhrgas-Tochter transporuert
werden soll, verlangt diese für die
Durchl€itung .,Freudenhausgebnh
ren", wie €in Sprecher sagt. Die
BASF muß aufden Anschlußan ihre
Wintershall-Leitung von der tsche
chischen Crenze nach Hessen war-

BASF auf Vormaß(h

Von all diesen Provokationen las-
sen sich die BASF nicht äb-
s.hre.ken. Mifie lg9:1uir.l es ersr-
m.ls .in flä.hen.le.ken.les NetT in
Deutschland geben, dasmitdem der
RuhBas konkurrieren und sehr
große Mengen importieren kann.
Neben der russischen Gsprom hat
die BASF inzwischen d€n kapital-
kräftigen französischen Olkonzern
Elf-Aquitain€ gewonnen, der Gasfei
der in der Nordsee besitzt.

W€nn die BASF nun wie geplant,
ihre Rohrleitungen gegen Cebühr
auch anderen Gesellschaften zur
Verfügung stellen würde, rväre das
ein weiterer Schlag in's Kontor der
Ruhrga§. .Wenn es dazu kommt,
bdcht ein offener Konkurenzkampf
um die Kunden aus. die Zeitder sat-
ten Monopolgewinne wäre damit
entgültig vorbei. Um das zu verhin-
dern argumentiert die Ruhrgas nun
mit dem Gespensr der .haotischen
Verhältnisse in Rußlmd, nicht ganz
ohne Erfolg.

Rußland bleibt am Markt

Das kann in der Tat abschrecken.
doch wirtschaftliche und politische
Aralysen kommen übereinstim-
mend zu dem Ergebnis, daß die
Zuverlässigkeit der Gaslieferungen
für Rußland höchste Priorität
besitzt. Ohne seine Erdgaseinnah-
men in Devi6en kann das Land nicht
überleten- In diesem Pnnlt sind

der fianzösischen. österreichischen
und italienischen Casgesellschaften
und baueD ihr eigenes Netz so aus,
daß es zur Drehsch eibe der europäi'
schen Versorgung wird. Dieser
Ma.ht des Faktischen beugen sich
schließlich die Multis, sie werden
Anteilei8ner der Ruhrgas, obwohl
di€ Mehrheitbei den alten Besitzern
bleibt. (Vgl. Grafik unten)

N€ue Chancen im Osten

Im Herbst 1989 verkündet der
Chemiekonzern BASF, der schon
lange über zu hohe Gaspreise
stöhnt, daß seine Energietochter
.,Wintershall" eine eigene Pipeline
von Emden über Kassel nach Lud-
wigshafen bauen werde, um für sich
und Dritte Erdgas aus der Nordsee
zu importieren. Als das Ceschäft
scheitert, wird in der Szene gemun
kelt, daß die Ruhrgas daran beteiligt
war Die BASF geht darauflrin auf
Konfrontation: Der Bau der Fernlei-
tung wird nicht aufgegeben, es wer-
den erfolgreich andere Erdgasliefe

In diesem Moment kommt der
Ruhrgas sozusagen die Wel€e-
s.hi.hrr zu Hilfe.2ls nämli.h in Rer-
lin die Mauer fällt. Mit Besiegelung
der Deutschen Einheit kann die
Ruhrgas nun ihren Herrschaftsbe-
reich auf die neuen Bundesländer
ausdehnen - dd Blick ist auf den
Casleitungsmonopolisten ,,%r
bundnetz Cas" gerichtet. Schon im
August 1990 übert.ägtdie Treuhand
der Ruhrgas 357o der Verbundnetz-
Aktien. Wer nun glaubt, die Essener
hätten sich damit beschieden, irrt
gewaltig. Weitere 10 70 gehen näm-
lich an die .,Brigiua Erdgas BEB
Hanrover". ein Unternehmen der
Muttis Eson und Shell. Diese wie-
derum sind mit27% an der Ruhrgas
beteiligt. Brigitta Erdgas ist somit ein

Energiod.ps.h. t{r. 1 - Mäu r99a ,;l



Ruhrgas

---- in Bau oder Planlnq ,

r Werne Schlüchtern ::

sich alle sonst zcrstrittcDcn politi-
schen Parteien und GruppeD iD
Moskau einig.

Wns sich gegeDüber früher geäD-
dert hat, ist das Rollen\erstäDdnis
der Russen: Sie wollen nicht mehr
dic Rohstofflieferaten des Westens
seir, denen auch noch die giganti
s.hcn Kosten [ür die Rohrleitungen
bis zu den CreDzen der üIestländer
autgebürdet wer.leD. Sie fordern
eine Kostenbeteiligung der Kunden

r Förderung und Transport. t(ussi-
sches Erdgaswar fiii her nur deshalb
so billig, weil til r Breschnel! u nd Co.
allein die Einnah rell aus der Pro-
duktion zählten, auf f örderanlagen.
Rohrleitungen und Umweit aber
kei!re Rücksicht genommen rlurde.

Da nraD h^fischen ,ruch iD

Moskau weiß, daß Erdgas bei alleD
\ icst-Experten als,,$ächstumseDer'
gie Nümmer eins" gefihrtwird, bit-
tcn Casprom und die RegieNngdie
Kurdcn.jelzr zur lGsse. Rußland is1

sich senter Bedeütung ftrr den
Nlarkt der Zukunft be1üßt: Da es

über mehr als ii07o der sicher nach-
gcwiesene,r Reseri€n verfiigt. läuf1
auf dem Uächsrr.rmsntarkt Nümmer
eins ni.hts ohDc dcn Nrchschubdcr

Zusät7li.h wollen sie in ZukuDfr
auch einen Teilder hoheD Händler
gewinDe abbekommeD: deshalb
haben sie sich mit WiDtershall ,um
Erdgashandelshaus
s.hlosseD. Und das soll aufWunsch

der Russen nicht nur in Deutsch
land. sondern in ganz Europa aktiv
werden. Das tuguDent der einseiti
gen Abhängigken 1,om Russengas
verliert in^vischen an Uberzer}
gungskmft Nach Elf:,A.qüi tnine hat
die britischc RegieruDg jetzt zum
erstcnmal einem Gasverkauf aus
e cr ihrcr Nordscefelder zuge-
stimmt. Emplänger ist lvintershall.
Ruhryaswird sich wohl t dem star-
ken KoDkurreDteD abfiDden müs-
sen. Äber Vorsichc Die Preiskämpfe
um die Belieferung der Croßabneh
mer werden mit höherenTarifen für
die r*ormalkrn.len beTahlt- das
heißrwir bezahlen. Undvon Erdgas
werden die Monopolisten auch wei
rerhin hesrens 2rr leben versrehen. *
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Nachlese zur Top-ten Hitliste
ln der Energiedepesche lvll993 veröffentlichten wir eine Liste

der Unternehmen mit den höchsten Gaspreisen. Dazu heute
eine kleine Nachlese von Aribeft Peters.

Weder die amtliche Statistik, noch
die Caswirtschaft stellt die Caspreise
der verschiedenen Unternehmen
zusammen und veröflentlicht sie.
Deshalb ist cs relativ schwierig,
einen Uberblick über die derzeiti-
gen Gaspreise zu gewinnen. Zu deD
Beitrag in der letzten Energiedepe-
sche sind folgende Nachträge anzu-
bringen:

1. Die von uns angcgebenen Prei-
se sind ohne Mchrwertsteuer ange-
gcben undvermittelD deshalb eineD
verzerrten Eindruck. Wir werdeD
künftig die ft r privaten Verbraucher
relevanten Preise eins.hließli.h
MehNertsteuer angeben.

2. Die Preise je KilowattstuDde
sind auf den oberen Hei^{err bezo
gen und sind insofern nicht direkt
mit dcn kw}-Preisen anderer Ener-
gieträger vergleichbar. Der obere
Heizwert bezieht auch die Ene.gie
des im Abgas enthaltenen Wasser-
dampfes mit ein, der iedoch nur bci
lollständigo Brcnnwcrttcchnik

3. Der ZoDenurifZ derTWS Stutt-
gart ßt so kompliziert, dnß selbstwir
darauf hereingefallen sind. Der
Preis istin vierZonen gestaflelt. De.
richtige Durchschnittspleis beträgt
5,54 Pflkvh bei einer Abnahme
\on 37.246 k\ l11. Die TWS gehört
damit nicht zu den 10 Unterneh
men mitden günstigsten Gaspreisen
in Baden-Württemberg. Sicherlich
ist der TWSTa.if ein Beispiel firr
UnübeNichtlichkeit und r€rdiente
einen speziellen Preis. Allerdings
hat die TWS die.,Trübe Funzel"
schoD in aDderer Sache erhalten.

4. Die ElektrizitätsversorguDg Tri
berg gehört nicht zu den 10 gün-
stigsten Unternehmen in Baden-
Württemberg. Auch ist der Grund-
preisanteil in Tribcrg nicht unge-
wöhnlich hoch.

5. Di€ in der letzten Energiedepe-
sche angegebenen Crundpreisan-
teile stellen - andeß als dort anBe-

geben - dar welchen Prozentsatz
der Grundpreises in Verhältnis zum
Arbeitspreis ausmacht. Der ADteil
der Grundpren am Gesamtpreis
liegt bei den t-interDehmen mir
hohen Grundpreisanteilen um et$a
l07o unter dem in der letzten Ener
giedepesche angegebenen We.t.
Die CmndpreisaDteile lauten für
die Unternehmen mitden höchsten
Crundpreisanteilen(Stand 1.1.93):

stw RotenburB (27,3%), \!nEn Salzgiuer
(23,9%), Lad. Saßtedr (?3,a7o), CLH
Heln{edr (23,.1), ccm. scheeßel (23,3%),
No.d. Goßlar (22,!70), Cem. Lilienthal
(22,070), SrW' Hirdesheim (2r,3%), Stw'

. Notdrhein-W*tfalen:
51$. riereld (29,370), stw Dinslaken
(26,6%), BIW Bo.hokl (20,3%), NR Nlöü
chensldb (?3,970), SIW Jini.h (23,870),
StW. Rhede (23,6%), Evs Mönchengldb
(23,67,), st14. Rees (22,97.), Ev Leverku
scn (22,9%), Stw. viersen (?2,77o).

SrW Bad Rei.henhall (26,1%). GV Ilcl-
henn (22,7%), stw rihrgcnbcrg (22,5%),
GV Oelli.ger (22,2%), Ec .A.ugsburg
(22,2%), cv würzburg (21,97o), cv Mil-
tcnbcrg (21,9%), Bay. Mcllrich (21,9%),
st$. Forchheim (21,9%), Gv Ebenna.n
(2r,9%).
.BndPnWü knbog-
SrU'. hzrlsruhe l2b,4ro) SrW He.h'rgen
(25,0%), srw. Alb$adt (24,6%), sily.
'Ii,bingen (23,1%), siw. MeDnrgen
(23,1%), cv oberkochen (22,97.), sl.l{.
Bad Wildbad (2?,57.), Cde. f,ningen
(22,.1%), S1W. Rasuu (22,2%), StW.

IDzwischen hat sich ehiges getan.
Das Baden-Württembergische Wirt-
schaftsministerium sieht keinen
GruDd zum Einschrcitcn gegcn
überhöhte Gaspreise, weil mnn von
Mißbrau.hsfillen,,keinc Kcnrtnis "
habe. Dem Vernchmcn rach licgcn
im Musterländle auch die Gasbe-
zugspreise 1ür dic lctztverteilcndcn
Unternehmen um 0,3 bis 0,5 Pfen
nig höher, $asallerding die SpiueD
preise einiger Baden-Würtembergi
scher Unternehmen nichr erklärr.

In Bayern hat die Landeska.tell'
behörde 1993 gegen 19 Gasver
sorgungsunternehmen förmliche
Mißbrauchsverfahren eingeleitet.

GaspJeise

Die Mehrzahl der Untcrnehmen
senkte darruftrin dic Prcisc. GeBen
sechs Unternehmen ordDete die
Xartellbehörde imJanuar 1994eine
scnkuDg der Gaspreise an (Erdgas
Schwaben Augsburg, Nlittelfränki-
sche Erdgas NürDberg, Fränkische
Gas-Lieferungs-Gesellschaft Boy-
reuü, Licht-, IkaJt uDd Wasser$'er-
ke Kitzingen, Stadtwerke München
und Stad§ecrke Li.hteDfels. Damit
sind erstmals in Deutschland Preie
seDkungsverfügungen gegeD Erd
gasunternehmen erlassen werdeD.
Zwar argumentieren die Casversor-
ger, ihre Preise cntstünden im \4'e1t-

bewerb. Die Xärtelibehörde en tkräf-
tetdies mit dem Hinweisaufdie Mie'
ter von Mehrfämilienhäusern, die
zwar die iiberhöhten Gasp.eise zah
Ien müssen, aber irber.die Hei
zungsart nicht entscheiden können.
Für die Bauherren ist der niedrige-
rc In\cstitionspreis von Gasheizung
attrakLiv, solaDge sie die in der Fol-
ge höheren BrenDstoffkosten ni.ht
zu tragen haben. üIeil ein Umrü-
stung voD Gas auf OI immer mit
hohen Kosten le.buDden ist- fiDdet
der Wettbewerb bestenfalls um die
GelviDnuDg von NeukuDden statt.
UDd auch hier wird der\4tttbe$€rb
durch großziigige EinstiegsgescheD
ke deutlich verzerrl.

Auch in Nordrhein-ulesfalen
haben auf VcraDlassung der Landcs-
kartellbchörde seit Herbst 1993
schon 36 Gas\€rsorger ihrc Prcisc
gesenkt. Ein Unternchmen weigcrt
sich, die . Prcisc
*
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Energieschule

Die Energieschule Köln ist ein

Zusammenschl u B von energie-

bewuBten Bürgerlnnen, die
e n erg i es pa re nde Ko n ze pte

entw i c ke I n u nd ve rb re ite n.

,,Energiemenue Wissens-

we rtes bei m E ne rg i e-Ve rspe i-

sen" heißt die Broschüre, aus

der folgender Beitrag entnom-
men wurde.

Graue Energie
Die Graue Energie ist die Energie,

die zur Herstellung i,on Produkten
benötigt wird (Herstellungseneryie,
Produktio.rsenergie). Dies ist sozu-
sagen dic Geburtsenergie eines PrG
duktes. Der kumulierte Energieaul
wand (KEA) summiert alle Energie-
verbräuche während der Herstel-
luns, Betrieb und Beseitigung eines

Produktes. Nachstehend sind einige
graue Energien, ausgedrückt in
P märeneryiedargestellt.

Ubrigens- die Energieschule Köln
fordert die Herstellungsenergie-
Deklarätion (1 kWh/kg) beim wa-
renkauf (Antrag im Petitionsaüe
schuß des Bundestages).

Herstellungsenergie einiger Produkte

Herstel lung

Auto 90.000 MJ ( 16 7o)

Häus 1.440 GJ (3570)
Was(hmaschine 2.000 MJ (77o)
Leuchtstofflam pe 2,8 M) Q,ao/o)
1 kg Joghurt 14.700 kl 147 o/o)

verbrauch
(während der Lebensdauer)

ss0.000 MJ ( 100 %)
344.200 GJ (100%)
30.000 MJ fl00%)

1.000 MJ (r00%)
3.100 kJ (100 % )

Energieaufwand zur Herstellung einiger Werkstoffe aus ihren
Rohstoffen

Gußeisen
5ta h lb lech
Weißblech
Ku pferd ra ht
Aluminiumblech
Titan
Kalk(gebrannt)
Zement
Gaslläschen neu
aus 50% Altg las
Ka rton
Papier, gebleicht
Papieraus 20% Altpapier
100% Altpapier
HD-Polyethylen
LD-Polyethylen
PVC
Polystyrol, schlagf est
Nylon

't4 MJ/kg
24 M)lkg

100 MJ/kg
250 MJ/kg
250 MJ/kg
800 MJ/kg

10 MJ/kg
4 MJ/kg

10 MJ/kg
7 M)lkg

27 M)lkg
79 MJlkg
60 Ml/kg
16 MJ/kg
79 MJlkg
60 MJ/kg
60 MJ/kg
82 MJ/kg

140 MJ/kg

zi";Y
ä!.'bll*

&|cs41- ]ic .
:;€Ä^6 ' - "ro\rXeb6" ypalto

§-Y,*'l-,
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1994
SKE-Fresser oder Joule-Gourmet?

- lhr ganz persöhnlicher ETT ("Energie-Typ-Test") -

/-
I . Ermitteln Sie den jährlichen Verbrauch ihres Haushalts an

Braunkohle

k9

2. N4ultiplizieren Sie die Werte mit den [.]mrechnungsfaktoren
x

E"il

[]

3, Addieren Sie die Verbrauchswerte, und teilen Sie die Summe
durch die Zahl der im Haushalt lebenden Personen

Bestimmen Sie lhren "Typ" l

auf der Einsparwaage

SKE-Fresser
Durchschhittswerte

Beteiligen Sie sich am
Gewinnspiel des Referats

Langf ristenergieperspektiven
des Bundeswirtschaft sministerium

Wer seln Ergebnis dem Bd. d. Energievb.
bis zum l. April 1994 übermittelt,
nimmt an einer Verlosung teil:

Eine sparbirne (20=loo)
Eine Streifenkerte

tx"Frischc Encrgiedaten"

12.06.
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Klimas€hutz

FranzJosef Schafhausen, Referatsleiter im Bundesumweltministerium, argumentiert, daß die

CO2 -Emissionen sowohl in Ost, als auch und in West zurückgegangen sind.

Stephan Singq Klimaschutzreferent des WWF, hält dagegen die Unzulänglichkeit der

Klimaschutzpolitik.

Franz-Josef Schafhausen:

Das Urteil der Presse war eindeu-
tig. aber falsch: Der Rückgang der
Co2-Emissionen in Deutschland
um 14,5% in fünfJahren wurde sehr
uDdifferenziert nur als Folge der
wirtschafdichen Veränderungen in
den neuen Bundeslendern Besehen.

Um es sich besser vorstellen zu
können: innerhalb von fünfJahren
haben die CO2 Emissionen in
Deutschland um 15.1 Mio Tonnen
auf 910 Mio Tonnen abgenommen.
Ursachen hierfür liegen keineswegs
nur in der wirtschaftlichen und
demosrafischen Entwicklung in
den alten und neuen Ländern.

Starker Rückgang im Osten

So sanken die CO2-Emissionen
pro Einwohner in den neuen Bun
desländern um 44,3%, d.h. von 20,6
Tonnen auf 11,2 Tonnen. Insgesamt
gins der CorAusston r{egen des
wirts.haftlichen Zusammenbruchs,
des erheblichcn Bevölkerungsrnck-
ganges (um eine Mio) sowie der
inzwischen greilenden Maßnahmen
zur Modernisierung in Indusrie,
Gewerbe und Privathaushalten um
5070 zurück. In?.wischen wurden in
Ostdeutschland auch eine Reihe
von Maßnahmen im Bereich Um-
welt und Energie eingeleitet, die
nicht nur als Mitnahmeeffektabqua-
Iifiziert werden sollten. Vielmehr
soll dadurch in Zukunft rerhindert
werden. daß sich die Co2-Emissie
nen parallel zum wirtschafdichen
Aufschwung entwickeln.

Kompenration im Westen

In den alten Bundesländern hates
im G€gensatz zur Situation in den
neuen Bundesländern im Zeitraum
vo. t!}8ä 992 ni.ht nu einen
erheblichen Bevölkerungszuü'achs
\on 6,lEa (4,1 Mio) gegeben, son

dern auch eine dynamische wift-
schaftliche Entwicklung- So stieg
beispielsweise das Bruttoinlandspro-
duktum 20,670 (pro Einwohner um
ca. 13Ea).

Die energiebedingten Co2-Emis-
sionen stiegen in d€n alten Bundes
ländem um 2,170 auf 229 Mio Ton-
nen. Die Veringerung der CO2
Emissionen pro Einwohner in Höhe
von 4,3% wurde dabei durch das

starke Bevölkerungswachstum und
die erheblich stärkere Auslastung
der Produktionskapazitißn über-

Fazit

Insgesamt elgab sich in Deutsch-
land ein Rückgang um rund 14,5%
von 1,064 Mrd. Tonnen im.lahre
1987 auf910 Mio Tonnen imJahre
1992.

Diese aktuellsten Daten dcs

Umwelrbundesamtes urd dcs Stati-
stischen Bundesamtes beleger, daß
sowohl in den alten als auch in den
neuen BundesländerD Fortschritte
bei der Verminderung klimarele-
!änter Emissionen erzielt wurden.
Trotz dieser erfreulichen Enh\,ick
lung innerhatb der ietzten fünfJah-
re gibt es keinen Grund, sich auf
diesen Lorbeeren auszuruhen. Es

gibt noch viel zu tun, bis dasvon der
BundesregierunB beschlossene
CO2- Minderungsziel, 2130% bis
zumJahre 2005, umgesetzt ist.

Nähere Informationen daz u ent-
hält der ,,Nationalbericht der Bun-
desrepublik Deutschland im Vor-
griflaufA.tikel 12 des RahmeDüber-
einlömmens .ler Vereinten Natio-
nen über Klimaveränderungen",
der in der Reihe "Umweltpolitik"
vom Bundesumweltministerium ve.-
öffentlicht wnrde uDd dort kosten-
los angefordertwerden kann. *

CO2-Rückgang ?

Stefan Singer:
Es ist begrüßenswert, daß der

Co2-Ausstoß in Deutschland seit
1987 um t4%, die Hälfte dergeplan-
ten CorReduktion bis zum Jahre
2005 zurückgegangen is.. AllerdiDgs
basiert die Einsparung fast alleiDe
auf dem wirtschafdichen Nieder-
gang der neuen Länder (-507, COz)
und ist somit keine tragfähige Stra-
.egie, zumal in den alten Ländern
der CO" Ausstoß noch zunahm.
Man kan; die ZahleD des BMU dre-
hen wie man will- Genosse Rezession
stand Pate. Die erwihnten Innova-
rionen im Energiesektor der neüen
Länder stammen von Stadtwerken
und Kommunen, aber nicht von
dem Co2-Reduktionsprogamm
der Bundesregierung. Keiner
bestreitet den willen des BMU, Ehr-
geiziges zu verwirklichen. Allein es

fehlt die Durchsetzüngsfähigkeit,
um aktiven Klimaschutz konzeptio-
neII zu gestalten, solangeTöpfer am
Katzentisch des Ihbinett gutge-
meinte Pläne gegen die Macht des

Faktischen aus wirtschaftr und Ver-
kehrsministerium,downcyclen"
muß. Hohe garantierte Förder
menmengen von Braun- und Stein-
kohle bis ins nächste Jahrhundert,
die diagnostizierten CO2-Zunäh-
men im Verkehrsbereich biszu 5070,

die halbherzige Wärmeschutzver-
ordnung, Absage an eine nationale
Energiesteu€r und die fehlende
MarkteinfühIungsstrategie für rege-
nerative Energien markiercn den
Cozreichen Pfad nach der Rezessi-

oD. So würde gerade der ,,sonniBe
Königsweg" nicht nur die Atmos-
phäre entlasten, sondern Tausende
von Arbeitsplätzen schaffen. Eine
detaillierte Xdtik des,,Nationalbe-
.i.hr Klima" ist erhältlich bei
UNCED, Am Michaelshof 8, 53177

lZ En..si.dep.sde Ni t - M5E ree.
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Vor-Ort-Beratung

6.500 Beratungsanträge, ges.ellt
lor rund 650 Beratern und e§va
4.000 abgeschlossene Beratungen
zeigen, daß das Förderprogramm
große Akzeptanz bei Beratern und
wohngebäudebesitzern gefunden
hat.

Rolle des RKW

Das RKW (Rätionalisierungkura-
torium der deutschen Wirtschaft
e.V. Eschborn) ist Adressat für die
Förderanträge, prüft die Einhaltung
der Fördervoräussetzungen sol{ie
die Bemtungsberichte auf Einhal-
tung der Mindestanfode.ungen der
Richdinicn und Plausibilität der
Beratungsaussagen. Dcr weitaas
größte Teil der Berichte erfüllt die
Vorgaben und bleibt bei der Beguc
achtung ohne Beanstandungen. Ein
erfreuliches Zeichen für die hohe

Qualität der Energieberatung in der
Bundesrepublik Deutschland-

Der Beratungsberi(ht

Der Beratungsbe cht muß unter
schiedlichen Anforderungen genü
gen: Der Beratungsempfänger muß
aus dem Bericht dcn Zustand des
Cebäudes und die Schwachstellen
klar erlennen können. Er muß aus
der Beschreilrung die Richtigkeit
der Mrßnahmenausreahl ersehen
und durch die E.mittlung von Ein-
sparpotentialer urd Wirßchaftlich-
keißbetrachtungen in die Lage ver-
setzt wedcn, selbstständig entschei-
den zu können, welche dcrgcnnnn-
ten Maßnahmen er zuwelchem Zeit-
punkt durchführetr sollte. Dabei ist
es Dicht damit getan, daß der trner-
gieberater darauf hinrveist, daß im
Einzelfall verschiedene M6glichkei-
ten einer Sanierung bestehen. E.
muß \nelmehr aufsrund des sröße-

Förderprogramms dienlich.

2 Jahre Vor-Ort-Beratung
Eine Zwischenbilanz des RKW

Nach nunmehr 2 .lahren Vor-Ort-Energieberatung für Wohn-
gebäude nach dem Förderprogramm des Bundesministeriums

für Wirtschaft zieht das RKW eine Zwischenbilanz. Von Dipl.'
lng. Ottmar Wandel, Eschborn.

Reiultat
ren Fachwissens eine Lösung cm-
pfchlen, zumindest abcr die Vor-
uDd Nachteile der einzelnenva an-
ten bene,rnen. Dieser Anspruch,
deck! s,ch mit der Ziclsetzung des

Zuwendungsgebers, repräsentiert
durch die in deD Förderri.htlinien
genannten Mindestanforderungen:
Der Beratungsempfänger soll iD die

Vor jedet Renovierung sollte die
e ne rg i etechn i sche Be ratu ng e r-
folgen!

Lage rersetzt werden, Energiespar
potentialc äm eigenen Cebäude ,u
erkenncn und geeignete Maßnah
men einzuleiten. Ziel der Beratung
ist die Umsetzung der Empfehlun
gen und nicht die Erstelhrng des

Berichts. Von daher kommt der
zusammenfassenden Darstellung
aus Sicht des Beratungsempfängers
eine besonderc Bedeutung zu. Bera
le. sollten den Mut haben, klare
Empfehlungen zu formulieren, die
Entscheidung rifft ohnehiD der
Beratungsempfänger. Schlultbe-
mcrkungen wie,,Energicsparcr
hilft. die Umwelt zu schützerl" rluF
zen weDig. Verstärdlichkeit ond
Nachvollziehbarkeit dcs Beratung§

berichts sind Grundvoraussetzun-
gen fiir die Umsetzung der Energie

Lob und Tadel

Da das RKW bei der ,.Zulasung"
lon Beratern nur geringe M6glich-
keiten hat, die FachkenntDisse und
Fihigkeiten zu prüfen und keinen
Einfluß aufdieAuswahl des Beraters
nehmen kann, hängt der Erfolg des

Förderprogramms auch von derMit-
irbeit der Beratungsempfinger ab.
Icitikpunkte (und Lob) sollten
nicht Dur an das RKW weitergege-
ben wer.leD- sondern auch ar die
Verbände und EiDri.htuDgen, die
Listen von Beratern ler6ff entlichen,
bzw. die den Beratern vermittelt
haben. WenD ein unverstandener
Berich t ungelesen h der Schublade
endet, ist das loD Beratungsempän-
ger und BuDdesregierung investier
te Geld weder deD Bemtungs-
empänger noch der Zielsetzung des

KW 2.0

1
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N ied rigenerg ie hä user

Wohnen wie die
Hobbits

,,Solarc" heißen die Erdhüqelhäuser, die 1993 ,,Auf der Staiq" in

Donaueschingen (Baden Würtemberg) als,,Ökosiedlung"

entstanden sind. Nicht nur der Energieverbrauch, sondern auch

die Baukosten sollten stark gesenkt werden - so das Konzept

det Wohnsiedlung. Anne Fingerling berichtet.

Geringe Heizkosten

Die Bewohner der ,,Solarc'rsied-
luDgh DonaueschiDgen dürf.n sich
nach dem ersten Winter 1993/94
aut ihre Heizkostenabrechnung
freuen. Laut Bcrechrung wird ein
Heizenergiebedarf \on ca. 3.400
l\\'h /Jähr cL$Jrtrr. Dn( entsp,i(ht
ni(ht einmrl 3U kuh,m2 inr lah..

Erreicht l\'erden diese extrem nied
rigeD üIertc durch die optimierte
Hausrorm (geringe Hüllnäche) und
eine gute üärmedämmung. Zum
Vergleich - ein nach der gültigen
Wärmes.hutzvcrordnung gebautes
Haus kommt auf t80-220 kwh/mz
im Jahr also das sechs bis ächG

Zentrale Kraft-Wärme-Kopplung

Einc zentrale Wärme Xlaft-Kopp-
lungs-Anlage beliefert die neuen

,,Solarc ' Häuser sehr wirts.haftlich
mit Wärme und Sleichzeitig mit

Insgesamt neun Erdhügclhäuser
in einer Zeile rflrde unter Feder-
führung der in Bonningheim ansäs-

sigen Architektengemeinschafi Ar-
chi Nova Planen + Bauen GmbH rea-
lisiert.

Freie Gertaltungsmöglichkeiten

Die Hausdächer der Wohnsied-
lung sind begrünt, sofern es dic
Dachneigung erlaubt und die Dach-
flächen nicht zur AusDutzuDg der
Sonnenenergie ben6tigt werden. In
den Hauszwischenräumen sind
Caragen und Abstellräume ange-
ordnet, dic ebenfälls bepflanzt lflr
den. Der erdbedeckte GeHölbebau
hat eine geringc Hüllfläche.
Dadurch lasseD sich die Wärmet'er-
luste Dach außen erheblich reduzie-
ren. Eine großzügige Südrergla-
sung sorgt für ausreichendes Tages
licht im IDnenüüm. Die gewöl
bebildenden Holz-Leimbnrder neh-
m€n sämtliche Dachkr;ifte aul so

daß die Grundrisse frei gcstaltet wer-

Vom Familieneigenheim mit vier
Schlafzimmern bis zum stützcnfrei-
en Saal ist alles möglich. Au.h cine
spätere Anderung der räumlichen
Einteihrng ist jederzeit realisierbar
So kann z.B. ein Haus mit füDfZim-
mern nachträglich zu einer Drei-
Zimmer-Wohnung umgebaut wer-
den. Das Erdhügelhaus ,,Solarc" hat
keinerlei tragende Innenwände,
lediglich zwei Holzstiltzen zur Auf-
nahme der Deckenlast.Auch bci der
Fassadengestaltung gibt es keine Pla-
nungseänge: Fenstergrößen uod
Baumaterialien $ie Holz, Putz,
Metall und Sichhauerwerk sindje
narh Geschmack fiei komhinierban

Strom. Voraussetzung ist nati'r ich
der Einsatz von energiesparenden
Haushaltsgeräten und Lampen.
Eine kontrollierte Be rnd Entlüf-
tung mil WärmerickgewiDrlung
sorgt außerdeo 1ür einen geringen
Heizenergieverbrauch. Ein ange-
nehmes Raumklima ist durch hohe
OberflächentemperatureD und
feuchtigkeilsr€gulierende Baustoffe
gewährleistet. Die Speichermassen
im Innern des Hauses und die star
ke Erdüberde.kuDg verhindern
eine schnelle Auskühlung im Winter
und eine Aufheizung im Sommer.

solare Brauchwa5sererwärmung

Die Wohnsiedtung ist mit einer
zentralen Solaranlage für die
Brauchwassererwärmung ausgestat
ler. mir lvarmwasserans.hllrß firr
wasch- und Spülmaschine. Der
bewullte Umgang mit wertvollem
Trinkwasser ist ein wesendicher
Aspekt. So können z.B. laut PIa-

nungsanBaben bis zu 40% Trinkwas-
ser eingespart werden, durch den
Einbau einer Trockentoilettc. Die
Komposlanlage .,Multrum" produ-
ziert wertvollen Humus und verar-
beitet a;ch Kü.hen- und Gartenat>
Iälle-

Günstige Baukosten

Aber auch die Baukosten sind
ersraunli.h niedrig: je nach Ausslat-
tung kann bei den Erdhügelhäusern
in der Wohnsiedlung ,Aufder Staig"
mit rund 350.000,-DM bis 380.000.
DM für ein Haus mir ll5 m2 Ubhn-
fläche, Vollunterkellerung und
CaraBe kalluliert werden. Die Aus-
bauten, wie z.B. die inneren Fen-
stersimse und Laibungen, In-
nentüren, Treppen, Bodenbeläge
sowie Esüich, Sanitär-. Heizungs-
und Elektrolnstallationen sind
ailerdinss in diesem Hauspreis

,F

ökosiedlunq ,,Auf der staig"
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Stromwirtschaft

Versorg ungsunterneh men ertappt
1700 Verbraucher haben sich beschwert

Bundesreahnungshof reagiert
DieVerbnucher fragen nach dem

Verbleib von t00 Mio. DM, die als
zusätzliche Zinsgewinne von den
Versorgungsunternehmen kassierr
wurden. In seinem Jahresbericht hat
der Bundesrechnungshof aufge-
deckt, daß lris Ende 1993 mitjeder
Vorauszahlung die Mehrwertsreuer
kassiert, jedoch e$t mit derJahre§
endabrechnung an den Fiskus abge-
führt wurde. Denn die Vorauszah-
lungen bezogen sich stets auf den

Jahresbruttobetrag. Dem Staat sind
durch die verspäteten SteueIab-
führungen laut Rechnungshof r00
Mio. DM entgangen, die den Versor-
gungsunternehmen als zusätzliche
Zinsgewinne zugefl ossen sind.

Verbrau(herprotest

Der Bund der Energieverbrau.her
und Dehr als 1.?00 Verbraucher
haben die Versorgungsunterneh-
men daraufhin eindringlich nach
dem Verbleib dieser Zinsge'rnnne
befragt und um die Rü.kerstauung
ungerechtfertiger Erträge geberen.

Die ertappten Missetäter

Di€ Versorgungsunternehmen
haben leie ein ertappter Missetäter
reagiert. Statt zuzugeben wird der
Sachverhalt schlicht abgestritrenl
die Abschlagszahlungen seien auf
den Nettobetrag bezogen, härtcn
keine Mehrwertsteuer enthalren.
diese sei erst mit der Jahresendab-
rechnung ermittelt und in Recll-
nung gestelltuorden. Dies kann aus
folgendem Grund nicht stimmen:
Bei monadicher Abschla8szahlung
wird mitjeder der 11 Abschlagzah
lungen nur 1/12 der absehbaren

Jahresrechnung bezahlt. Das sind
8.3 Prozent des Cesamrberräges ( 12
x 8,37. = 10070). Die MehrNerLeteu
er beüägt aber 15 Prozent, bzw.
bezogen aufden Bruttoberrag 137..
Es ist unerfindlich, wie mit der lerz-
ten Zahlung, die ebenfalls 8,370 des

JahresendbetraBes ausmacht, l37o
Mehrwerlsteuer bezahlt werden
können. Der Rechnungshof lührr
aus:,,Bei einer interessengerechren

Betrachtungsweise ist nicht einzuse-
hen, daß einerseits die priEten
Haushalte bereils bei den Abs.hlags
zahlungen m,t den entsprechenden
Mehrwertsteueranteilen belastet
H'erden und andererseits deD Ener,
gie- und Wasserversorgungsunter
nehinen diese Mehrwertsteuerantei-
le mit der BegründuDg zunächsr
belassen werder, dic Entgeltabrech-
nungen seien richt enrgültig"
(Be.icht des Bunderrechnungsho-
fes 1993 zur Haushalte uDd Wirt,
schaftsführung, Tz. 43.4).

Wo bleiben I00 Mio. DM?

Die Frage nach dem Verbleib der
vom ßundesrechnungshof auf 100
Mio. DM bezifferten Zinsgewinne

Es ist lange bekannt, daß sich die
Stromrersoryer gerD besondels gute
Gehälter genehmigen. So verdie
nen tubeitnehmer in dcr nordrhein-
westfälischen Stahlindustrie durch-
schnittlich 4416 DM. nr der Slrom-
versorgunB dagegeD 5403 DM (Ap.il
1993). Denn ges.hützt durch die
Gebietsmonopole können die
Stromvenorgcr auch überhöhte
Cehälter auf die Verbmucher ablräl-

Fehlender wettbewerb

Auch deshalb n'ollen Verbmucher
und Wettbewerbshiirer.len C{ihiers
schutz abschaffen. au.h desh,lh
wehreD sich die Energieversorger so
vehement gegen jeden Wettbcwerb.

Aber auch ?'r'ischen den Vcrsor
gungsunterDehmen gibt cs riesige
Unterschiede, bei den Gehältern
undauch bei derNeigung, den Kun
den in die Tasche zu greifeD. So
belragen die PersonalkosteD je Mil-
arbener bei \ßw (Dortmund)
t48.160 DM. bei RWE I17.368 DM
und bci der Preussen Elektra ,,nur"
106.126 DM. Zum Vergleich: Dic
durchschnittlichen Personalkosten
beiBayerliesen bei I07.777 DM, bei
Mercedes 92.860 DM und bei Man-

bleibt unbcantwortet. Hier müssen
die Strompreisaufsichtsbehörden
tätig werden, um akribisch zu über-
p.üfen, ob wie behauptet, diese Zins-
gewinne talsächlich bei der Süom-
prciskalkulation anBegeben wur-
den. Der Bund der Energieverbüu-
cher priift mögliche weitere rechdi-
che Schritte.

Neue Gesetzeslage ab 1.1.1994

Durch eine Anderung des Umsatz
stcuergesetzes wurde dieser MiB
stnnd ab 1.1.1994 abgesrcllr DieVer-
sorgungsunternehmen müssen nun
die den Kunder mit den Abschlags-
?ahlungen in Rechnung gestellre
anteilige Umsatzsteue. auch soforr
an den Stnat abführen. Cr

nesmnrn bei 80.850 DM (lt. Zeit q
September 1s93). Das mag die kon-
kurrenzlos hohen Strompreise der
\EW erklären. Würde \TW seine
Gehälter auf RWE-Niveau senken,
dann könnten die Strompreise um
0,6 PfenniB je Kilowaustunde

Erhöhte Abschlagszählungen

Der \4'egfall der Extraverdienste
durch die verspätete Abführung der
N{ehrwertsteue. an Vater Staat
beantwortätc die Branche durch
eine tiberfällige Ausweisung der
Mehrwersteuer auf den Abschlags
zahlungen. Als einziges Unterneh-
men witterte \EW die Chance auf
einen zusätzlichen Criff in Verbrau-
chers Tasche. Und erhöhre die
Abschlagszahlungen um r5%. Daß
die Abschlagszahlungen damit in
Ihrer Summe lt'eit über dergcsamm-
ten Jahresrechnung liegen, stdrte
die Rechner von \rEW nicht. Wohl
bezeichnete man öffentlich die
Rechnuügcn des Bundes der Ener-
gieverbraucher als .,falsch", skan-
.lalös. absurd und unbegründet".
Nun wird \TWvermutlich die zuviel
kassierten Beträge zurückzahlen
müssen -peinlich, peinlich. lß

VEW ist Spitze!
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Wett b ewe rb

Freiheit für den Strom
Das Fehlen jeden Wettbewerbs führt zu überhöhten Stromprei-

sen. Deshalb werden derzeit verschiedene Modelle für die Ein-

führung van Wettbewerb in der Elektizitätswirschaft diskutiert.

Weil die Folgen für die Verbraucher je nach Modell völlig unter-

schiedlich sind, sollten sich Verbraucher für dieses Thema inter-

essieren, bevor politisch alles ohne oder gegen die Verbraucher

entschieden ist.

Das Bundeswirtschaftsministerium hat vor kurzem einen

Entvvurf für ein neues Energiewitschaftsgesetz in die Diskussi-

on gebracht, das bereits stark wettbewerblich orientiert ist -
jedoch die besondere Situation van Tarifkunden unberücksich-

tigt läBt und stark an den lnteressen der Großverbraucher und
der Versorgungswirtschaft arientiert ist. Von Aribeft Peters.

Wettbewerb5modelle
Derzeit werdeD lcrschiedene

Wettbewerbsnodellc diskuticrt, die
hier 7unächst in kurzcn Zügcü dar-
gestellt werden sotleD:
. Auss.hreibung voD Versorgungs

. Auss.hreibrng ncu zu bauender
Kraf6r'erke

. Durchleitungsmodell

Die beiden ersteren halten aD

geschlossenen VersorgungsgebieteD
fesr. die heide. lertereD lühreD
auch hier den $Iettbe'\€rb ein.

Gebietsausschreibung

wenn ein KonzessioDsvertrag aus
läuft und deshalb ein \^/echsel der
VersorguDgsuntcrnehmens möglich
ist, wird die VcrsorguDg ausge-

schrieben und das günstigste Ange-
boterhält den Zrs.hlag. Bci dcr letz-
ren Nolelle des Xartcllrcchts erhoß
te maD sich davon PreisscrkunBen.
\t'eil es faktis.h kaum \{ettbewerb
um Versorgungsgcbiete gibl und
dabei auch die AbhäDgigkeit vom
VorlieferanreD bestehen bleibt. lav
sen die Preissenkunsen aufsich war-
ten. An den geschlosseDen Versor-
gungsgebieten ohne \4lahlmöglich
keiten der Verbraucher hat das

Modell nichts geändert (vgl. Artikei
Nlurschall in dicsern Heft).

Kraftwerksaussahreibung

Dicscs von dcr Stromwirtschaft
lävorisierte Modell wurde iD den
8ocr.lahren in den US,A. als Ersatz
bisheiger Einspciscvcgütungsre-
gelungen en§{ickelt. Au.h dabei
wird an deD geschlossenen Versor-
gungsgebi€ten festgehalten. Der
Zubau neuer kaft$e.ke wird
jedo.h voD deD VerbuDdunterneh-
men öffentlich ausgcsch eben.Der
güDstigste Anbieter crhält den

Zuschlag. Er baut und bctreibt das

Kraft'verk und crhält vom Versor-
gungsuDternchmcD enren langfristi
gen Bez$svertrag. Da jedes Jahr
besteDfalls etlra drei Prozent der
I«afMerke neugebaut wcrden, kann
sich auch nur für dicscn Tcil ilett-
bewe.blicher Druck entläiten.
Überhöhte KosteD arlglund
ialscher Nachfrage und ßreDnstoff
kosteDprognosen sind, wie im beste
henden System, \,on den Verbrau
chern zu tngen. Bereits gebaute
Xr,ft$(:rke Nerden ni.ht dem Wetr-
bewerb ausscsetzt. Die gravierenden
KosteDscrkungspote.tiale bleiben
bei dicsem Modell ulrausgeschöpft.

Durchleitungsmodell

Verbrau.herD wird hier die NIög-
li.hkeit eröIfnet. statt vom Gebiets-
vcrsorger StroD ron andcrcr Anbi.'
tcrn zu bezieheD. Dcr Gebietsver-
sorger und andere bctrollene Netz-
betreiber siDd ge^flngen, im Rrh-
mcn f.eier IGpazitäten ihrc Nctzc
für die DurchleituDg dieses Stroms
gegcü Enßelt TurVerfligung zu stel-

Nach dem IGrtellrecht gab es bis
her schon ente umfassende Durch-
leiturgsvcryflichtung (C\{B §103
Abs.5, Ziff4). Faktisch hatdies aber
kaunr KonsequeDzcn gehabt. Die
EG hat bcreits vor 

^!eiJahren 
enrc

Transitrichtlinic beschlossen, nach
der Verbundunternehmerl firr den-

Handcl untereinander zur Durch-
leitung verpfl ichtet siod.

Das Bundeswirtschattsministeri-
uIlI legte im Oktober 1993 einen
Diskussionsentwurf zum EDergic-
wirtschafisgesetz vor, der auf dem
Durchleiturgsmodell basiert uDd
die Stror»s'irtschäft dem f'artellge-
setz in vollcr Strenge unterwirft
die bisherige Freistellurg der Strom-
und Gaswirtschaft vom Kartellrecht
(C\4ß §103, 103a) also crsatzlos

Die 
^{ischeD 

deD E\U-s lerein-
barten Verträge zum S.hutz ihrer
je'!eiligeD regionalen Einftuß
sphären (Demarkations\€rträge)
rverden dadurch verboten. Llrolle
Verbraucher köDnen sich nach die-
sem Enti{urf ihre Stromlieferantcn
auch äußerhalb des Versorgungsge-
bicts bzsr von unabhängigen Erzeu
gern liei u,ählen. Sie sind aber bei
der Rcalisierung dieses Strombe-
zugs auf dcn (geschädigten)
Gebietsvcrsorgcr argewieseo. Zu-
sätzlich mulJ vom Cebietslersorger
Zusatz- und Rescrvestrom bezogeD
$crden,wcnn Bezug und Entnahne
zeitlich auseinaDdcrklafien. Es

bestehen also weiterhin,q.bhärlgig
keitenvom Cebietsversorgcr Da der
Clesetzenrwurf keine srandardisicr-
tcn Durchleiturgsregeln vorsieht,
ist dcr Vergleich \,on alternativcn
Strombezugsmöglichkeiten stark
eingeschränkt. Durch diese Hinder-
nisse kommt der Wetbe'lerbsdruck
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nur begrenzt zur Wirkung vielfäl
tige KostensenkuDgspotentiale rler
d.n ni.hr.rs.hlossen Vorreile wer
den sich loraussi.htlich Dur für
Großabnehmcrergeben, da für kiei
ncre industrielle und gewerbliche
Verbraucher sorvie Tariftunden das
Verfihrcn zu kompliziert ist. UnaF
hängige Zwischenhändler die
zusätzlichen Wertbewerbsdruck er-
zeugen könnteni Nerden in dem
Ent'\urf nicht zugelassen. Uber die
Ausgestaltung der Durchleitungbe-
dingungen behalteD di€ das Ver-
bundnetz betreibenden E\tl einen
erheblichen Einfluß aufden Zugang
ihrer Konkurrenren zu ihren bisher
gesichcrtcn Absatzmärkten.

Lnn&jährige gerichrlich€ Ausein'
aDdersetzungen sind damit vorpro-
grammiert. Den großen Verbund-
E\tl wie RWE, Preussen-Elektra,
\T'W ßayernwerke us\{. verbleibt
auch künftig die Verfügungsgewalt
über die meisten l.\raftwerke und
zugleich auch die Hochspannungs-
netze: Sie gehören damit absehbar
zu den Cewinnern künftigen üIctt-

Pool-Modell

In England und Noß'egen wur-
den bereits wcitergehende wettbe
werbliche Rcgelungen eingefühft.
Wesentliche Icnnzcichen sind die
Trennung von Stromerzeugung und
Neobetricb, die Schaffung eines
Groß hän.le1sm ark rcs fiir F hkrriTi tät
(Pool). sowie die Fcstlcgung stan'
dardisierter Netzbenutzungsge
bühren..leder Verbraucher kann sei
nen Strom voD verschiedenen
StromhändlerD beziehen.

Aller Strom wird nach eiDheitli
chen Reg.ln vom Großhandels
markt (Pool) aufgekault und dann
rreiterverkauft. Die rsaft'rerksbe
treiber gcben hierzu tägiich Preisge
bote an den Pool ab. Der Pool ord
net die angebotenen St
näch dem Preis. Je nach voraus,
sichtli.her Stromnachfrage läßt sich
bcstimmen- bis zx wel.hem I',eis di.
riaftwerke aufgerufen werden müs-
sen. Die I§af$\'erke werden dann
nach $achsenden Preisgeboten
(Merit-order) eingesetTt. Der keis
des teue$ten Anbieters. von dem
Strom bezogeD nerden muß,

bestimmt den Preis, zu dem derPool
von allen berücksichtigten Xraf§{er-
keD Strom bezicht. Dieser Preis ist
niedrigen ats dcr Prcis aller Anbie
tea die nichr zum Zuge gekommer
siDd. Dics ist auch genau der Preis,
zu dem die Htudler den zur
Deckurg dcs Verbmuchs ihrer Kun-
den notwerdigeD Strom vonr Pool
beziehen (zuzüglich der Verteilko'
sten des Verbundnetzes). Dadurch
entsteht ein Wettbewerb um eine
möglichst kostengünstige Stromer-
zeugung - wer zu teuer produziert,
kommt nicht zum Zuge. Weiljede.
Stromerzeuger Zu€.ang
Großhandelsmarkt har, gibt es auch
gute Möglichkeiten filr kleinere und
unabhängige Stromerzeuger (Kraft-
Wärme-Kopplung!). Durch die von
vornhere;n festgelegten Netznat-
zungsgebüh.en und die einheitli-
chen Zug?ngsbedingungen zum
Pool (Großhandelsmarko, sowie die
öffentlich bekanntzugebenden
Strombezugspreise des Pools gibl es

hervorragende Möglichkeiten für
cinen lntensii€n Wettbewerb um die
Belieferung von Verbrauchern
durch verschiedene Händler (kom-
munale Unternehmen, regionale
Untcrnehmen, nelr hinzutretende
Strommä.t1er). Gegen Risiken der
Poolpreisentuicklung können sich
Erzcuger und Händlcr gegenseitig
durch längcrftistigc Enanzielle
KoDtrakte äbsichern (.icht !€r-
glcichbar mit Strombezugsvcrträ-
genl). Dies ermöglicht auch eine
Prodrktdiff rrcnzierung von Strom:
So können et\a? H;indler Okostrom
anbieten, in dem belorzugt Drit Son-
nen- und Windstromerzeugern kon-

W,s h2r nrln .ler VerhBr.her von
der Einführung eines PoolmodeUs?
Energiedicnstleistungsangebote
sind in diesem Modell wes€ntlich
einfa.her zu verrvi*tichen- weil
jeder Sromhändler sein kann. Eine
Vielfalt von Hätrdlern mit unter-
schiedlichsten Dienstieistungspale-
ten etlva zum Energie§paren usw.

könnte entsprechend den Kundcn-
wnnschen ertstehen, ohne daß
dafür der Staat aktiv Herden müßte.

Jeder Verbraucher könnte selbst auf:
grund des Preises und w€iterer Kri-
rerien ents.heiden- auf wel.hes.ler

Wettbewerb

!orliegenden Stromangebote er ein
geht und von l{€m er SEom bezieht.
Ein Verlegung m€hrfacher Leitun-
gen wäre dainr nicht notwendig.

D;e heutigen Netzbesitzer müs
sten ihre Netzc dcr cinheitlichen
,,Spielregelr" eines Pools uflterwer-
fen, ohne daß dafür eiDe Enteig-
nurg notwendig wäe. DerPool ist
eine gemeinsame Einrichtung aller
Marktteilnchmer (Erzeuger HäDd-
let Vcrbraucher) uDd gibt sich sei-
nc Regeln selbst; eine staatliche
Regulierung ist nur im Sinne einer
Mißbrauchsaufsicht erforderlich.

In Norwegen hatdas dorrige Pool
system bereits zu ritrIettbewerb bis
herab zu VerbraucherD voD 50.000
kwh/a geführt. Das Poolsystem bie
tct lnngfristig die Möglichkeit. den
Wettbr\rrb b;s zum kleinsten Ktn!
den aus,udehner. Selbst jene Ver-
braucher die zunächst mangels
Zugang zum Pool beim Gebietsver-
sorger.gefangen bleiben, profitie-
ren über den Wettbwerb auf
Großhandelsebene i,on den Effizi-
enzgeNinnen. In England und Nor-
wegen haben sich für die zugangs'
berechtigten Verbraucher l'reisse -
kungen von rund l07o bis über 2070
eingesrellt.

Die Ergebüissc dcs Wcttbewc.bs
lassen sich nicht genau vorhersagcn.
ENeisen sich umwcltpolitis.h
bevorzugte Erzeugungsanlagen
(Krafcwärme-Kopplung, Wtuden-
ergie) Nider erwarten als nicht welt'
bewerbsfähig, so gibt es wetl'
bewerbstonformc Möglichkcitcrl
der Förderung (Zuschüsse).

DerPool löst das Problem der EiD-
speisevcrgütung fast automatis.h.
Das hat in England bercits zu einer
starken Ausweitung der kaft-\{är-
me-Kopplung geführt.

Der Wetibewerb erhöht insgesamt
die Wirtschaftli.hkeit des gesamten
Srömhcroi.hs D2mir wer.len kli-
mapolitische Instrumente z.B. COr
und Energiesteuern leichter finaD

Literatur: Klopfe. Thomas
/Schulz, Walrer Märkte für Strorn -
Internationale Erlährungcn und
Uberragbarkeit auf Deutschland,
Schr;ftenreihe des EWl. Bd. 42,
oldenbourg Verlag 1993. 118 DNl,
ISBN 1,18G26338 2. r*
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Solar-Se lbstbau

ln den letzten lahrcn wurden in österreich sehr viele Solaranla-

gen neu installieft: Allein im lahr 1991 waren es 77.060 m2

Standard-Kottektorfläche. Damit liegt österreich im Spitzenfeld

unter den OECD-Ländern bei der pro )ahr neu installierten Son-

nenkollektorfläche pro Kopf der Bevölkerung. Von w. Weiß.

Selbst ist der Mann (Frau)
Entwicklung des Solaranlagen-Selbstbaus in Osterreich

Einer der wesentlichen Cdnde
für diesen Aufi{ärtstrend wären die
A]<tivitäten der,Srbeitsgemein-
schaft ERNEUERBARE ENERGIE"
b€im Aufbau und der Betreuung von
Selbstbaugruppen. Der Verein wur-
de 1983 als Zusammenschluß von
Solar§elbstbaugruppen in der Stei-
ermark gegründet.

Durch Eigenleistungund ein neu-
es Selbstbau-Montageverfahren koD-
nten die Anschaffungspreise um
mehr als 50% gegenübergewerblich
oder indust ell gefertigten Anlag€n
gesenktwerden.

Die erfolgreiche Offendichkeits
arbeit l6ste nicht nur eine breite
Selbstbaubewegung aus, sondern
verhalf auch dem Solargewerbe zu
beachtlichen Verkaufszuwächsen.

Erlolgsf aktor Organisation

Die MarkteinführungsstrateBie
der A-rbeitsgemeinschaft ERNEU-
ERBARE ENERGIE bestaDd im Auf-
bau einer österreichweiten organisa-
torischen und technische B€treuung
von Selbstbaugruppen und €iner
gxten Kooperationen mit anderen
organisationen (Umweltberatung,
Energiesparverein, Landwirtschaft-
liche Fachschulen, OAR, Volkshoch-

Folgende Schritte beinhalt€t das

erfolgreiche Umserzungskonzept:
l. Errichtung einer Pilotanlage in

einer Region.
2. M6glichst flächendeckende, fir-

menunabhängige Vorüäge in den
Gemeinden über die Nutzung von
Solarenergie. Die OrgaDisation des

Vortrages vor Ort geschieht zumeist
durch einen oder mehrere am Solar-
anlagen-Selbstbau Interessierte.
Hier hat sich vor allem auch die

Kooperation mit Erwachsenenbil-
dungseinrichtungen als sehr effektiv
erwiesen. Durch die OrBanisation
des Vorrrages durch eineD 'Gemein-
debürger", den alle im Ort kennen,
ist zumeist die Schwellenangst über-
wunden uDd ein groß€s Interesse
gegeben. Aus zehn Vortr:igen ent-
srehen im Durchschnitt acht Bau
gruppen mit einer Teilnehmerzahl
je Cruppe ischen t0 und 50 Per

. tf

Wochenendsemineen. Die Bau'
gruppe ist ein eigenständiges tLirt
schafrliches Gebilde und entschei
det autonom darüber wo die N{ate'
rialien eingekauft werden. Zumeist
schließen sich mehrere Baügruppen
zu Einkaufsgemeinschaften züsam-

men und erreichen dadurch Preis-
reduktionen von teil'yeise ülrer 507. .

6. Absorberfertigung
Nach dem Einkauf der Materiali'

en bzw der Komponenten werden
die Absorber gemeinsam gefertigt.
Die dzu notwendigen Werkzeuge
wie Sickenpressen, Biege- und Lötti-
sche werden den Baugruppen zur
Verfügung gestellt. Die Werkzeuge
sind speziell für den dezentralen
Einsatz konzipiert und können auf
PKW Anhängem transportiert wer-
den. Durch die Gruppenarbeit ist e,
möglich, daß auch technisch weni-
ger versierte Personen mitmachen
können. Nach Abschluß der
gemeinsamen Absorberfertigung
erfolgr die Ausgabe der Komponen-
ten. Die Montage derAnlage erfolgt
entlveder in Eigenleistung oder
unter Einbeziehung des ördichen
Instatlationsgewerbes.

7. Begleitende technische und
organisatorische Beratung der Bau-

Bruppen während der Bau- und
Montagephase.

MitHilfeder besch ebenenorga-
nisatorischen Stmtegien war es mög
lich, bis Jalresende 1992 rund
16.000 Solaranlagen mit eiDer
Gesamtkollektorfläche von ca.

160.000 m2 zu installieren.
Neben einer beträchtli.hen Entla-

stung der Umwelt mrde auch eine
Entlastung der Handelsbilanz
erreicht, da zum Teil importierte,
fossile Energieträger substituiert
werden. Die r 6.000 Solaranlagen lie-
fern einen Nutzwärmee.tmg von
rund 48 Guh4ahr, was unter Ein-
rechnung der durchschnittlichen
Kesselwirkungsgrade (25% Som-
mer, 60% winter) einem oläquiva-
lentvon l5.4l0Tonnen proJahrent-
sp cht.

( '.' (--

3. Exkursion zu den Pilotanlagen,
wobei mit den Betreibern der Anla-
gen überderen Erfahrungen gespro
chen werden kann.

4. Dimensionierung der Soiaranla-
gen: Ein Mitarbeiter der Arbeitsge-
meinschaft ERNEUERBARE ENER-
(lIF. dimensioniert mit den Inreres-
senten die Anlage und erläutert die
Einbindung in das bestehende Hei-
zungs- bzw. Warmwassersptem.

5. Bildungvon Baugruppenvon l0
bis 50 T€ilnehmern: D.€i bisvierPer-
sonen aus der Baugruppe überneh-
men die (oordination und Oryani-
sation ihrer Baugruppe. Technisches
sowie organisatorisches Ihow-how
erhalten diese Baugruppenleiter in

l32_ E..ryt.der.*hq i r -MrEreea



Öffentliche Anerkennung

Fürdie Akd\ntäten inr Uereich des
Solaranlagcnselbstbaus erhielr die
tubcitsgemchschaft ERNEUIIRBA
RE ENERCIE 1989 den .,Euro,pean
ConscrlatioD ,{ward , den '(Xter
rc-ichische UnBeltprcis , den
,,Osterreichische Staatspreis für
Encrgietbrschung", den O3'Ener
gieblitz Preis, 1990 den Arlcrken-
Dungsprcis dcr Oslerreichis(hen
Gesells.hift für Um$,elt und Tech-
Dik (ÖGUT) sowie dcn Um{clt-
schutzpreis des Landes k:irnten
1991.

,,Holt Euch Sanne in's Haus!"

Preisniveau von Solaranlagen

In Östcrrcich wcrdeu derzeir von
Firmen,.schlüsselfertigc,Anlagcn"
sowie ßausatTaDlagen angcbotcn.

. Schlüsselle.tige 
^trlagen 

werdeD
meist von den He$tellerfirmeD
selbst oder von Installation$nter-
nehnten ttkhrsne der N{o,ltage
u.d Illberiebnahme der ADlage

. Bei Rausatzanlagen beziehi sich
dasPreisangebol auf die I-ieferung
der Kompleuartlage, meisl.ledoch
ohne Rohrlcitungcn. ln dicsem
Angebot ist dic NloDtäge ichle t-
haltcn, da sich das ,{ngcbot spczi'
cll aD dcn KundcDkrcis der Hcilt'

. Bel Selbstbauanlagen beziehen
sich die l'reise auf die t.ieferuog
aller Komponenten elner Kom-

Solar-Selbstbau

plctt.tnlage. Dieses PreisDivcar ist
rllcrdings nur bei gröilcrcn
BcstclltnengeD \on organisicrtcn
Baugruppen möglich. ,{uch hicr
Nird d;e Mo,ltage in Eigcnleistung

ütitcr werden .lie Absorbcr in der
ßaugruppe gelertigt, Noftr pro
Absorbcr 

^vei 
bis drei Arbensstun-

den in dcrB,rugruppe eiDzubriDgeD
si,1.l.

Zufrledenheit groß

Nach enrcr nn ,{üfrag des BUD

desministcrnrms tiir lvisse.schaft
urd Fo$chung in Aufirag gegebe-
nen Studic über den Solaranlagen

selbsrbau gaben 917. der benagten
r\olag.inbctreiber an, sie wii.den
auch aus hcutigcrSicht roch einmal
eine Solaranlagc in enrer Selbstbau'
gruppe fertigeD. Im RahmcD der
BcfiaguDg Nnr.le au.h crhobcn, rvic
schr die ArllageDbctrcibcr nrsgc-
samt geseheD mit ihrcr ,\1lagc
zufiicden ,ind. Der Grad der Zuäic-
dcnhcit sollte dur.h einc Punktc-
zahl 

^lische,1 
0 und 20 ausgcdrückt

werdcn. 707r rler Befragten berver-
tetcD dabeiihr 

^nlage 
mit der naxi

nraieD Punktezahl \'on 20 PunkreD.
\\eitere 1692, stufien ihre Anlage 

^{ischen 16 und t9 eill.

^rbeitsgcmcinschali 
ERNEUER'

BARIT. FNF.R(;IF. Dr.hve.baDd
A 8200 Gleisdorl, Postfach 1,12,

FloriaDiplatz 13 ,*

schliesen sle skh einem
erfolqreichen Bündnis an:
Wie schon 2.000 Mleter,
Hausbesitzer, Selbrtänd ge,
Kommunen und Umwelt-

Gdndungsmitglieder und
Förderer u.a. Prof. Kurt
Biedenkopt Hanr Ukich Klose,
Pröi (llri.h v6n WeiTä.ker

Endlkh ein Verein der rich

lll"H§?J"18
Gcm.innÜttigcrG.v. Bonn

ANFORDERUNG

D Bitte senden sie mir
weiteres lnformationt
materia zum Bund der

D kh trete dem Bund der
Ef erqieverbraucher bel zum

E48, DM Grundbetrag
f]24, DM ermäBiqt
tr 144, DM Gewerbe

Coupon einsnden änl
sund der Eneqieveöräucher

53519 theinbrcitbäch

oder via Fax an: 02224- 10321

VERBRAIrcHER

TETZT
EINSTEIGEN

viermal imlahr kostenlos
die »Energiedepekhe«,
telefonischer Rat am Energie
telefon, konen lo5e Ausleihe
von Strommeßgeräten,
aonputeranaly5e rhres-O-7A\
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Strom p re ise

Verbraucherprotest
... gegen Strompreiserhöhung der lsar-Amperwerke -
Erträge aus Rücklagen für Kernkraftentsorgung unberÜcksich-

tigt ! Eine Pressemitteilung des Bundes der Energieverbraucher

vom 23.1 1.1993.

Die Isar-Ampe.rverke wollen 1994
ihrc Strompreise um l5 Mio. DM
erh6hen, obwohl sie das Jahr 1993

mit einem um 2270 auf73 Mio. DM
erh6hten Überschuß (aus Stromver-
kauf und Geldanlagen) abgeschlo$
sen haber. ,,Damit zeigt sich, daß
Tcilc der Stromwirtschaft jedes
Augenmaß ve.loren haben. Sie nut-
zeD ihre Monopolstellung kalt
schnäutzig und ohne Rücksicht auI
.tie Verbraucher aus. die seit 1992
reale Einkommenseinbußen hin-

nehmen müsscn", erklärte dazu der
Bund der Energieverbraucher in

Die kar-Amperwerke begründen
die geplantc Preiserhöhung mit auf
29 Mio. DM gesunkenen Gewinnen
im Bereich Stromverkaui Der Bund
der Energieverbraucher erinnert
jedoch daEn, daß auch die im Lauf
derJahre aufgelauf'enen Milliarden'
rückstellungen für Kernkrlftenrsor-
gunglon den Verbrau.hern bezahlt
rulr.len. Hieraus erzielten die

Amperwerke 1993 Erträge in Höhe
von irber 100 Mio. DN{. die zudem
gegenüber dem Vorjahr um 27 Mio.
DM gestiegen sind. Dieses Geld
muß, so der Verbmucher\erband,
den Verbrauchern gut8eschrieben
werden und in Form Yon Srom-
preiserniedrigungen an die \tr-
braucher $eitergegeben werden.
Der Bund der Energieverbrarcher
fordert das Bayerische Wirtschafts-
ministerium als Preisaulsichtsbehör'
de aul di. Süompreisgenehmigung
der Isar-Amperwerke darauftin ki-
tisch zu überprüfen. Bereits in der
Vergangenheit war den IsarAmper-
werken durch gerichtli.hen
Beschluß bescheinig( worden, daß
es versucht, seinen Kunden unge-
rcchtfertigt hohe Preise abzuverlan-
gen (Bayerischer Verwaltungsge-

chtshol Az.: 22b82A. 1318). ,*

Auch Mitglied bei uns
Klaus Seidel

zu gewinnen und somit lrurde auch

.jede Gelegenheit genutzt, trDe.gie
zü sparen. Ich kaufte noch weitere
vier Module und montierte sie auf
meinem Hausdach. NIit 24Volt und
cinem kleinen Wcchseirich rer konn
te ich an Iangen Tagen mit viel Son-
nenschein schon I,2 kwh pro Tag
gewinnen.

Das 1.000-Dächer-Programm

Als das 1.000-Dächer-Programm
vom Bund bekanntgegebcn wurde,
w2r i.h soforr dahei und stellte den
Antrag. Zwei Jahre mußte ich wär-
ren, bis Anfang September 93 die
Bewiliigüng kam. In sieben Werkta-
gen hat der Energieladen Köln me;
ne PV-ArlaBe erstellt und am
t2.Oktobcr gab RWE den Stärt-
schuß.

Modernisierungen

1982 habe ich meine alte Ölhei
zung aus demJahr 1965 erneuert.
1989 baute ich eine Reg

Iage, die seitdem die \ hschmaschine
uDd Toilettenspülung versorgt. Der
Trinkwasservcrbrauch hat sich damit
halbiert. Natürlich wird auch Rekla-
me genacht. So habe ich Gastwirte
zum Kauf der Sparlampen überredet
und mit Erfolg. In zwei Tagen spart
dieser B'etriet sornel an Strom ein.
daß der Wirt eio Bier zum Verkaufe
preis trinken kann.

Einsatz für die Natur

Durch meine ehrenamtliche Tätig-
keit in der evangelischen Kirchenge-
meinde in Weilerswist konnte ich
erreichen, daß die gesamte Beleuch'
tung auf Sparlampen umgestellt wur-
de. Der Investitionsp.eis \on 2.500
DM Mr ho.h. Abe. schon nach
einem Jahr sah man, daß sich die
Stromrechnung halbiert hatte. Alle
nur möglichen Informationen neh-
me ich rahr um die Umwelrzu scho-
nen und andere zu übe.zeugen,
Energiezu spareB und den Raubbau
mir de. Narrr zu beender. *

Auch Mitgl ied i m Bu nd der Ener-
gieverbraucher - Klaus Seidel

Weg vom Auto
Nach den ersten autolieieü Sonn'

tagen und dem Ölschock 1982-83

habe ich mir eiD Fahrad gekauft
und bin damit immer die 2 km zu
meiner Arbeitsstelle gefahr€n. Das

Auto surde nur noch alsT.ansporG
mittel für Familie am Wochenende
und als Urlaubsgefährt benützt.

Erste Solarmodule

Als Strom aaf den Campingplät-
zcn pauschal gerechnet zu teuer
würde. kaufte ich die ersten zwci
Solarmodule, Laderegler und Batte-
rie. Es waürühsam, diese EDergie
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Solar-Selbstbau

Phöni;-Solon benett zurn ßbflug
ln diesem Sommer gehen die ersten Phönix-Anlagen an die ,,Sonne"

Der Bund der Energieverbraucher will der solaren Wasser-

erwärmung in der Bundesrepublik zum Durchbruch verhelfen und turlager, so dall dcr vcrbrau-

mit dem Phönix-solarProjekt. Der Etuverb ener solaranlage so, :l'l l::::.:::i::::-t]l':-tleine qualitativ hochwertige Anlage

des der tnergievcrbrau.her startet
noch in diescm Frühjahr. Im Vorbe der günstige Einkrufvon Solaranla- gesinrrc SolarfreuDde treffen, eine
reitungstcam arbeiten Experten mit gen. Der BuDd der Energieverbrau- Zusammenarbeit verabreden und
aus dem Okolnstitut. der Deut- cher erzielt ungelröhnlich günstigc sich gegenseirig beim Bau derAnla-
schen Cesellschaftfür Solarenergie, Preise: DenD die Hersteller se1ze gcn helfen. Den örrlichen Organisa-
dem Frrunhofer lnstixrt für Solare größere MengeD ab und sparen an toren lon Selbstbaugruppen $er,
Energicfbrschung, dem Bildungs- Beratung, We.bung und Vertriebs dcn Schulungen a geboren. so daß
werk Okologie und dem Ve.ein kosten. Der Bund der EDergiever- äufdiesem Weg neue Phönix-Exper,

für Verbraucher wesentlich günstiger und einfacher werden:
Durch g ü nstige Sa m melbestell u ngen, fach liche Beratu ng,

Unterstützung der Selbstmontage und die Bildung von Selbst-

hilfegruppen. Auch das Solarhandwerk wird einbezogen.

Das Phönix-Solar-Projckt des BuD Bausatz für ca. 5.000 DM

bestelh.

Selbstbau-Gruppen

Das dntu Phr;nir Standbeii (oder
sein Flügcl?) ist die Unterstützung
'von Nachbarschaftshilfe bei der
Installalioü dcr Anlagen. Durch das
Phöüix-Plojckt kör1nen sich sleich

ten heEngebildetwerden.

Solar-Handwerk einbezogen

Verbraucher die weder Zeit, Bega-
buDg noch lnteressc am Sclbstbau
haben, können si.h einc Phönix-
Anlage auch lertig instaliicrcn lay
seD. Der Burd dcr EnergieverbraE
cher t{il1 für gröljenordnungsmäßig
etr!? 3.000 DM über ein Netz lon
Phönixlnstallateuren und profes'
sionellen Solanverkcrn auch den
kompletten Enrbau lermitteln. Firr
den Verbraucher eDtfällt die lange
Stichc Dach dem richtigen Hand
ilerkcr Au.h die Installarionspreise
sind im Projekt pauschal festgelegr.
individuelles Feilschen eriibrigt
sich. Und über das PhöDix P.ojekt
erfolgt au.h eine qualirätskontrol-
le. wcil kcin Solarrlerker dur.h
unsaubere Arbeil oder Unfreund-
lichkeit seiDe Tätigkeil im l'hönix-
Projekt aufs Spiel setzen ilird.

Entsprechend der GemctuDützig-
keit des Burdes der Energiever-
bEucher isr das Ph(lDix-Projekt ein
non-l'rofil-Untclnehmen. Das prägt
das Gesamtprojekt entscheideDd.
De. Buüd der Energielerbrau.her
bittet d;e Presse und alle UDNelt-,
Energie- und Solar\crbinde um
UDterstiilzung des Phöri"-Solar-
Projekß(\,g]. Seitc 41).AP i*

Das ,,äte Standbei n \on Phöni\ ;st

Samos (vBl. S.44).

Beratung durch Phönix-Experten

Da\ Pbjekt längt dn mit elnet lac]n-
kundigen Beratung, die dcrzeit
anbieterunabhängig schwer zu
haben ist. DerBund der Elcrgielrr-
brau.her wird ein hrlnd{isü'eire§
NetT.werk i,on Experten für Solaren-
ergie aufbauen. Dicse Experten
beraten r:rber die Möglichkeiten der
solaren BrauchwassercnYärmuDg
fundiert, individuell und he6teiler-
unabhängig. Die ersten PhöDix
Experten werden noch vor Ostern
199.1 als Ansprechpartner in allen
Regioncn der ßundesrepubuk Tref-
fen bzw. Vortragsveranstaltungen
für Verbraa.her anbieten. Minde
stens einmäl monatli.h wird ein
regionale. Treff für Solarin teressen
len und Vcreinsmitglieder sta(fin-
derl, an dcm DraD sich zr{anglos lref-
ferr, Koütakte knirpfeD. Tennine ver-
einbaren und sich be.alen lassen
kaDn- Au.h über die von Ort zu Ort
unterschiedl;chen Fördermöglich-
keit von Solaranlagcn wird auf die-
seD Treffen informiert. Dcn Vcr-
brauchern wird sehr viel tcures
Lehrgeld ersparr - sie $erder auch
nicht durch die lange Suche nach
qualifiziertcr Beraxrns enrmutigr.

braucher hat die relevanten Herstel-
ler um Angebote gebeten und '!irdmit eil]em unabhäDgigen Experten-
gremium die gürlstigsteD ADgebote
au$\.ählen. Alle inreressierten Ver
braucher könDen zu cliesen Spezial
preisen eine Anlage bestellen. wenn
sie sich durch eine Spende an der
Finanzierung des Projekts beteili-
gen. Die derzen schon vorliegenden
Argebote lasse. eiren Hö.hstpreis
!,on etua 5.000 DM für cincn kom-
pletteD Bausatz (incl. MWSI, ohDe
Rohrmatcrial und ohnc N{ontage),
realistisch erscheincn. Dadur.h spa
ren di. Verbra',.her s.hr vi.l Ccl.l
die Anlagenkosten reduzicren sich
um 30 bis 407.1 Darüber hinäus haD-
delt cs sich um geprülic Arlgebore

an.Ot.O"*..n. nr. , -rao r"ro lil



stromtarife

96-Stunden-Leistungsmessu ng

Mit welchen Auswirkungen mÜssen betroffene Unternehmen

rechnen. le nach Versorgungsgebiet bestehen zwischen fünf
und neun Berechnungsmöglichkeiten, mit ieweils anderem

Rechnungsbetrag, für ein und denselben Strombedarf. Ein

Bericht von Manfred Th. Kraus.

Die Prsis zeigt, daß bei optima-
lem Abrechnungsmodus die jihrli-
che Stromrechrung um ca. 500 bis
15.000 DM .eduziert werden kann.

Im FinTelnen si.d die Berech-
nungsmethoden folgende ;

LPauschalierung ohne teistunge
messunq, ohne Schwachlasttarif

2.Pauschalierung ohne Leistungs-
messung mit schwäch lastta rif

3. 96-Stunden-teistungsmessung
ohne schwachlasttäri, (ab ca.

10.000 kWhrahr)
4. 96"Stunden-Leistungsm€ssung

mit Schwachlarttari{ (ab ca.

10.000 kwhrahr)
5.1/4 Stunden-Leistungsmessung

ohne schwach lästta ri{
6. 1/4-Stunden"Leistungsmessung

mit s(hwachlasttarif
T.Wahltarif ohne 5.hwa(hlasttarif
S.Wahltarif mit 5(hwachlasttarif
9. Du rchschn ittshöchnpr€is ohne

Schwachlasttärif

S(hwankender Bedarf teuer
Betroffen sind Abnehmer die n1

Abhängigkeit der Jahreszeit be-
stimmte Anlagen (u.a. Klimageräte,
Kältemaschinen, Elektroheizgeräte,
Heizregisrer Torschleier) äußerst
intensiv betreiben. Aber auch
großzügige Nutz€r von Boilern, Bett-
federnreinigungsanlage, werkstatt
maschinen. Weihnachtsbeleuchtun
gen und dgl. müssen mit einem
Kostenanstieg rechnen.

Die neb€nstehende Tabelle zeig(,
daß bei einemJahrestroml,edarf von
ca. 20.000 kwllje nach gcstunden-
Leistungswert(=Stromlred finner
halb vier zusammenhängenden

Tagen innerhalb des Abrechnungs-
zeiüaumes) der Durchschnitt$
strompreis aü bis zu 0,7252 DM/
kwh (2.8. Berlin) ansteigen kann.

Gleichmäßiger Bedarf führt zu
den niedrigsten Stromkosten. In
diesem Fall kann derdurch die Pau-
schalierung vorgegebene Preis,
meistum die 0,30 bis 0,35 DM/k\\rL,
erheblich untersch tten lverden.
Wegen der nicht hinreichend vor-
handenen 96stunden-Meßeinrich-
tunger, werden einem Croßteil der
Stromkurden noch imner höhere
Srromkosten als nötig aufgebürde t.

Wer dies nicht akzeptieren will,
sollte seinem Stromlieferanten
einen Formb ef zusenden, in wel-
chem er die preisgünstigste Versor-
gung verbunden miteinem Wunsch
auf kostenlose Beratung einfordert.

Die EVU-s sind nämlich der
Ansicht, daß der S l0 der BTO dies
dem Kunden nicht automatisch
zugesteht.

welche stromveEorger ?

Einer nachträgli.hen Bestabrech-
nung stehen die Versorge. im Nor-
den der Republik (2.8. L,'Ä,1) meist
offener gegenüber als die im Süd€n.

Vielfach l\,ird von den Versorgern
.lie Ansicht vertreten. daß die in der
V€rgangenheic getroffcne Tarif-
wahl, auch für das neue Tarilistem
zu gelten- hat. wegen der tiefgrei
fenden Andcrungen der Berech-
Dungsgrundlagen und Rahmenbe-
din8ungen ist eine ungeprüfte
Transferierung einer fiüher einmal
getroffenen Entscheidung keines
falls korrekt!

Verbunden mit derfehlenden zeit-

Bcrech.en Anpassung der Meßein-
richtungen, kann dies zu überhöh-
ten Stromkosten führen.

Die bisherigen Stellurgnahmen
der Stromversorger zeugen einer-
s€its von mangelndem Verständnis
bezüglich der eingetretenen
Kosteneffekte beim Kunden und
andererseits auf eine eingeschdnk-
te \ hhrnehmung der in der BTO
eindeutig geregelten KuDdenrechte
hin. Gerichtliche Schritte sind
unausrYeichlichl Bei weiter man-
gelnder Kundenorientierung der
EVU bleibt nichts anderes übrig, als

diesen gordischen Stromknoten auf
dem Rechtsweg zu entwirren. Die
eftten konkreten Schritte sind
bereits erfolgt. Empfehlungen:
t.Formbrief an Stromversorger sen-

z.Analysieren des eigenen Abnah-

S.Bestmögliche Abrcchnungsalter-
n,rne fesrstellen-

4.Maßn;hmen zur Reduzierung des

9GSturden-Leistungswertes bzw.

des l/4stunden-Leistung$'ertes

Gegen eine Schutzg€bühr von DM
10, (Scheck) können Sievom Bund
der Energieverbraucher eine Zu-
sammenstellung von PraxisbeisPie-
len und eine Liste der Strom!€rsor-
ger erhalten, die ggf. eine Rückver-
gütung durchführen. *
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Stromtarife

Strompreisvergleich f ür Gewerbebedarf
(mit 96-Stunden-Leistungsmessung, Eintarif)

Versorgungsunteanehmen D1 D2 D3

Augsburg, Stadtwerke

Augsbu19, LEV

Baden-Baden. Stadtwerke
Bad Wörishof en, 5tädtwerke

Eremerhafen Stadtwerke

Düsseldorf. Stadtwerke
Erlangen. Stadtwerke

Frankfur! stadtwerke

Hann6ver Stadtwerke

Heidelberg, Städtwerke

lngolstadt, 5tadtwerke

Karlsruhe, BadenwerkAG
Ka.lsruhe. Stadtwerke

Ludwigsburg, KAWAG
Limburg, EVL

Mannheim, Stadtwerke
München, Stadtwerke

ffo12heim, Stadtwerke

Saarbrü.ken, Stadtwerke
Schlerwag, Rendrburs

Stuttgart, EVS

Wo fsbur9, StadtwerkeK 96
Würzb!r9, Stadtwerke
wupperta, stadtwerke

o,34/3
0.3471
0,3445
0,3282
0,3552
0,4001
0,3471
0,4033
0,3465

K95
K95

0,3596
K96

0,3451
0,4001
0.3456

K96
K96
K96
K96
K96

0,3826
0,3974
0 3303
0,3422
0,3411
0,3826

K96
K95

0,3456
K96
K96

0,1330
0,3273
0,41t6
0,3292
0,3820
0,3821
0,3904
0,3596
0,3602

K96
0,3466

K96
K96

0,3949
0,3552
0,3478

K96
K96
K96

0,3615
0,3513
0,36r6

K96
0,3529
0,4142

0,4319
0,4360
0.4323
0,4033

0,4964
0,4160
0,4981
0,4347

K96
K96

o,4364
K96

o,4343
o,4964
0,4335

K96
k96
K96
K96
K96

0,4732
0.4933
0,4047
0,4236
0,4350
0,4112

K96
K96

0,4335
K96
K96

o,4121
o,4024
0.5152
0.3944
0,4770
0,4772
0,4886
0,4364
0,4491

K96
o4358

K95
K96

0,4951

o,4367
K96
k96
K96

0,4494
0,4397
0,4505

K96
0,4419
0,5003

o,6222
0.5764
o,6227
0.5851
0,5830
0,6018
0,5768
0,7252
0,6262
0,6610
0,6176
o,6769
o,6707
0,5731
0,6018
0,6245
o,5934
o,5761
0,5967

(D
KD

0,6029
0,6744
0,5793
0,5956
0 5768
0,6029
0,6018
o6755
o,6245
o,6222
0,6018
0,5805
0,5854

0,5879
0,6181
0,6029
0.6125
0,6169
0,5819
,,6018
0 5405

KD
o,5594
0,8018
0,5430
0,5756
0,6713
0,7383
0,6014
0.6014
o,s797
0,5891

l(D
0,580s
0,7030

D1

D2
D3
K96
KD

Brutto-Durchschnittspreis in DM/kWh bei einem Jahresstrombedarf von 20.000 kwh
wie O1 und einem ungünstigeren 96-Stund€n-Leistungswert ak unter D1
Brutto-Durchschnittspreisbegrenzung in DM/ kWh ohne Verrechnungskosten
Eine 96 Stunden-L€istungsmessung wird nicht angebolen
Eine Brutto-Durchschnittspreisbegrenzung ist nicht ausgewiesen
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Gaspreise

Achtung: Bezieher
von FIüssiggas!

Sie haben sicher auch schon öfters den Wunsch nach mehr
lnformation über die jeweils marktüblichen Preise von

Flüssiggas gehabt. Anders als beim Treibstoff, beim Heizöl oder

beim Erdgas werden die jeweiligen Preise des Energieträgers

Flüssiggas jedoch nie veröffentlicht und anscheinend auch von

keiner Stelle, bei der man sie abfragen könnte, gesammelt.

r. Anschdft des/d€r FrüsiggE beziehenden Einseder(s)

2. An§.hrift des Lieferaten

3. Fü[menge deE rftilsiggastanls des/der Eiffendcr(§) ir kg oder t

4, Wer ist Eigentämer des Tan&s?

5. FaIs der Tark voD Liefeia en gestelt ist:
Ist die Tmkmiete im Gaspreis enthalten? jalnein

Fall§Tarkmi€te cht €nihdten isti
Wie hoch ist dann die Miete proJahr/Monat flir den
Tankl .............................

6. Ung€fähr b€zogene Flässiggäsmeq€ pro Jahr ir kg oder tl

7. Sind die Koster für WartDg, INtandhaltung urd b€hördliche
Präfung der Gasvesorgugsurage (Ta und evetrtuel Rohr
netz)

vom Casbezug getrenn. zu entrichten oder ..................
im Caspreis enthalren?

8. Anzahl der vom abnehnerseitigen nüssiggastark versorgten

erfolgt Abrechnung der Bezugsmengen durch den Lie
fennten mit den einzelnen Abnehmern ..................
global für die gelielerten Tankfüllungen mit einer ein
ziger Adresse?

g. Ist der verreclmete Caspreis
ddJahr über konstant oder
ist er saisonal unterschiedlich hoch?
wie ho, h sind e\enruellc .arsonale Preiss, hsanlungen?

r0. Preis pro kg od€r t Flüssiggas ftei Taük excl. MWSt. in dsl l€tzten
12 Monaten

ll. Weitere Ihnen zweckdie"rich erscheinede Angabed

Dieser unbefriediBenden Situati
on k6nnte dadurch entgegen
gewirkt'yerden, daß mdglichst viele
von Ihnen in bestimmten ZeitaL
stiinden (erwa jährlich) die Bedin-
gungen, zu denen Sie Ihr Flüssiggas

b€ziehen. der RedaktioD mitzutei
len. Diese Daten werden dann nach
Liefergebieten, Be,ugsmengen und
sonstigen anlagebedingteD Gege
benheiten, soweir von Ihnen mitge-
teilt, ausgewertet und das Ergebnis
dieser Auswertung wird Einsendern
entweder ;n Form eines Rund-
schreibens oder einer Ver6ffentli-
chung in der ,,Energiedepesche"
zugänglich gemacht. Falls also die-
ser Aufruf genügend Resonanz fin-
det, sollte es anhand des Ergebnisses
dem einzelnen Bezieher von Flüs-
sigg6 in Zukunft leichter möglich
sein, festzustellen, ob der ihm in
Rechnung gestellte Flüssiggaspreis
imRahmen des Marktübiichen liegt,
und, falls dieser Rahmen über-
schritten wird, mit dem Lieferanten
in entsprechende Verhandlungen

Falls Sie Bezieher von Flüssiggas

sind, teilen Sie uns die nebenste-
henden Daten bitte umgehend mit;
erfahrüngsgemäß bleibt es sotrst
beim guteD Vorsatz. Bitte kenn
zeichnen Sie Ihre Einsendungen im
Betreff mit dem Stichwort ,,Flüssig-
gaspreise". AufWunsch Nerden von
Ihnen entsprechend bezeichnete
Angaben oder alle Ihre Angaben
ver.raulich behandelt. *

[, En6iei€d.p6'che Nr. r - Mäu leer



Das alte Garchinger ,Atom-
Ei" soll durch einen neuen

Fo rsch u ngs rea kto r e rsetzt
werden.

Neuer Reaktor

Das Baur€rk der TU München
wird von der Bundesresierung und
dem Freistaat Bayern mir über 500
Mio. DM bezählt die bundesweite
Förderung erDeuerbarer Energien
im wahljahr war der Bund$regie-
rung immerhin auch 9 Mio. DM
wert. Der neue Reaktor der eßte
Neubau seit Tschernobyl in der Bun-
desrepublik. wird mit waffenfühi-
gem hochangeieichertem ; Uran
betrieben. Er unteßcheidet sich da-
rin von allen anderen Reaktorefl der
Bu.desrepublik. Damit unterläuft
der Reakto.bauer Siemens die,. seit
15 Jahren andauernden internado-
nalen ADstrengungen zur Vermin-
derung des \4leitergaberisikos von

Atomenergie

I'lutoniumwi schafi aüssteigr. Sie
ürcns spielt ctuc Sclrlüssclrolle in
dcr dcutschcD Kcrntc.hnikund war
am Bar iller 20 derrs.h.r K.rn-
krafiwerke bctciligt. Bundesweit
10.000 Arztc dcr Vcretuigung I ter-
nationalcr Aztc tnr die VerhiltLntg
desAtomkriegs (IPPNW) rufe zum
Boykott dcr Siemcns-N{cdizintcch-

k aul mit dcm dcr KoDzcrn t0%
scines Umsatzes ma.ht. Sicmcns
kontert, maD sei Dicht die energie
politische ED tsch eidungsiD stanz.

Die tuzte entgegnen, daß mächiige
Konzerne 

'rie 
Siemens mit all ihren

Verflechtungen maßgebli.h ctie
Richdinien mrch der EDergiepolitik

,,Atom - Ea"
von Siemens

geg€n das Proiekt
bemängeln darnber hinaus den
unvollsttudigen Sicherheitsbericht,
den ungeeigneten Standort direkt
untereiDer Fiugroute und diexnge-
§ichertc Entsorgung.

siemens-B6ykott

Mehr als t0 Deutsche irnd Östei-
rcichis.hc Umwcltvcrbändc haben
zu einem Boykottvön SicmcniPrc 

_

dukten aufgerufen, bis Siemens
zugunsten seiner .lurchaus vorhan-
deDeD um$'cltlieundlichcr und
zukunftswciscDdcr Encrgictc.hri-
ken aufPlanungurd Bau von Atom.
kra&yerkcn vcPichtet und aus dcr

Sparsame Hausgeräte
Nach jahrelange r U ntätigkeit
hat man sich im
B u n desw i rtsch a ftsm i n iste r i u m
zum Enfwurf eines Energiever-
bra u chs- Ke n n ze i c h n u nqs-
gesetzes (E1VKG ) du rchgeru n-
gen

Bevor allerdings die Hausgeräte
nach ihrem Verbrauch gekennzeich-
oer we.de. mrß ni.hr nrlr .liev.s
Gesetz beschbssen soDderD müssen
auch dic Ausfirhrungsbestimmun-
gen du u erlassen werden- Der ßund
dcr Energieverbraucher hatvon der
Bundesregierung aufgefordert, fol
gendermaßen zum Gesetzentwurf
Stellung bezogen:

. Das vorgeschene Bereitstellungs
verfahren fir die Etiketten und
Datenblättern durch die Lieferan

ten ist unzureichend. Der Herstel-
ler ist zur Millieferurg der Ver-
brau.hskennzeichnung mit dem
Cerät zu vcrpflicht.n.

. Die VerbrauchskennTei.hnung
muß einen leichten Vergleich mit
den Verbräuchen besonders spar
samer uDd besonders verschr€n
deischer Geräte gleicher Größe
uDd ßauart ermöglichen.

. Ve.schwenderische Geräte miissen
e.dlich verboten werdeD.

. Nach der IäDgen Zeit, die die Bun-
desregierung in diesem Bereich
uDtä1ig har verstreichen lassen.
fordcrn wir nun zu raschern eigc-
nem Handcln im Vorgriff auf die
EC-Rcgelunger in dicsem Bcrcich

Die Eftizicnzr€volulioo kommt
Irngslm, !bü si. kommt.

Nu(zcn Si. Stmm inl.lli8.rt:
PRINT-SA\rf,: Schaltei d6 Drucko
auromaLisch eud aus Sport Enc.grc.

. Ccnrronics-Schnttslcllc

. brs 4,1 MB Pufleßpc,chr

. Prcis ab Dlvl 1.10. -

FAX-SAIT:
. Schalrct Ih. F axgeraL lutom alrsch

Kosrenlose lnfo s bei
Ing Büro P Muhlenbrock -

Crailsheimer Sr 9

90441 Numberg Tel 0911/66 7l 58

Fäx 62 05 57

(Kla,,\ Mi.hrel)
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Ne ue l-änder

Braunkohle
und Hintergründe

Am 79. November qaben die Stadtwerke Leipzig ihre Entschei-

dung bekannt, 200 MW Fernwärme füt 20 .)ahre aus dem

Braunkohlekraftwerk Lippendorf zu beziehen. Aus diesem

Grund wird auf den Bau eines eigenen Erdgasheizwerkes

verzichtet. Als Erklärung für diese Entscheidung wurden
umwelt- und strukturpolitische Gründe angegeben. Der Autor
Tilo Wille, Mitglied der Energiegruppe des ökolöwen, hat diese

Entscheidung genauer unter die Lupe genommen.

Arbeitsmarkteff ekte negativ

Dah.i ist d2s Kraftwerk selbsr 2us

arbeitsmarktpolitischer Sicht nicht
begründbar. Di€ Zerstörüng von
Landschaft und Kultur vemichtet
die sozialen Strukturen noch mehr
alsbisherschon. Landwi schaft und
Cewerbe verlieren ihre Existenz-
grundlage. Durch Energiespartech-
niken könnten nrbeitsintensive
Cewerbe angesiedelt werden. Dies
wenigstens zu untersuchen sollte die

Aufgabe des Braunkohleauss.husses
und des Wirtschaftsministeriums
sein. Die Situation hatiD dem Gebiet
schon dzu geführt, daß drei ansied-
lungswillige Gewerbebetriebe dan-

Braunkohle für KWK zu teuer

Die Braunkohleverstronmng an
sich ist im Zeichen des klimapoliti-
schen Umdenkens rechnischer
Unsinn. Ökologisch akzepEble
Energiekonzepte mit wehgehender
Nutzung der IcafGwärme-Kopp
lung und konsequenter VenDei
dung der Energiereftchwendung
sind den Regierungen und der
Industric bekannt. Sie durchzuset-
zen und die Interessenverflechtun-
gen der Politik und der Energie-
konze.ne aufzubre.hen. erfordert
jedoch spürbaren Druck von Bür-
gern.

Die Braunkohle als der mit
Abstand das meiste Co2-produzie-
rende Energie.r:lger sollte subventi
onsfrei vermarktetlverden. Da hat er
in HeizkrafMerken zur städtischen
Wärme- und Stromversorgung kei

Nichtunterden Tisch kehren soll-
te man, daß auch Erdgas seine Pro-
bleme hat: Methanemissionen. riesi-
ge Trassen durch viele Länder,
Transportenergie. So ihnlich sieht
es beim Erdöl aus: Transporlener-
gie, Tankerunfälle fallen hier ins
Gewicht. Und die Atomenergiel
Sicherheit? NiedrigsüahlunB? Si-

chere Endlagerung des Atommü]}s?
f,s gibt hur einen Ausweg aus dieser
Zwickmühle.

Wieviel Strom wird gebraucht?

Nicht die Frage. wie kaDn der
benötigte Strom am besten erzeugt
werden, sondern, wieviel wird über-
haupt gebraucht, sollte gestellt Ner
den. Im Interesse der Um\'elt und
der Bür8er *

Eine Hälfte des Kraftwerkes tip'
pendorf wird von einem Konsorti'

um errichtet, daB aus dem BAY-

ERNWERK, dem BADENWERK und
deT ENERGIEVERSORGUNG

SCHWABEN besteht - in erster
Linie um Bayern mit Strom zu veF

sOrgen

Neues Kraftwerk notwendig?

Die Stadt Leipzig mrde mit Di$
count-Angeboten und politisch-
wahltaktischem Druck zur Entschei-
dung für FemwärDe aus Lippen-
dorf gezwungen. Damit hat mm
vollendete Talsachen für das noch
nicht genehmigte neue Kldtwerk in
Lippendorfgeschaffen. Das neue 2
x 800 Megawatt große Ikaftwerk
wird mit dem notwendigen Uberle
ben der Bmunkohle begründet.
Kein wort davon, ob der Süom in
dieser Menge gebrauchr wird und
die weitere Zerstörung der Land-
schaft rechdärtigt oder nicht. Das
Ikaftwerk $'ird ganz schnell ins
Energieprogramm des Landes auf-
genommen - was man schwarz auf
weiß besitzt, wird eher akzeptiert -
rm ni.hr n2.h defrokrätis.hen
Regeln mit Bürgerbeteiligung abwä-
gen zu müssen was schwerer wiegt:
Die Zerstdrung der letzten natürli
chen Flächen in der Region, der
wahrscheinliche Abriß von drei wei-
teren DörferD. der uferlose Grund-
wasserentzug der Leipziger Tiel
landsbucht oder die Interessen der
Menschen und der Natur.

Fernwärme schafri Fakten

Das atte Kraftwerk Lippendorf
Drüßte 1996 nach bundesdeutschem
Cesetz stillgelegt werden. Mit der
Wärmelieferung sch$t man votlen-
dete Tatsachen. damit dieses Kraft-
werk ohne Entschwefelung, ohne
Ertstickung und mit ungenügerder
Entstaubung bis zur tnbetriebnah-
me des neuen l«a{twerks weiter

berrieben werden muß. Eine
Nachrnstung wäre für 3 oder 4Jah-
re zu teuer. Dann entsteht der
Zwang, das neue Kraf§lerk zu bau-
en, da man ja erst mit eiDer riesigen
Investition die Fernwärmeleitung

Bebaut hat und nun nicht noch ein-
mal so viel Geid für ein Heizkraft-
werk ausgeben kann. So schafft man
Fakten vor Cenehmigungsverfah-
ren. Btirgerbeteiligung ade!

Vorgesehen€ Grundlan-Kraft'
werke zur Brau nkoh leveßtromu ng
in den neuen Bundesländern:

Jänschwelde: 6x 500 MWReno-
vierung (max.: 31 % Wirkungsgrad)

Boxbe.g: 2 x 500 MW Renovie-
rung (max. 31 %Wirkungsgrad)

Boxberg: 2 x 800 MW Neubau
(mäx. 39% w-grd)

Sahwaae Pumpe: 2 x 800 MW
Neubau (max.39 % W-grd.)

Lipp€ndo.f: 2 x 800 MW Neu-

bäu (max.39 % w-grd.)
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KOHLE STATT ERDGAS

Nach Annahme desvom
Bundesverfassungsge cht
vorgeschlagenen strom-
kompromisscs durch die
ösrd.rrs.hen Kommrrnen
ist de. Weg zur Gründung
lon Stadtwerker in den

BuDdesländern
gecbnet. Die ßestimmung
dcs Stromvertrages, daß
das ostdeulsche Verbund
unterrchmeD \EAG Ver
einigte EDegiewerke ins
gesamt 70 % des StroDrbe-
darli der neuer Bundes
länder decken soll, wrrde
dabei voD den Kommu-
nen akzeptiert. Allerdn'rgs
\urde Dicht jedes Stadt-
werk aul die Quotc 70:30
von Fremdbezug zur
EigenerTeugung festge-
legt. Im Kompromiß wur-
de einer Cesamtquote
zugestimmt, die den Stadt-
ti'erken im Einzelfall eine
höhere EigeDerzeusung

Bei den heure recht
attraktiven GaspreiseD iD

den neuen ßu,ldeslän-
dern erwägen nebeD t.eip-
zig und Dresden r€itere
Kommunen deD Bau eige-
ner Heizkrafsr€rke auf
Erdgabasis-

lm konkreten Fall wird
den Stadtwerken Porsdam
angeboten. §tatt des ge-
plan.en GüD-Heizkraft-
werks auf Erdgasbasis rei-
ne Heizwerke zu errich-
teD, die Dur Diedrige lnve-
stitionskosten
chen. Die Wärmegrund-
Iast könne dabci auf der
Basis von Braunkohlen'
s(aub, die Spitzenlast auf
der Basis lon Erdgas
gedeckt werden. Den
Strom will die \TAG über
der Potsdamer Regional
lcßorger MEVAG aus
moderner Lausitzer
Braunkohlekraftwerken
liefern.

Attraktiv wird dieses
Angebot dadurch, daß die
\rFAG fir Polsdam ünd
ähnlich gelagerte fälle
Bezugsmöglichkeiten für
Strom garantiercn u'ill, die
sich außerhaib des norma-
len Preisgefüges an der
Gaspreisenr,r,icklung ori-
entieren und mithin dem
Wettbewerb iD diesem
Bereich staDdhalten kön-
nen. Scrom und Gs Nnr-
den folglich erertueil
sogar gün§riger zur Verfü-
gung stehen als bei der
Errichtung von GUD-Heiz-
krafx{erken aü Gasbasis.

Die Umweltbelasturg sei
dabei geringer als bei der
GUD-Lösung.

,,öKo-MoBrL"

Das Öko-Zentrum und -
hstitnt in MaBdeburg
besitzt :rhnlich wie das
EUZ am Deister ein Um-
weltmobil. Damit (ird
eine auf die allgemeine
ßevölkerung ausgerichte
te mobile Energie und
Umweltberatung angebo
ten - so z.B. Iragen der
Au${ahl l,on Energieträ-
gern und Heizungsanla
gen bei NeubauteD uDd
Altbausanierung einsch
ließlich Lösungsvadanten

für bauliche Veränderun
gen als auch pnktische
Tips zum Umgang mit
\Ahsser und Energie. Ein
Schwerpunkt liegt in der
Nutzung regenerativer
Energien und es werden
Hinweise zu entsprechen-
den Fd.dermitteln gege-
ben. Wer Interesse hät.
kann uDter folgender
Adresse mehr daz u erfah-

Öko-Zentrum und -
Institut, Harsdorfer St.
49, 39110 Masdeburs.

PREISMIßERAUCH

Nach Wegfall der Sub-
ventionen für Stadtgas in
den ostdeutschen Län-
dern lagen und liegen die
Sladtgaspreise, soweit in
ostdeutschen Gemeinden
noch Stadtgas beliefert
wird. erheblich iiher ver-
gleichbareD Erdgasprei-
sen. Die Umstellung von
Stadtgas auf ,Erdgas bei
gleichzeitiger Uberholung
und Erweiterung des Lei-
tungsnetzes ist eines der
wesentlichen Probleme
der Cas{irtschaft in den

Bundesländern.
Stadtgas, das heute nur
noch im Wege der Erdgas-

Neue Länder

spaltung (früh€r Braun-
kohlevergasung) herge-
stellt wird. gilt im Ver-
gleich zu anderen Ener-
gi€trägern in seinen Ver-
wendungsbereichen als
unwirtschafdich und
nicht konkurrenzfähig.
Die lom Rnn.l.sk,rrPll-
amt eiDgeleiteten MiI!
brauchsverfahren gegen
\ lcund einen Regional-
versorger, der in eei Bun-
desländern versorgt, hat-
ten u.a. zum Ziel, Ein-
kaufs!,orteile beim Stadt-
gasbezug, die sich im
Frühjahr 1992 abz€ichne
ren- an die Verhrar.her

Weiterstellte si.h in den
Mißbrauchsverlähren die
Frage, ob die nach Auffas-
sung der lhrtellbehörden
jeweils marktbeherr-
schenden Casversor-
gungsunternehmcn, die
.lie vorh2n.lenen Sr,.lr-
gasanlagen überDommen
hatten- sämtliche anfal
lenden Kosten auf die
Abnehmer umlegen durl
ten. Dies ist insbesondere
für die hohen Fixkosten
bei rückläufigem Absatz
für Teile der Umsteuungs'
kosten r,r'eifelhaft. Das
Bundeskartellamt weist
darauf hin, daß die Lan-
deskartellbehörde BIan-
'denbuB die F.age in der
von ihr geführten Verfah-
ren verneint und den drei
in Brandenburg tätiBer
Regionalve.sorgern das
Ubenchreiten bestimm-
te. Preisobergr€nzen un-
tcrsagt hat. Auf Vorschlag
des Beschwerdegerichts
ist inzwischen ver€inbart
worden. daß die Caslrr-
sorgungsuoternehmen
dem Cericht ihre Kosten-
struktur darlegen und
na.hweisen- daß keine
Umstellungskoslen in die
Stadtgaspreise eingeflos-

1\ /
\\\
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Hintersinniges

Strom oder nicht
Strom....

... das ist hier die Frage! Was alles nicht arbeitet, wenn der
Strom ausfällt - ein Beitrag von Koos van Zomeren.

Was alles nicht ohne Strom arbei-
rer: Das l-i.ht im Zimmer das Licht
im Cang, das Lichtin der Küche, das

Lichr im Ko, das Licht im Flur-
schrank, das Licht auf dem ersten
Treppenabsatz, das Licht in den
Schlafzimmern, das Licht im Bad,
das Licht aufdem zweiten Treppen-

Das Licht im Arbeitszimmer, die
Schreibmaschine, das Telefax. da5
Radio, der CDspieler der F€rnse-
her dasVideo, dieHeizung, der Gei.

ser, das Öfchen, der Herdabsauger,
die IGffeemaschine und die Klingel.

Was wohl funktioniert, wenn d€r
Strom aüsfallt: Süeichhölzer K€r-
zen, das Teelicht, die Stablampen,
Türen und Fenster, das Gas, der
wasserhahn, das Reservoir auf dem
Klo, die Stimmen beim Nachbarn,
eine Zigarre und der Hund.

worüber wir uns nicht einigen
konnten: ob die Fernbedienung
vom Fernseher noch ging. Ich fand:
ja. Es sitzt eine Batterie in dem Din-

ge, es sendet die selben Signale aus

Meine Frau fand: nein. Solange
der F€rnseher nicht arbeitet, ist die
Fernbedienungnutzlos,solange gibt
es keinen Beweis, solange tut da§

Ding nichb, weil man nichr feststel-
len kann, daß es doch tunktioni€rt-
niert. Wir selber funktioni€rcn

G43 Energie im Hochbau
Das Energiediagnoseprogramm für Gebäude

Praxisbewährtes Beratungsprogramm zur »Vor-Ort-Betreuung«,
kommunaler Dienstleistungen und Planung von Niedrigenergiehäuser.

Die Vorteile für Sie:

. anerkanntes Energiebilanzverfahren gemäß Leitfaden ,Energie im Hochbau" ' praxisge-
rechte, etfiziente Dateneingabe. integrierte Taschenrechnerfunktion mit Formelsammlung
. Anpassung der Standardnutzung an das tatsächliche Nutzerverhalten ' Grenz- und Ziel'
werte einblenden . Unterscheidung der "wärmeübertragenden Hüllfläche" an der zu "däm'
menden Fläche". integrierte Datenbank. Variantenvergleich und Emissionsbetrachtung
. Dynamische Wirtschaftlichkeitsberechnung . grafische Darstellung der Energie- und Emis-
sionsbilanz. Protokollierung aller Eingabedaten und Berechnungsergebnisse

C43 - Das Energiediagnoseprogramm für ieden Energieberater,
der praxisorientiert und eflizient arbeiten möchte.

lngenieurgegellschalt Rössel
SOLAR-COMPUTER-GMBH
Postfach 1480 . 63521 Erlensee
Fax: 06183-72463. Tel.: 06183-2009

!5$v' - Sc - dle Energie.soltw.re
c}J'
d'rg
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Einspartips

üFruNG Mrr THERMoSTATVEMnL

Wenn gelüftet wird, wird es dem
Thermostatventil kalt und es dreht
voll auf. Nach dem Fensterschließen
wird der Raum überheizr. Sinnvoll
wäre dagegen, bei Öffnung des Fen-
sters automatlsch die warmwasser-
zufuhr in den Heizkörper zu
blockieren. Weil damit die bisheri-
gen Thermostatventile überfordert
sind, hat die Firma Danfoss, Heu-
senstamm und das Unternehmen
Winkhaus Technik, Telgte, eine
energiesparende Fensterlüftung
entwickeit. Ein kleiner Verschlu&
sensor im Fensterbeschlag heizt,
wenn das Fenster gedffnet wird,

über einen Steckertrafo einen Fern-
fi,hler auf. der dem Thermostatven-
til eine vermeintlich höhere Raum-
temperatur signalisiert: Das Ther-
mostatventil schließt, solange das

Fenster geöffnet ist. Das Institut für
Energiesparen I&efeld hat it1 zwei
identischen Räumen mit und ohne
Automatikventil die Einsparungen
bestätigt- Nach zwei bis dreiJahren
haben sich die Investitionskosten
von 135 bis 200 DMje Fenster und
Heizköryer amortisiert.

öLHEtzuNG: UNTEN oHNE

Lassen Sie die RücklaufleituDg
uom Ött.e"".. zum Tank stillegen

Tips

und die Ölzufuhr auf ,Einstrangsy-
stem" umbauen. Das ist sicherec rät
der,,Brennstoffspiegel", die Fach-
zeitschrift des Brennstofihandels.
D.dur.h wird däs Risiko von Le.ka-
gen verringerc Keine Leitung, kein
Loch. Tatsächlich ist die Rücklauf-
leitung nicht notwendig. Ei
Gefährdungsfaktor für die Umwelt
istsie aber auch nicht, siehtmatr die
Sache nicht rein theoretisch. Bei
Neuinstallation vo" Öt 

"l'"ngenwerden Rücklaufleitungen in eini-
gen Bundesländern nicht mehr

STROM IM GRIFF

Ein cleveres Meßgerät der Firma
Dress Energieoptimierung Markt-
redrvitz mißt gleichzeitig den Strom-
verbrauch voD bis zu sieben Cerä
ten. Es stellt die Ergebnisse PG
gere.ht zur Verfügung. Die Auswer
tung der Daten leistet das mitgelie-
ferte Programm ,,prevenC', das un-
terWindows läuft. Damit lassen sich
VerbrauchsspitzeD heräusfinden
undEinsparpotentiäleerfassen. {k

solG
Gro0handel für
regenerative Energietechnik

SOLARf,ECHNIK
REGEilWASSERNUTZUNG

wir planen lhre Anlage kostenlos und
liefern lhnen den passenden Bausatz
zu günstigen Preisen.

lnfos anfordern!

Solgross
Afferbacherstr. 1 5,
Tel. 06021-571 48,

63768 Hösbach
Fax 06021-5609 55

Ml' Solort heißes Wosser mit
Klein-Durchloulerhitrern.

Die Alternolive
sporr 80 % Energie und

60% Wosser gegenüber

einem Spekher

AStGmbH
Dudenstroße 24, 10965 Berlin

Tel.: 030 - 78640 40

Energiedepes.he N.. i -MäE l99a 7,



lntern

PHÖNIX

Am 2S./30. Januar traf sich die
Phönix-Vorbereitungsgruppe
ihrem ersten Treffen (r,gl. S.35). Mil
von der Partie waren (Bild vl.n.r):
H.-J. Schmitz-Rech/Samos, A.
Pet€rs/Bund d. Energies, D. Mei-
sel/Bildw. Okologie, M. Uf heil/FhI-
lSE. R.Schüle/Okojnst., T.

Gmff/Dcs-Saar, HJuran, \{'.

VEREINSAUSSCHLUß

Auf seiner Sitzung äm 5.12.1993
hat der Vereinsvorstand beschlos
sen, die Firma Herrmann Wärmesy
stem, bisher Fördermitglied des
Bundes der Energieverbraucher
nach §3 Abs. 8 d€r Satzung aus dem
Verein auszuschließen. Der Aus-
schluß erscheint nach Ansicht des

Vorstands im Interesse des Vereins

erforderlich, weil eine Reihe von
Mitgliedern sich nber das Ceschäfts-
gebahren der Firma Herrmann

. inkompetente Verkäufer

.überzogene Versprechungen
begl. Leistung und Service

. Prospekte ohne technische Daten

. unseriöse Verkaufsmethoden
r unvollständige und veEögerte

Lieferung
. Fälsche Plän€ und Anleitungen
. Zweifelhafte Verträge, in denen

dcr Leistungs- und Lieferumfang
nicht angegeben ist

. NachberechnunC bereits bezahl-
ter Leistungen.
Der Vorstaud hält diese von einer

Reihe von Betroffenen vorgebrach-
ten Beschweden für Claubwürdig.
Er gibt der Firma entsprechend dem
satzungsgemäß vorseschriebenen

Ausschlußverfahren Gelegenheit
zür Stellungnahme undzum Wider-
spruch.

SATZUNGSANDERUNC

Das Amtsgericht Bonn hat aus for-
malen Gründen eine Anderung der
V€reinssatzung verlangr, die der
Vorstand ,m 5.12.1993 hes.hlossen
hat In §6, Abs. 4 wird der letzte
Halbsatz,oder einer überregional
verbreiteten Tageszeitung." gestri-
chen. Da es sich hierbei um eine SaG

zungsänderung nach §7, Abs. 4 der
Vereinssatzung handelt, kann sie
vom Vorstand beschlossen werden.

BUNDESGESCHAFTSSTELLE

Die Bundesgeschäftsstelle hatVer-
stärkung bekommen: Fräu Xautzky
(vormittago und Fmu Klook (von
12 bis 14 Uhr). Erwin Bidder
(T.:0228,/9545980 betreut seit Jah-
resanfang die Anzeigenkunden der
Enersiedepesche. Das

,,Cesicht" verdankt die Energiedep
sche der Gralikerin Isabelt Blüm-
ling-Hadaia.

PHÖNIX.REGIONALTREFFEN

Ab April gibt es regional flächen-
deckende Regionaltr€ffen, zu
denen sich monatlich die interes-
sierten Mitglieder treffen. Wer bei
der Vorbereitung und Organisation
in seirer Region helfen will, melde
sich bitte in der Bundesgeschäfts-
stelle, a'm besten schrifdich.

Für das Phönix-Proiekt sucht der Bund der Energieverbraucher

Solarexperten

mit handwerklichem Geschick, Organisationstalent und Engagement für Solarenergie und die
Anliegen des Bundes der Energieverbraucher, möglichst mit Erfahrung im solaranlagenbau.
Die Solarexperten sollen regionale Selbstbaugruppen organisieren und betreuen.

Schriftliche Bewerbungen mit Darstellung des persönlichen Erfahrungshintergrunds erbeten
an:

Bund der Energieverbraucher. Josefstr. 24, 53619 Rheinbreitbach

lZ E..rsi.d.r.*ho t{r , -MrE reea



Gewerbe: optimale Verträge?
Gewerbetreibende ve$chenken oft Tausende von
Mark, weil sie sich mit den Möglichkeiten der Tarif-
wahl nnhr au\Lennen. Der Aund der Fnergiever
braucher bietet gewerbetreibend€n und freiberufl i-
chen Mi€liedem jetzt eine UberprüfuDg ihrer
StromrechnungundBezugsverträge an (Kosten: 350,-
DM + MwSt). Infoblatt anfordern.

Verbrauchen Sie zuviel
öl oder Gas?

Ein Computerprogramm des Bundes der Energie
lerbmucher untersucht und bewertet lhren Ver-
brauch im Vergleich zu anderen Cebäuden gleicher
Größe, Bauart und Lage (nur alte Länder). Fordern
Sie den kostenlosen Fragebogen an.

Stellwand
Auf Tagungen und Messen präsentiert der Bund

der Energieverbraucher großfl ächig zentrale Ener-
giethemen aufzehn Schautaf€ln. DieTafeln (75 x 79
cm) sindsehreinfach an einerfaltbaren Stellwand (3
x 2.4 m) anzubringen. Die Stellwand kann en.lieheu
werden und wird per Post versandt.Fordern Sie biue
weitere Informationen über den Verieih an (Info-
Gutschein unten).

Energietelefon
AlIe Verbraucher insbesondere Mitglieder und För-
derer k6nnen sich in Energiefragen telefonisch
dürch Experten beraten lassetl. Folgende Bera-
iungszeiten und Telefonnummern stehen zur Verfü-

8un8:
Allgemeine Energiefragen, Heizung, Dämmung
Montags 2G21 Uhr 040/3902939 Michael Hell
Mittwochs 2&21 Uhr 07195/2435 A. Schrode
Mittwochs 2t-22 Uhr 04671/2152 C.TIDßas
Hautgeräte, Energiesparlampen
Mon.- Don. 19-21Uhr 05231,/767-640K Michael
Re€htliche Fragen:
Montags t&19 Uhr 02841,/2520? Klaus l(all
S(homsteinfragen:
Freitagsg-10 Uh, 0681 79987 H-l.lern,S
Solarte(hnik für Wärme und Strcm
werktags &16 Lrhr 0681/9762470Theo Craff
Niedrigenergi€architektur, Bauen mit der Sonne
Dienstag l&20 Uhr 0221/7407763A1ex Lohr

service

Finden Sie lhre Stromfresser

Stromfresser im Haushalt fi ndet man einfach durch
ein handlichesStrommeßgerät. Bis zu drei Cerite ver-
senden wir an Mitglieder, die den Verleih in ihrer
Region zehn wochen lang orgnnisieren. Sind Sie
interessiert? Dann schicken wir thnen gerne Unter-
lageü über den Ablaufder ALtion.

lnf ormations-Gutschein
Bitte schi.ken Sie mir kosrenl;s (bite 3 DM Rück,
porto bcilcgen)
tr lnformationen zum Bund doEnogituübnuchu
tr Fragebogen zur C, nluterunaby
tr tnlbrmationen zur Sl etlr0and/S&auta.t'eln
Q Matoiahax z§r Vierbung 1ür den vereh ( 10DM)
tr Inlbrmationen zum Melgdärtudldh
Q IDro zrm Stromrethnzngr.rr.n (Gewerbe)
O Informationen zum Vn Crt-Betatungsftogamm
O Informationspaket Nie.ligen rgiehaus
O Exemplarc des rid.,r

\d me----
Straße
n, ,_

Ritk Einsendzn dn: Bund do Eno?iel)dlmu.her,

losefstr 24, 53619 Rndnbreit bach
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Di. Line soll ntsuchender Verbnuchem tEidr Suche nach geig- . AleBaaEr&rri$e siodMBliedimBBddsEssieruttadE
net6 EndSie-Beratungsingenie!.€n heren. . Prcbleme bine ded Bund der EnergieverbBuch.r tnift.ilen.
ohne Adsprüch auf V;llslaindiskeit. ' v€rgleich.n sie di€ BqarmgskGlen veehiedenei Berat r Weil es

ohne Ger$rbistuns durch detr Bund der Energieverbnuchei srcße Unteßchiede gibi, lohnl sich eir versleich für sie.
wirdl.dendergliüi(akueUsreLisle gegen 3 DjvtinB.iefrn&ketr). 'AIeBererh@ir*uEreinh.hek€qMMj€liedanlcrdh.

BUND DER ENERGIEVERBRAUCHER - BERATERLISTE

Vor-Ort-Beratung

VOR-ORT.BERATUNG

Mit bis zu 900 DM Zuschuß ftirdert
die Bundesregierung die ausführliche
Energiediägnose jeden vor 1984 erbäu-
ten E;n' oder Zweifamilienhauses der

Ohne Gewährleistong.

voll3rändigkeir.

Stand 4.2.1994

LEITZONE OOOOO

02763 Zittan: Dr Ma.ke.t.
Johännis-Str. l2- Tel. 61424
04564 Böhlen: P.Weber &
J.Hanwig, tf, ipziger Str.61,
Tel. 034206/18373
(M70f Wellhech: Nr.43.
Dietmar Köhler
04838 Eilenburg: K.'H.Beil,
Kmnoldstr.2, Tel.2263
08373 Wemsdo.f: Günter
Nenherr&Pärtner Clauchauer
Str. l7. Te1. 03763/3,159, Mirr
woch 15.00-r9.00 uhr

LEITZONE I OOOO

10179 ßerliD: Stela. Scherz,
Köpenickersb.48/49, Tel.
o3ol2oa1242
1E055 Rostock: Han$J. Sied'
schlag. Blücheßtr.8o.
Tel.038l/25604
18106 Rostmk: Fred Mach.
Cärl v.Linne Sr.4

LEIIZIINESUID
20359 Hanburs: J.-P.
Koopmanq Neuer Pferde-
markt 17. Tel. 040/4392001
22299 Hämburs: B.
Schwdzfeld. Alsterdorfer Str
50b, Tel.040/5117336
22359 Hamburg: sparwäu,
Klabundeweg 2. 040/6047877
22765 Hämburg: H-M.Hel1,
Am Bom 6, 040ß902939
23552 Lübeck: E. Wamemün-
de, Kanalsü. 70, 0451/151610
25917 Leck: C. Thonas,
Ka.lsfrark 5, Tel. 046621400
26121 OldeDburg: R. Dunker,
Melaßt.6b. Te1.044V8505 I
28205 Bremen: R.Krieger,

t)421t490446

Hausbesitzer zählt nur die Ditrerenz
zwischen den Bemtungskosten und dem

Bundeszuschuß für die Vor-Ort-Bera-
tung (maximal 900 DM). Einspamög-
lichkeiten von jährlich mehreren Hun-
dert DM deckt die Diagnose erfal-

rungsgemäß in vielen Fällen auf, die

bisher aus reiner Unkenntnis ungenutzt
blieben.

Näher€ Informationen können mit
dem Coupon auf Seite 45 dieses Heftes

angefordert werden.

28237 ßren€D: Gerd Spenl
SchiftbaDeNeg 4. Tel.
042V611088
LEITTONE3OOOO
-10167 Hannover: H. Struck.
Rehbock§r. 26, Tel.
05 I l/7010236 (Mehrfmilien

30E53 Langenhagen: Jürgen
Draws. Giafenberger Straße
I l0.Telefon: 051 l/731830
31137 Hild€sheim: C. Hipler
Bleicheßtr. 3, 05 121142655

36304 alsfeld: B.Weulaufer.

'tel.0663116219
38106 Briunsch$eig: W.Vel

Tel.053l/3801162
J9119 Magdebürg: wolfgan8
Schneider. Haßdorier S1r. 49,
Tel. 0391/30414, Donnestag
16.00,18.00 uhr

LEITZONF' 4OOOO

46325Borken: J@ Bosmann
Reakchulsü. 16. 02861/3152
46459 Re€sr Peter ler Duis
Haldeher Str. 37. 02850/1694
47441 Moe.s: Günter Rabe
Fildeßtr. 43. 0284 Vl 8240
47402 Krefeld: F. Lenrzen.
Siedlung Egelsberg 13.

47805 Kr;feld: Jörg Linnig,
lsDelsstr.l2, Tel.02 I 5l/l 17210
4i084 osnrb.ück: Diemd
Seeber. Westerbreite 7. Tel:
0541/9778175 {abends:40058)

I,EIIZONE-5OIXXI

50677 KölD: Günler Auguslin,
womserStr-13D. Tel.
022t/343290
5067E Kölnr G. Leicht. Traj-
anstr.31. Tel- 0221/3231 1I
50733 Köln: Hans Beil§.
Aueßb. 17, Tel. 0221r32181
51766 EDgelskirchen: VGU,
Hindenbursstr.28,
02263/80090

52134 Herzoqenrath-Kohl-
scheid: EnergieKontor
Aachen, Kaiseßt- 100, Tel.
024071962t5
53225BoDn: H.J.Kalb,Neu-
srr.1 16,Tel. 0228/464219
51474 Bad Neuenahr: H.Scho
mer, Ahßr.6, 02&1119949
53567 Buchholz: N.Jüngling.

02683/6981
538M Müch: Peler Weber
In der Schlade I 3, 02245/,1433
54534 Großlittg€tr: E.Ludwig.
Wiltlicher Slr.25, 06575/1255
56068 Koblenz: J.Lampe,
Roonsrr.10. Te1.0261/3 1529
57223 Kreuztal: Hary Mm-
kel, Görlilrer S$- 12,
02732/8356
5E313 Herdecke: F.
Hagenköne! Auf dem Schnee
tO6. Tel. 02330n744
54662 Sp€ichen INTEGA,
wolfgang Elsen. wiede.hofen
17. Tel. 06562/16s3 o.
06562/9696

LEITZONE.6IIIUO

6ß14 Frankfun: C.Engels-

str.8-14, Tel.069/4940969
64560 Riedsrrdt M.Dübrcw-
Hunsdckstr.s.
Tel.06l58/73505
66130 Sr&rb.ücken: H.

0681/875543
67112 Muttersladtr P.
Grewer, Vo. -Keteler-Srr. 12,
Tel. 06234/50870

LEITZONF TOOOO

70569 Stultgart: J. Hanwig,
Kirschblüte.weg 1 l, Tel.
0'71t /68730t4
70794 Filderstadt'Iüv
llmwelt Meßrehnik GmbH-

t)71 | 11706559

71088 Holzgerlingen:
D- Wieczorek, Alemannen-
str-24. Te1.0703 I /60264?
71207 LeorbergrBTB Jmsky
Postfeh l7l6 07152/4105E
72793 Ptullingen: Thilo Wag-
ner, Bollsti36, Tel.
07t2y792t6
78315 Radolfzell: W- Sagawe,

o7'132/5a636
78713 Schmnb€rg: Günther
Jakubaschk. Bühlestr. 25, Tel.
07422n0726
79541 Lörrach: U. Tscheu-
schler, Beim Haagensteg 3.
Tel- 0762V55871

LEIIZONLEIUX)
80336 München: R. Kmhmer,
Schwantaler Str. 79, Tel.
0E9/534807
84152 Mengkofetr: W. Suuor,
Steinbach l,TeI.08774 342
8s276 Pfrrenhofen: G.Höhn.

Tel.:08441/18990
86159 Aussburs: H.D. Plus-

zynski, Reisinger Str. 23,
Tel- 08211576177
E6163 Augsbrrrg: E. Söllner,
Seefelder Str.
25a,0821/661851
85150 Augsbürg: Hars Slro'
bel, Schwibbogengasse 5, Tel.
082t139348

LEIIZONEI0{oo
93326 Abensberg:M-Gmmel,
Richtsrärtslr.1, 09443,91 I l -0
97225 ZelliDgen: H. Endrich
Billinghäuser Str. 51, Tel.
09364ß3t9
92245 Kümmersbruck: Dipl.-
Ing. Franz Welnhofer, Ho8-
wee o.Tel. 0962115367, Frei
tag 17.0{ Uhr

E E.ersi..l.F6.ho r. r -Mänreea



FÖRDERFIBEL E]'IERGIE

Auch die dritte Auflage diese Stan-
dardwerks ist ein unen.b€hrlicher
Wegweiser durch den "Förder-
dschungel". Eine gemeinsam vom
Forum filr Zukunftsenergien und
von BINE zusammengestellte
Sammiung öffendicher FiDanzhil-
fen für den Einsatz e.neuerbarer
Energiequellen und die rationetle
Energieverwendung. Deutscher
Wirtschaftsdienst, IGln, ISBN $
87r5G1774, 271 S., 36,80 DM, 1993.

VEREINBARKEIT DES MODELLS

eines zw€iseitig offenen Strom-
marktes mit den Normen von
EnWG und GwB. Von Jan cerrit
Tönnies. Auch in einer weubewerb-
lichen Ordnung kann sich die kom-
munale Energiewirtschaft behaup
ten, belegt der Autor iD diesem
interessanten Buch. CWILLIER
Verlag, Göttingen, ISBN $928815-
6l-x, 227 S., 1993.

RAVEL

Untersuchungser8ebnisse. 47 hei-
ße Spuren zu lohnenden Strom-
sParpotentialen, Bundesamt fir
Konjunkturfragen, Belpsü. 53, 3003
Bem,34 S., 1991.

MÜNCHNER ENERGIE HEARING

Ursachen der Klimaveränderun-
gen - Möglichkeiten der Gegen-
steuerung. Dokumentation über
die Fachtagung zur Klimakatastre
phe - global denken - lokal han-
deln. Stadtwerke München, Blu-
menstr. 19,80281 München, 120 S.,
1993.

WASSERKRAFTREAKTIVIERUNG

in Mittelfianken. Studie über ein
kostengünstiges Ibnzept,
fl ächendeckende Erhebungen aller
noch vorhatrdenen oder aufgelasse-
nen Kleinmls€rkraftanlagen zu
erstellen. Bund Naturschutz, Pfarr-
sü. 33/II, 91522 Ansbach,99 S.,
1993.

ENERGIEDATEN .I992193

Nationale und internationale Ent,
wicklung, Zusammenstetlung ener-
giereleränter Stätistiken. Bundesmi-
nisteriüm für Wirtschaft, Referat
Öffentlichkeitsarbeit, 53107 Bonn,
94 S., 1993.

SO EAUE ICH EINE SOTARANLAGE

Technik, Planung und Montage.
Zehnte Auflage. Wagner&Co. Solar-
technik GmbH, Ringstr. 14, 3509r
C6lbe, ISBN }923129-17-3,225 5.,
1993. Eb€nfa]h sehr empfehlens
wert Das VidecBan.t zum BD.h.

Bonner

Die neue Heizungsanlagenverord-
nung wird bis März vom Bundeska-
bine( mit den And€rungswünschen
des Bundesrares beschlossen und
dann am l.Juni in lGaft treten. Die
neue WärmeschutzverordDung wird
wie vor8esehen Anfang 1995 in Xraft
üeten, das Bundeskabinett wird vor-
her noch die Anderungswünsche
des Bundesrates einarbeiten (vgl. S.

6). Für erneuerbare Energien hat
man sich zu einer Miniförderung im
Wahlkamplahr entschlossen (!gl. S.
7). Dagegen hängt das Steinkohlen-
fitranzierungsgeretz im Bundesmt
fest - revierferne Länder wollen kei-

Veranstaltungen

OTTI

t6.-18.3.1994 Symposium Photo-
voltaische Solarenergie im Kloster
Banz, Stäffelstein, Informationen:
Otti-T€chnologie-Kolleg, Werner-
w€rkstraße 4, 93049 Rcgensburg,
Tel. 0941/29688-20.

TECHNISCHE AKADEMIE
14.-18.3.. 13.-r7.6., 19.-23.S.1S94

Weiterbildungsprogramm Umwelt-
beratung. lnformationen: Dr. r€r.
nat. J.-G. Kohl, Technische Alade-
mie Esslingen, ln den Anlagen 5,
73760 OstIildern.

IKU

16.-17.3.1994 Kommun es Ener-
giemanagement - Finanzierung und
Wirtschafttichkeit von Enelgiesp -
maßnahmen in Wiesbaden. Infor-
mationen: IKU, Haardtring 100,
64295 Darmstadt, Tel. 0615r/1G
8810.

AKU

15.3.1994 Energieeinsparung und
Energiemanagement in Kommunal-
verwattungen in Soest, 26.4-1994
Die neue Wärmeschut4erordnung
in Oldenburg, lnformationen: Aka
demie für kommunalen U.schutz,
Am Kasinopark 2, 4504 Georgsmari-
enhütte, Tel. 05401/8201-35-

Szene

ne Kohlelasten trag€n. Selbsr in der
Unionsfraktion st6ßt das Cesetz auf
Ablehnung weSen ei'res Strom-
preisanstiegs durch die für 1996
geplanten Einführung der Aus-
gleichsabgabe in den neuen Län-
dern. Deshalb isr eine Mehrheit für
das Gesetz auch im Bundestag frag-
lich- Zur ColMinderung gibt es
einen nationalen Be cht, der aber
bereits auf heftige Kritik gestoßen ist
(vsr. s. 26).

Die Grundzüge des neuen Bonner
Energiegesetzenhrurfs sind auf S. 30
dargestellt.

Neue Lite ratu l

an.rr,*.o.r.". n., -,ro rr* 7l
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Gosbrennwer echnik.

Solortechnik.
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